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PLO-Natlonalrat S . • 

Auf dem 18. 1',tliiSlincnsischell ;\ational­
rat in Algier wurde soeben die Wiederver­
einigung der seit 19,112 ,-errülleten I'LO 
besiegelt. Und dies in einer Situation, da 
die Chancen H .. Nahost-Verhandlungen 
gestiegen sind. 
Auf welcher Grundlage fußt dieser Wieder­
\'e reinigungsl'roleß? lJiesnl Fragen geh t 
unsere ;"\ahost.Korrespundentin I.eila Bur· 
l\ani nach. 

Christen und Befreiung S.25 

Kirthenl'enreler wie .\Ilan Buesak und 
Lrneslo Cardt'lI,tL ])cslIIund Tutll und 
Leonardo I~off sieh en fiir das walhsende 
Eng;lgcment dt'r Christen in dcr Driit en 
Welt für G~·redJligkeit lind gegen L:tller· 
drückung. 
Was heißt Theologie der Befreiung~ Wd­
ehe Rolle spielen die ChriSlen im Befrei· 
ungskam pf i\ kara)\uas und Südafrikas! 

AIDS In Afrika S.41 

Die Immunsrhw;ithekrankheit }\[O:-. ist 
liingst I;U einem g[obalcn I'rob]em gewor­
den. ,\m schnellstt'1l brt'itet sie sich auf 
dem schwan:en Kontinent aus. "icht nur 
ftir die ]{cgellbogenpres~e ist dies Anbß. 
die .\frikaner zlIm Sündenbock 7.11 stem­
pdn. 
I'. ;\[akumbi·Kid,-" sehildt'rt flintertritnde 
und .\lIsmaß der \'t'rhrcitun!? \'on .\1 DS in 
,\rrib. lnd diskutiert llypothcsen ühcr 
die .\IUS.Ent'lchu ng. 
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Kommentar: Der Papst bei Pinochet 

• 

Egal in welches Land dieser Erdl' der 
I'apst reist: was er zu sagen hatte, hat er 
gesagt, nicht einmal. sondern bis ",um 
Obcrdruß; und außerdem stcht's in sei· 
nen Enzyklikell auch noch geschrieben. 
Im '\ Iittelpunkl seiner Ansprachen und 
Appelle stcht der l\lc llsch - wie er ihn 
sicht: verpflichte! {]erchristlichen Moral 
- wie er sie versieh! und worüber er 
nicht zu diskut ieren bereit ist. In den 
letzlen Monaten verkündrtc er seine ab· 
strakten I' rin<:ipien in Chile, Argcntinicn 
und der BunJcsrcpublik. 
I'.in .\lcdicncrcignis sind seine Reisen 
allerdings immer noch, auch wCll n die 
AcgciSlcrung fUT seine 1'(,(50n - in der 
Bundcsrepuhlik wurde das sogar durch 
die Medien bemerkbar - nachgelassen 
hat. 
I\her wenn der Papst reist, sind die 
Kameras der Welt auf ihn gerichtet, und 
darin liegt eine Chance, die die Kirchen 
der Linder nu tzen oder "erp:.ssen 
ki.>nnen. Dabei geht es darum, wom it d ie 
cinlclnen ürtskirchen den I'apst kon· 
frontieren oder welche Begegnungen sie 
ihm ersparen, was d ie Kamera, die auf 
~eine Person ,l:erichtet ist, mit einfängt 
oder was im Dunkeln bleibt. 
Die Kirchen der Bundesrepublik und 
.\rgentiniens gestalteten die Begegnun· 
gen im wesentlichen so, daß der Papst 
ihren eigenen . reak tionären Kurs abseg' 
nen konnte. lJ ie Kirche Chiles konfron· 
tierte den Papst mit dem hungernden 
und unterdrückten Volk. Deshalb ist 
diese Reise es wert. ausfUhrlicher be­
sprochen zu werden. 
I'apst J ohannes I'aui ll . woll te bereits vor 
mehr als drei jahren nach Chile reisen, 
damals. als sidll'r war, daß die vatikani­
sche Diplomatie ei nen drohenden Krieg 
zwischen Chile und Argentinien um ci· 
n ige Inseln mit Erdölvorkommen ver­
hindert hatle. 
Das war [983. Für Chile war es das j ahr 
der ersten großen na t ionalen !'rotes t ­
tage, die aus den eher unpolitischen [[ un­
germ ärschen des J ahres [982 als po[i. 
tische ~ [ anifestationen heT\'orgegangen 
waren. Seit [0 J ahren herrschten die ~·I i· 

litärs mit Terror, Folter und .\Iord. Dif 
I' roteste des .\ Iai. Juni, juli und beson· 
ders des August, als Präsident l' inOl.:het 
Santiago von 18.000 Elitesoldaten he­
setl.cn ließ, brachten die Diktatur in­
Wanken. 
Damals reiste eine Delegation chileni· 
scher Bischüf~ !lach Rom und bat den 
Papst. auf Sclnen liesuch zu verzich ten. 
Eine Visite zu diesem Zeitpunkt würdc 
den angeschlagenen Uik talOr aufwerten. 
mochte der lI eilige Vater das wollen 
oder nicht; immerhin würdc sich der blu­
tige Diktator an der Seite des Papstes <I]s 

Friedenspri;sident darstellen. 
Der Papst v(-ft, ;rhte te auf seine Reise ­
vorläufig. Seit \'erg,H1gcnem J ahr war 
klar, d"ß er nun kommen würde. 
ß('i meinem Chile besuch im Sommer 
lell,ten J ahrt·s hatte ich Gelegenheit. die 
l'obladores, \'crtreter ihrer Selbsthilfe· 
org<lnisationen, l'arteienvcrtretcr, Leute 
<lUS kirchlich orientierten B<lsisgemein. 
den, aber "uch \'crtreter des höheren 
K[erus zu fragen: Was wird dieser Besuch 
euch bringen? Was erwartet ihr davon ? 
Die Antwurtell glichen sich: ., Lieber 
wiire es uns. der ['apst käme nieht.·' 
.. I'inochet wird deli Besuch für sich aus· 
schlach ten . und er hat da,m d ie '\ Iöglich 
keit. " 

Papst als "Superdroge" 

"Wir werden das Beste aus diesem Be· 
such machen. Wir werden versuchen . den 
I'apst mi t dem Leiden un~eres Volkes I.U 

konfrontieren . nicht abstrakt, indem wir 
ihm davon erJ;ählcn. sondern konkret, in 
der Ikgegnung mit dem Volk." 

Das ha t d ie chilenische Kirche vorbild­
lich ge tan. Gc nauer gesagt: die It~sis 

konnte sich in der Hierarchie durchset· 
l.el1, denn da gibt es inl.wischen starke 
Kriifte, die alles taten. um dem Wunsch 
des Vatikans nach einem "unpoliti· 
schen" Besuch zu en tsprechen. 
" Das Publikum des Papstes sollten die 
durch I Junger und Elend entpolitisierte n 
Massen sein, durch ih re Not prädesti. 
niert, im l'apst ih ren Erlöser und Heiland 
~.U sehen, einfacher gesagt, ih m z uzuju. 
beln. 
"Der ['apst sol! ~s Superdroge eingesetl.t 
werden", sagte mir damals ein Arbeiter· 
priester. "u nd wir hahen .\ngsl. daß die· 
sc Rechnung aufgehe n wird. Die verelen· 
de te ~ I asse ist annillig Wr jede Art von 
Rauschgift, das fromme ch ilenis<::he 
Volk besonders mr die religiöse Droge! 
Zum Glück tT;tf diese Befürchtung nich l 
zu . Den päpstl ichen Begegnungen mit 
dem Diktator und scinen juhelch ilellen 
stellte die Kirche zahllose Treffen mit 

dem kämpfenden, politisch urg;tß;.icr· 
ten \'olk ~eg(' m.i h('r . mit den !'ohladores 
des ven:lcndcten Santiagocr ~üd('ns, mit 
dem Komitee der ... \lcnschen ohne O h· 
dal.:h". mit ~Iapu{he-ürganisat ionen 

(TeIlIuco). J ug('n~herb<inden . mit Op­
positiollspolitikrTll. seihst Kommuni· 
sten und der wohl ersten Hashwider· 
S1andsorg;miSJtion in der l'inochet· Dik· 
tatur. der .. Gruppe der .\ ngehörillen ,-er· 
hafteter und lerschl\undener ['t·r~o· 

nen ·· .. \ m Ende der \ 'isite ~land nkh1 ein 
spektak uläres . \ bschiedszeremoniell 
du rch die Militärs, svndern - d ie ü r,l;ani· 
satoren wollten das du rchaus symbolisch 
verstanden "issen - ein Gef:ingnisbe 
such (r\nlOfagasta). 

Die eh ilcnischen KirchI.:11l111lllner . dit· 
diese Begegnungen org~nisierten . mogen 
dabei an ihren eigenen Weg gedach1 hJ' 
ben, dl:n vit-k \'on ihnen seit dem I I. 
September 1973 gegangen w"rel): dl:n 
Weg der Bekehrung der Kircht· .:um 
Vol k. 
Sie hatten begriffen, d,tß die Kirche in 
Chile nur dann eine Cberlebensthance 
hat, wenn sie den Seh r('i der r\rnll'n und 
von d.'r Diktatur mundtot Gcnuch ten 
hört und ihm Offentlichkeit I'erschafft. 
,,~Iacht weiter in eurl:m mutigen K:Ullpf 
um die Menschenrechtt· ... forderte der 
Papst die '\!itarbdter der . ,\' icaria de [a 
Solidarid:td" auf, dcr inl.wischen weltbe· 
kan n ten '" [enseh el\Tech lSorganisa t ion 
des Erl.l,is tums Santiago. 

i\ber solche Aufforde ru ngen sind pro· 
blematisch. Auch dariiber habe ich bei 
meinem Besuch ausführlich sprechen 
können: Den teilweise sehr schönen 
Worten des l'apstes steht sein Handeln 
g('genübcr. 

Die Kirche en tpo litisieren 1 

['apst J ohannes !'au! [I. war nicht nach 
Chile gekommen. um sich mit dem 
Kamp f der Unterdrückten w solidarisie· 
re n, sondern um dem chilenisc hen \ 'olk 
- und d~ natijr lich zuerst der " irrhe ­
Richtung und Ziel ih rer ['olit ik vorzu· 
sch reiben. Der ['apst erm utigt dic ~ I it ­

arbeit er dcr "Vicaria ,k [a Solidaridad " 
in ihrer Arbeit . gleichzeitig erncnnt er 
aber fau ausschließ[ ich Bischöfe, die die 
kämpfen de katholische [~asis nich t ~ I s 

ihre Führer akzep t ien und die gerMle der 
.,Vicaria de la Solida ridad " zumindest 
mit \ . orbehalten gegenüberstehen. 
Die J)urchsetJ;ung J uan Francisco h es· 
nos als En:bischof \'o n S:lntiago w<lr ein 
fo lgenschwerer Sch rill in dieser Rich­
tung. Sie gesdiah gegen den Willen der 
ßischo fskonferellz und gegen den per· 
sön!khen Widerspruch von h eSIlOS 
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Amtsvorgänger Kardinal Raul Silva lIer­
ri{luez. 

"Noch haben die Progressiven eine Mehr· 
heit in der Bischofskon ferenz", sagte mir 
ein I'r;tlat, "aber noeh zwei, drei Bi­
schofsanennungen im Sinne des 
Papstes, dann kippt die Konferenz. Dann 
können wir die Einheit der Kirche nur 
dadu rch wahren . daß wir auf politisch 
konkrete Aussagen gegenüber der Dik­
tatur ver.:ichte ll und abstrakt sprechen . 
Aber diese Entpo1it isierung der Kirche 
schei nt das Ziel des Vatikans zu sein." 

Aber J ohannes Paulil. ist alles andere als 
ein unpolitischer Papst. "Es gibt ver­
schiedene Arten von Diktaturen", da­
/.iertc cr bereits auf dem lIinnug nach 
Santiago, "es gibt solche, die Ausdruck 
eines bestimmten Systems si nd." 
Da der Papst gerade Chile mit Polen \'er­
glichen hatte, war klar, daß die Diktatur 
des Generals I' inochet rur ihn ein bedau­
erlicher Betriebsunfall ist, der so schnell 
wie möglich beseitigt werden muß, ohne 
d:lbci :lllcrdings das Kind mit dem Bade 
auszuschütten. Das politische System 
muß bleiben. 
Dabei wollten die Chilenen, wie sie 1970 
nach der Wahl des Sozialisten Allende 
zum I'räsidenten sagun. eben gerade 
nicht nur einen Präsidenten auswech­
seln. sondern ein neu es Chile schaffen . 
Diesem Chile, das das Volk damals woll­
te und heute in seiner :-'Iehrheit mehr 
denn je will - und das es br,Ulcht, wenn 
alle Chilenen leben wollen - , wird eine 
eindeu tige, päpstliche Absage erteilt. Die 
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ständig wiederholten Warnungen vor 
Ideoiogien und Klassenkampf unterstrei­
chen das. 
Bischof Carlos Camus, der wenige Tage 
vor dem Papstbesuch sein Verständnis 
dafUr ausdrückte, daß ~lcnsche n , denen 
von der chilenischen Regierung der Krieg 
e rklärt wurde, nun Krieg fUhren, wird 
geradezu lächerlich gemacht. Die Chile­
nen. sagte der Papst, seien seh r tempe· 
ramentvoll und Bischöfe seien auch nur 
Men.~{'hel1. Manchmal sagten sie etwas, 
was sie spä ter nicht gesagt haben 
möchten. Damit brüskiert der Papst al­
lerdings :lUch ein gutes Drille! der chile­
nischen Bischöfe, die sich mit Call1us 
solidarisiert hatten. 

Des Papstes wiederholte Absagen an 
"Gewalt und Terrorismus, von welcher 
Seite auch immer" bleiben belanglos, 
weil sie mit der chi lenischen Realität 
nichts zu tun haben. In Chile gibt es nur 
einen Terrurismus; den der Besitzenden 
und ih rer großen und kleinen l' istoler05 
- alles andere ist VeT7.weinung, No twehr 
oder gar vom System provoziert und 
durchgefiihrt, um die Notwendigkeit der 
Doktrin der nationalen Sicherheit dar­
zustellen: Der Kommunismus ist der 
Feind der ~Ienschheit schlechthin. 

Diese These vertritt der Papst grundsätz. 
lich auch, und trotz seiner dauernden 
Beschwörung der l\-Jenschenrechte ist er 
offenbar bereit, ein gewisses l\laß an 
Gewalt zumindest zu tolerieren. Als es 
während der "Versöhnungsmesse" im 
O'lIiggins-Park nach - offensichtlich 
vom Regime provozierten - Ausschrei­
tungen zu einem brutalen Einsatz de r 
Staatsmacht mit Hunderten von Verletz­
ten karn, als die Tränengaswolkc fast den 
Altar erreicht halle, kommentierte der 
Sprecher de~ P"pstes, Joaquin Navarro, 
der Heilige Vater hätte sich nicht in Ge­
fahr geruhlt. Die Carabineros hällen 
,.wunderbar" und "mit außergewöhn­
lich kühler Haltung" reagiert. 

Kommtdie Gewalt von unten? 

Eine anwesende journalistin hat das an­
ders in Erinnerung: .,Die Canlbineros 
\'ersuchten überhaupt nicht, die randa­
lierenden jugendlichen abzudrängen 
oder zu isolieren. Stall dessen prügelten 
sie auf alks ein, was ihnen im Wege war. 
Aber ein solches Vorgehen ist chileni­
sche Realität." 
Die Aussage des päpstlichen Sprechers 
deutet aber an, wie der Papst tatsächlich 
in der Gewaltfrage denkt und h:jIldelt. 
Immerhin wertete er das reaktion;ire 
Opus Dei auf, das entscheidend an der 
Planung und DurchfUhrung des Putsches 
von 1973 beteiligt war und in Pinochets 
Chile eine bedeutende Rolle spielt. Die 
St;irkung ausgerechn et dieser Organisa-

tion macht natürlich auch klar, daß der 
Papst ein autoritär-klerikales Chile will. 
In Argentinien , nur kurz nach seinem 
Chilebesuch, sagte der Papst, daß die Po­
litiker auch in Situat ionen extremster 
Auseinandersetzung Verantwortung 
zum Schutz der Menschenrechte bewei­
sen müß ten und der ständigen Versu· 
chung widerstehen so!1ten. Gewalt mit 
Gewalt zu beantworten. 

So deutlich hat er es meines Wissens 
noch nie gesagt: Die eigentliche Gewalt 
geht also von unten aus, von den Hun· 
gernden, Elenden, Verzweifelten - nicht 
\'on denen, die alles besitzen, aber nichts 
teilen wollen. 

Die Staatsmacht wird nur gemahnt, 
nicht allzu brutal gegen diese Leute vor­
zugehen, sich von den gnadenlosen Ln­
terdrückten nicht in die Versuchung glei­
cher Gnadenlosigkeit rUhren zu lassen, 
wie es dem armen General Pinochet of­
fenbar passiert ist oder den argen tin i­
sehen Militärs, die jetzt vor Gericht ste­
hen. Hier fordert der Papst das Volk auf, 
seinen lIenkern zu vergeben, als wenn er 

nie in der I~ibcl gelesen hätte, daß die 
Umkehr des Sünders die Voraussetzung 
jeder Vergebung ist. Aber rur den l'apst 
existiert die strukturel!e Sünde des Ka­
pitalismus eben nicht. 
ErLbischof Romcro hatte: den Besitzen­
den EI Salvadors zugerufen: "Im l'\amen 
Gottes befehle ich euch: Hör! mit der 
Unterdrückung auf!" Papst Johannes 
!'aul 1[. befiehlt im Namen desselben (? ) 
Gottes die Einstellung des ßcfreiung~­
kampfes und stellt sich gegen den Teil 
der Kirche, der in diesem Kampf enga­
giert ist. Kirchenspaltung von oben'? 
In schIern Kon tex t hat der Papst in Chile 
die Menschenrechte eingeklagt, fUr die 
Armen Brot, Wohnung und Arbeit gefor­
dert und sich rur eine schnelle Rückkehr 
zur J)emokratie ausgesprochen. Der 
kirchliche und politische Widerstand 
Chiles wird das aus dem päpstlichen 
Kontext lösen, in den eigenen stellen 
und vorerst damit arbeiten; d.h. man 
wird die päpstlichen Aussagen gegen 
Pinochet richten. Gestärkt dürfte der 
Diktator nich t sein. 

Die Bedeutung des Papstbesuches lag 
aber auch wohl auf einem anderen Ge­
biet. Durch dCIl Papst waren die Augen 
der ganzen Welt wieder einmal auf Chile 
gerichtet. und wic in einem Hohlspiegel 
wurde allt~igliche chilenische Realität 
sichtbar: Tränengas, Knüppel, Schüsse. 
Sichtbar wurde aber auch ein armes, ge­
quältes, aber nach 14 j ahren Diktatur 
immer noch selbstbewußteS und 
kämpfendes Volk. Anatol !-'eid 

Unser Aulor A7!otol Feid ist Dominiko· 
Izerpater, Schriftsteller und Redaktions· 
mitglied der Monatszeitsclinft NEUE 
S71MME. 



Palästina 

Leila Burhani 
Der Nationalrat von Aigier 

Die Wiedervereinigung 
der PLO 

"t\ngcsichts des Ilcmühcns um brüderli· 
che und bevorzugte Beziehungen zwi­
schen dem jorJanischen und palästincn­
sischen Volk und angesichts der prakti­
schen Erfahrung, daß das Amman-Ab­
kommen zum Hindernis für die weitere 
Entwicklung dieser Beziehungen gewor­
den ist, betrachtet das Exekutivkomitee 
der PLÜ das Abkommen als nicht länger 
gültig, sondern als gekündigt." 

Diese Erklärung des Exekutivkomitees 
der I'aläslinensischcn Befreiungsorgani­
sation (I'LO) vom 19.4.1987 öffnete den 
Weg zum lang erwartelen Vereinigungs­
nationalrat. Diese 18. Siuungspcriodc 
des l'aUistincnsischen l'\ationalrats 
(PNC) wurde denn aut::h einen Tag später 
in Algcricn unter Beteiligung dcr Fatah­
Bewegung des I'LO-Vorsitl.enden Yassir 
Arafat sowic der wichtigsten Linksor­
ganisationeIl. v.a. der Volksfront, der 
Demokratischen front und der Palästi-

nensischcll Kommunistischen Pdrtei 
(PCP), eröffnet. 
Diese Tagung des von 319 ~litgliedern 
besuchtcn palästincnsischen Exilparla­
menu heendete dic faktischc Spaltung 
der PLO in einen rechten Flügel. der 
einer Lösung des l'aHistinaproblem s 
durch weitestgehende Zugestilndnisse 
gegenüber den Westmächten n:iherzu­
kommen suchte. und die Link skrä fte. 
dic die antiimperialistische Ausrichtung 
des Befreiungskampfes und die Wieder· 
annäherung an den ,-erbliebenen .\"ahost­
Fromst;l.at Syrien obenanstcllten. 

Die Tatsache, daß sich der 18. ;.;' ational­
rat auf die Beschlüsse dcs 16. l'i\C vom 
April 1983 berief, deutet denn auch eine 
Kchrtwcnde dcr PLO-t'ührung in ihreIl 
Beziehungen zum prowestlichen Muba· 
rak- Regime Agyptens an. 
Damals hatte sie sich nämlich 3m glei· 
ehen On, in Algier. verpflichtet. ihre 

Beziehungen zu Ag)'pten nur soweit zu 
entwickeln, wie das Regime in Kairo be­
reit sI:!, "on seiner in Camp David (Sepa· 
ratfriedens-Aukommen mit Israel 1978; 
d. Red.) begonnenen Politik abzugehen. 
IJis dahin solle sich die I'LO d<lrauf kon· 
zentrieren, ihre Beziehungen zur ägypti­
schen Opposition zu entwic keln. 
So schwammig diese Formulierung auch 
sein mag. sie stellt doch flif die paJästi­
nensische Linke eiue akzeptable Basis 
dar, von der aus sie ihren Kampfum den 
Abbruch der Beziehungen zum Kiliroer 
Camp-David·Regime innerhalb des or· 
ganisatorischen Rahmens der PLO fort· 
t:usctzen vermag. 
,\ußerdem räum te ihr die Fatah in .\lgier 
mit der Einrichtung eines ,.Komitees der 
täglichen Fiihrung". d.h. eines Sekreta· 
riats mit ständiger Präsenz der Linksor­
ganisationen. ein größeres :'.Iitenuchei­
dungsrecht zu. Damit wurde deren For­
derung nach einer Dcmokratisicrungder 
I'LO.Fiihrungsgremicn Rechnung getra­
gen. 

Verzich tsabkom men von Amman 

Das .\mman-Abkommcn t:wischen 
König I lussein und Yassir Arafat vom 
13. Februar 1985 (Wortlaut in: 1\ IB 
4/1985, S. 14; d. Red.) war nur der vor· 
läufige I löhepunkl einer b", nzen Serie 
,'on Alleingängen des I'LO-Yorsitzen· 
den. mit denen er den USA seine Bereit­
schaft zu Zugeständnissen zu signali­
sieren suchte. 
Die Fatah·Rcchte w,lr nach der -'"ieder-
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la~e im Lil)anon 1982 und nach dem 
Auszug der 1'1.0 aus Bcirut ~,u dem 
Schluß gekommen, daß die USA nun im 
:\'ahen Osten die besseren Karten in der 

Hand hätten, Um von der p:ll~istinensi­
sehen Sache zu reiten, was zu retten sei, 
konnten sie daher nicht umhin, mit 
Washington und der arabischen Reak· 
tion ins Gesdliift w kommen. Folglich 
wich die von AI·Fatah dominierte I'LO· 
Führung Schritt für Schritt, unter Preis· 
gahe von immer mehr einheitlich he· 
schlossenen GrundsaLlposit ionen der 
1'1.0, vor den Forderungen der Reagan. 
Administration zurück. 
Erster lIohepunkt war Arafats Kanossa­
gang nach Kairo im De..:ember 1983, Mit 
seinem Besuch bei l10sni i'.lubarak schuf 
Arafat die Vorausset..:ung für eine Re­
integration Agyptens in die arabisehe 
Völkerfamilie. 
Ab erstes nahm König I [ussein von j o r· 
danien am 28. September 1984 die Be· 
ziehungen zu Agypten wieder auf, und 
begann seine Nahostpolitik offen mit 
dem Carnp.David·Regime abzustimmen. 
Gemeinsames Ziel der heiden proameri. 
k:mischen Regimes in Kairo und Amman 
war von da an, die !o:eschwächte 1'1.0 in 
eine Xahostlösungsformd nach dem Ge· 
schmack der Reagan.Administration i:U 

Iwängen, 
Jhs Amman·Abkommen war die 10· 
gische Folge, [n dem von König Ilusscin 
und Arafat unterzeidmeten Ookument 
trat der I'Lü·Chcf flic wichtigsten \'on 

~ ",.r.1 11.1 und 10;110" !lu"',n ,~hli.lle" d., ,\h~om 
mon 'On "mm.n ,m 1·'b,uJr 198' 

der UNO verbrieften Grundrechte der 
pOIl ~is t inensischen Bef reiu ngsorgan isa­
tion, wie das I{echt auf die alleinige Ver­
tretung des palästinensisehen Volkes 
und auf Gründung eines unabhiingigen 
palästinensischen St:lates an j o rdanien 
ab. 
Die Bildung einer gemeinsamen jorda­
nisch·paläst inensischcn Dt'legation und 

I'lO"'fidl'"n~1 im O~'ol><, 1983. f.'.h.~'~II"n$ 'm no.dlit>~nc"",h.n T"poli. "'0 R.I><II,n"m Abu \Iu" und J,b,il ,um 
A"~,,(f .ur d'e A"han~ .. A .. r.lS OM.@,ng<n 
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die ['erspek live einer pabstinensisch-jor­
danischen Konföderation östlich und 
westlich desjordan waren Vorbedingun. 
gen der l{eagan.Administration und der 
israelischen Arbeiterpartei rur die Bei· 
legung des arabisch·israelischen Konflik· 
tes. 
Zum anderen glaubten die Regierungen 
Israels und der USA, daß die Integration 
paliistinensiseher Vertreter in einejord,L. 
nische OcJegation einen Komprorniß 
zwischen d'er von der UNO geforderten 
internationalen Konferenz zur Beilegung 
des Nahostkonflikts und den von den 
USA favorisierten "direkten Verhand· 
lungen" zwischen Israel und seinen ara· 
bischen Nachbarstaaten unter Ausschal­
tung eines unabhängigen Vertreters der 
palästinensischen Seite ermöglichen 
würde, 

Experiment Errettungsfront 

-"ach den \'orstt'llungen der Reagan· 
Administration sollen "direkte Verhand· 
lungen" im Rahmen einer internationa· 
len Konferenz geführt werden. Dem 
Forum käme dann nur noch die I{and· 
funktion zu, die in diesen "direkten Ver· 
handlungen ' · einmal gefaßten Beschlüsse 
völkerrecht lieh abzusegnen. 
Das Amman-Abkommen schien die Spal. 
tung der PLO endgültig zu besiegeln. In 
Damaskus formierte sich der Großteil 
der Arafat·Gegner zur Nationalen Erret· 
tungsfront, 

Zwar meinten Organisationen wie die 
Volksfront rur die Befreiung Palästinas 
(I'FLI') oder die 1'"lästinensische Befrei· 
ungsfront (I' LF) T alaat Yaqoubs über 
die organisatorische Zusammenfassung 
aller Opponenten des Amman·Abkom· 
mens Druck auf die Fatah.Führung aus· 
üben zu können. Dies geschah mit dem 
Ziel der Kündigung des Amman·Abkom· 
mens und des Abbruchs der Beziehungen 
zu ?i.gypten als wichtigsten Vorausset­
zungen ,"ur WiederherstcJlung der Ein· 
heit der PLÜ. 
Das Experiment scheilertejedoch daran, 
daß andere Kräfte, wie die l'atah.Abspal. 
!Ung um Abu .\ Iusa. die von Syrien ge· 
gründete Saika oder Ahmad jibriJs 
Volksfront·Generalkommando die Er­
retlungsfront als Sprungbrett zur 
Gründung einer von ihnen dominierten 
Ersatz·PLO betr"cJl\eten. Oas lähmte 
letztlich auch die Aktivit;üen der Erret· 
tungsfront, von der schließlich nur noch 
eine allein von Syrien anerkannte for· 
male Ilülle übrigblieb. 
Syrien unterstützte von Anfang an aktiv 
den Aufbau einer ,J:rsalz·I'LO", um sich 
zum einen einen ihr genehmen palästi­
nen.sischen \'erhandlungspanner im 
Libanon aufzubauen und turn anderen, 
um sich selbst der palästinensischell 
Karte im Hinblick auf mögliche interna· 



Interview mit Nayef Hawabneh 
Die Beziehungen 

zu Syrien normalisieren 
'\111 Rand4:' der NalionaJratst:,o.gu ng \'''" Al­
gier sprach Georg S tein fli. das AI6 mit 
Sayd II .... -at nu:h, r incr der herau srag<cndcn 
Fiihrungspchönlichkcitcn da I'LO. IJa",,,I­
meh ist Gfßl:rabckrclär der Oemokratischcn 
hont riiT die Defreiung ralä.üna~ (DFLP), 
der neben der Volksfront einflußreich,ten 
Gruppic",ng der l.aJ;i s tinctl~i)("hcn Linken. 

A18: nie Wi~dcrhcrstcl1ung der nativn .. lcn 
Einllcit ist dJ~ wichti~(c J,;rj(cbnis der 
18.I·LO·Nali()"aJr"'h>ilzun~. Wo licj!en nun 
die Pr;ifcrcn;o:cn der PLO·Polilik riir die \W'I1-
mcmlcn 1'.10IlJlc? 
"'.IIAWATMt:II: Zunächst "cnkn wir die 
gnade erreicht<: neue !:::inh!'il "cniden 
mtim:". Dantbcr hinaus ,;n(l die Wiederh<:,­
~tcllung der .lT"hischen t:inhcit auf der 
Grundlage der B("~chlü',c '''n Rab~t und t ez 
(arabische Gipfdtrcffell 1971 bzw. 1982;d. 
Red.) SO" it· die \'erbesM>nm.t: ulld Entwick· 
lung der I>LO·Bnkhungen ~u S~ri~1l wich· 
tige Voraussell:ungcn fur dic Ilcschleunlb'\lIlg 
dc~ Friedens]lr"l:e~sc" 

Dit· PLO unterWi[zt tEe Eillberufunl; einer 
Friedemknnferenz unter der Lcitung dcr 
U;';O und der Ikteiligung der funf standigen 
Mitglieds~taatcn de~ Wdtsi,herheitsrate<. 
Nur dirs ist dir J!ceigncte politi,dl" B.uis fUf 
die Losung des Nahostprobkm<. 

Lrundlagc fur die Friedenskonferenz kon· 
nen nicht nur die l':-:·Resolutioncn 242 und 
338 (mn 1967 blW. 1973: d. Red.) sein, 
sondern vielmehr die Verwirklichung der uno 
,cr~ußerlichcn Rechte dc~ paL\'itinensi.chcn 
Vnlkcs und d~s Recht der PLO, g1ekh· 
hereehtigt an dir<er Konfercnl\ teil"uneh­
!nen. 
AlB: Eine Friedcnslösung unter i\usKhluß 
Syriens ist nicht yor'tellbar. Was sind die 
V"rausSClzun!{en fiir eine Wiederann;therung 
lwischen der PLO und Syrien? 
N. tlAWATM EII : Auf einrr gesunden Ba,i, 
werden wir elie Bczirhun~n l:U Syrien so gUt 
c. gcht normalisier .. n. Schließlich ~crbind,·t 
un$ mit Syrien der I,'{:meim:une Kampf gegen 
die isradische Iksatzllng "nd die zinnisti..ch(" 
E~pansion. 

Ausgehend von die!oCm gemeinsillflen Kampf 
und auf derGrondlage der ar.,bischen Gipfd­
beschlusse, insbeloll<ler~ der IlciChlüs!oC von 
Fez (Wortlaut der Fez·Plattform siehe in: 
Al B 11-12f1982: d. Red.), dic sowohl die 
pa/~istinensiKhen al~ Juch syri..chen Rechte 
gar:lf1tieren, werden wir die gegenseitigen Be· 
ziehungen ~erbe'sern . Es liegt an Syrien dar­
auf Zu reagieren. 
Wir hoffen, daß die syrischen BrUder zu alle· 
dem bereit sind, was der gemtin<amcn Sache 
dient. 
AlB: Die DFLP hat in der Vergangenheit 
hdUfig Ar .. fats Fuhrungsstil kritisiert und 
ihm eig<:nm""hti~s Handeln vorgeworfen. 
[ler Nationalrat beschloß nun die Einrich­
tung eines sog. IIlIIeren Sekretariats. Dieses 
50111/3 der PLO·J;."ekutivkomiteemilglieder 
umfassen und für kurzfristi!;: anstehende 
politische Ent~ehcidungen 'lmtdndig .cin. 
Entspricht diese Veroinuerung Ihrer Forde­
rung nach kollektiver PLO·Führung? 
N. HAWATMEH : Das vom Nationalr .. tjetzt 

vtrabschicdett politische Programm und die 
orl,'ilniSaturiKhe Reform gewährleisten fiir 
die kollekti,e Arbeit sicherlich bessere: 
Garantien al< in der Vergangenheit. Wir '\C­

hen jedoch auch. daß es p~lä.tinensiS(;he 
Kräfte gibt. die w::rsuehen werden, die Be­
schlusse der nationalen Einheit zu u1llerLau· 
fen. 
Da, wird ,idll"Tlith die kollekt;"c Arbcitllc' 
f~hrden. \\'ir "erden abe r Jlles tun. damit di~ 
Be..chlus~e 'un allen respektiert u,\(1 n>m 
E>.ekuti\'komitee, dem Zrntralr~t und dem 
neuen Inntr"n Sc"ret~riat eingehalten wer­
den. 
AlB: Auf dem Nationalrat wurde viel ilber 
Politik, jedoch wenig uber den bewaffneten 
Kampf diskuti .. rt. Welchcn Stellenwert hat 
der hewarfnete Kampr heute noch in d.., 
Strategie der PI.O? 
N. IIAWATMEII : Seit 40 J a/Iren iibt der 
isr .. elisehe Staat einen s)"~tetnatischcn Terrnr 
gegen das l'al .. stinensische Voll. aus. israel 
h,i!t das gesamte paläStinensische Territo­
rium beset"t und hindert uns an der Au,­
ilbu ng u tl!oCI"CS Selbstbestitnmu ngsrech ts. 
DJS zwin!:t un' zum miliürischen Widrr· 
~tand, um die Besatzung,maeht dazu zu brin· 
~en, un""r Redll .. uf einen ei)lCnen Staat 
anlUerkenncn.ln Algerien. Vietnam, Ang"ja 
und ,'ielen anderen Ländern i.~t das nicht 
anders gewesen. Die Kolonialistcn haben im· 
mer mit Waffengewalt d;15 Selbstbestim­
mungsrecht der Völl.er zu \·erhindem "cr' 
<lIcht. 
Für die Palästinenser wird der btwaffncte 
Kampf solange die lIauptfonn des K;'Impfcs 
bleiben, bis die israelische nesiltt.Ungsnueht 
unser Recht auf l"intn tigrnco Stilat, wie ihn 
jedes andere Volk auch h~\, ..nerkcnnt. 

tionak ;>;ahostverhandlungen III be· 

mäChtigen. 
t\ber ;lUth dit PLO-Reehte geriel auf 

dem Weg ihrer jordanisch·ägyptisthen 
Strategie wnehmend in die politi~\.he 

Sackgasse. Ihre I.ugest>indnisse Hihnen 

geradl" nicht lU einem Einlenken der 

US!\. Vielmehr \'l"rtieftl"n sie die Spal. 

tung des pallistinensischen Widerstandes. 

schwächten die \'erhandlungsposition 

der 1'1.0 noch mehr und erhölllcn den 

über d"s jordanische Regime \'ermittel­

ten amerikanischen Druck. 

Am 19. Februar 1986 fror König! [uso 

sein das ein j ahr I.uvor geschlossene pal;;­

stincnsisch·jordanische .\bkommen wi~· 

der ein, wdl er Arafat nicht zur Anl"rkc:n­

nung der Rcsolution 242 (l'alästinafrage 

als "Flüchtlingsfragc"') und 338 dc:s L·S· 
Sicherheitsrates aus den jahren [96i 

bzw. 1973 halle bewegen können. lnd 

eben dics waT für die USA eine weitere 

\'orbedingung für das Tolerieren einer 

Beteiligung von I'J,O·\·enrctern in der 

jordanischcn Delegation bei ,,"ahosl\"er· 
handlungen gewesen. 

Nach dcm einseitigen Einfrieren des 

Amm;IIl-Abkomrnens ging nun König 
lIussein ohne I'LO, aber mit ägyptischer 

Riickendeckung daran, den .\u.soh· 

nUllgsprOl\eß mit Israel und dil" ~chaf· 

fung eines jordanisch-israelischell Kon­
dominiums über die \\. est bank in dito T at 

umzusetl.en. Seine Taktik besteht darin. 

Fakten "u schaffen, die dann zu einem 

späteren teitpunkt vcrtraglich abgeseg. 

net werden sollen. 

Es begann mit der Eins('tzung vonjorda· 
nien.hörigen Bürg("rmeistern in der West­

bank durch Israel und der Schließung der 

J> LÜ· Büros in Amman. Dann folgte ein 

jordanischcr sog. F.ntwicklungsplan fur 
die \'on Israel bl"setztl"n Gebiete, dcr v.a. 

durch die USA. Westeuropa und die 

reaktiotüren Golfl:inder finanz iert "er­

den soll und auch von israel gutgeheißen 

wird. 

Zwänge zum f'tialog 

Dies sind nur die wichtigsten i\ losaik· 

steine in einer koordinieT\l"1l Str:Jtegie 

I.wischen der "ionistischen Regierung 

und dem haschemitischen Königshaus. 

All diese i\Iaßnahmen sollen die 1'05itio­

nen des palästinensischen Widl"rstandes 

untergraben und eine in den AugeJl der 
USA und Israel verh;utdlungsCihige 

fiihrungsschicht in der West bank als E.r· 
salZ fiir die widerspl"nstigc I'LO schaf­
fen. 1 

Es wurdc immer offensichtlicher, daß 
sich die ['LO·Führung mit d(' r Gmer­

zeichnung des Amrnan-.\bkornrncns 

selbst in eine Sackgassc hineinrna· 

növrier t h;I!le und daß trOll: der immer 

größeren Z\lgeständnisse an Isral"1 und 
die US.\ nicht ein 1Ilinimum ihrer Er-
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wartungen erfiitlt wurde. Oie jordanische 
und ägyptische Tür war seit Februar 
1986 offensichtlich \·ersperrt. Und selbst 
innerhalb der Fatah, die innerhalb der 
I'LO über eine ~tehrheit verfUgt, wuchs 
der Druck auf Arafat. das ,\mman­
Abkommen zu kiindigen und wieder auf 
patriotische Positionen zurückzukehren. 
Von daher schien die Lage günstig fUr dic 
Wiederaufnahme des nationalen palästi­
nensischen Dialogs l.ur Wiederherstel­
lung der Einheit der I'LO auf patrioti. 
scher und antiimperialistischer Grundla­
ge. Genau in diese Zeit fiel auch der 
Aufruf des algerischen Präsidenten 
Chadli Ben-J e<!id. der die zerstrittenen 
palästincnsischen I- r,lktionen driingte . 
ihre Reiheo wieder zu schließen. 
Erste Gespräche zwischen dem Fatah­
Zentralkomi tee einerseits und Demokra­
t ischer Front und PCP andererseits in 
Aigier, t\ ]oskau und Prag folgten. Sie 
mündeten sch ließlich in eine am .c,. Sep­
tember 1986 in !'rag unterzeichnete ge­
meinsame Erkl;irung. 

Ein heitsfront im Lagerkrieg 

Diese Erkl;irung sigmllisieTle erstmals die 
Bereil5dHlft der Fatah-Führung, von der 
seit 1983 verfolgten politischen Linie 
"ieder ,,\)/urücken: " Dic Fatah-Bewe· 
gung bestiHigt hiermit, daß das am 13. 
Februar 198!"") unterzeichnete Alnlllan­
Ahkommell nicht tinger wirksill11 ist und 
keine Basis mehr für die I'LO·Politik dar· 
stellt_ .. So ditS Dokument. 2 
\'raktische Schritte. vor allem die offi­
zielle Kiindigung des Abkommens, durch 
das I'atah-Lentralkomitee oder das PLO· 
Exekutivkomitee ließen 1.war auf sich 
warten, aber das Eis war erst einmal ge­
hrochen. Und obwohl bis dato für die 
\-olksfront die offizielle Kündigung des 
Arnman-Abkomrnens und der Abbruch 
der Ikziehungcn 1.11 ;''\b'Yptcn \'orhedin­
gung für jeden Dialog mit Fatah war, traf 
sich überraschenderweise I'F LI '-Gcneral­
sekretär Georges Ilabasch gleich zweimal 
in ]'rag und 1\ loskau mit dem Fatah·Füh­
rungsmitglied Abujihad. 
Vor allem der K.rieg gqen die l'alästL 
nenserlager im Liballon hat den Verdni­
gungspru/eß weiter beschleunigt. Die 
'·.inheitsfront aller paliistincnsischen Or· 
ganisationen an der ]~asis im Kampf um 
die \'erteidigung der Camps . drängte die 
Führung der Organisationen die natio· 
nale _ \ ussuhnung \'oralll.utreiben. 
Außerdem war offensich tlich, daß die 
I\ngriffe der Amal auf die Lager nicht 
nur ein auf den Libanon begrenzter Kon­
flikt zwischen <ler Amal und Arafat·An­
hängern war, wie die Angreifer behaup' 
teten. Fast alle pa];istinensischen Frak­
tionen w"ren sich darin einig. daß der 
Krieg gegen die La'!"er Lkstandteil eines 
großangelegten ],lanes zur Liquidierung 
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dcr politischen Rolle der I'LO war, als 
Auftakt zur DUfchse tzung der US':'~ah. 
ostpläne. 
Am Rande der islamischen Konferenl. in 
Kuwait im januar 1987 unterbreiteteo 
die Saudis auf dner gemeinsamen Sit­
zung mit den .-\bgesandten Syriens,jor­
danie ns, Algeriens und Kuwaits einen 
Plan, um die ]'1.0 international salon­
r.ihig zu machen. Die genannten Staaten 
sollten die PLO zur Anerkennun~ der 
UN-Sich<."rhc itsresolutioll 242 drängen, 
Syrien soll te die Kontrolle über den 
Lil>anon iibernehrnen und dort rur Ord­
nung sorgen, d.h. auch die politische 
Rolle der PLO im Lihan on zügeln. 
Dafür sollte Damaskus von Saudi­
Arabien Kredite erhalten, die <tlS von 
einer Wirt schaftskrise gesehlillclte Land 
bitter notig hat. Der Sildlibanon solle 
langflistig von ]'alästinenscrn gesäubert 
werden, die in den N"ordlibanon und 
nach jordanien umgesiedelt werden 
konnten. Auch dabei würde Saudi· Ara· 
bien jordanien wirtschaftlich behilflich 
sein. 

Während Syrien und Jordanien keine 
Einw;indc gegenüber diesen Vorschlägen 
erhoben, kam die algerische _\ntwOrt 
prompt. .\m 22. Fcbru"r d.j. kündigte 
Chadli Ben.J edid an, daß er bereit sei. 
den pal~istinens ischcn ""ationalkongreß 
in Algerien zu empfangen. Deralgeris<:he 
]'räsident warf sein ganzes politisches 
Gewicht in die Waagschale, um den be­
gonnenen palästincnsischen Dialog zu ei· 
nem eff olgreiehen Endc zu bringen_ 3 

I\m 18. J\!;ir1. 1987 legten die LTnter-

Ju~cnJh,·h. Opf., d., '''''''~IJ.l't, in Shd,il. ,M>tn'. 
PLO·hnhe,' ".<i, d .. Lrol>o'un, ".In 'I.~hdolr"h •. na· 
h. Sd,d •. irn 11.,1».1 I~'~ IUnt.n' 

zekh ner der I'rager Erklärung in Tunis 
ein Arbeiup,lpier 1.ur Vorbereitung des 
Nationalrats vor, das anknüpfend an 
frühere PNe-Resolutionen und an das 
Politische Programm der I'LO (aus dem 
J ahr 1973: d. Red.) Essentials rur eine 
patriot ische, .m tii m perialis tische S tra­
tegie formulierte: 
I. Kündigungdesl\mman-Abkommens: 
2_ ,\blehnung aller Separat- oder Teil­
lösungen, die den Rechten des paläSl i­
nensisehen Volkes auf Rückkehr. Selbst· 
h<:slimmung und Errichtung eines unab­
hängigen palästinensisehen StJiltes auf 
palästinensischem Boden nicht voll 
Rechnung tragen, so des Camp-David­
Abkommens. des Reagatl-('lans VOll 

19824. der jordaniseh-israe!ischen Ar· 
beitsteilung in den besetzten Gebieten, 
einer ,\utonomielösung und der Resolu· 
tion 242 als Grundlage einer möglichen 
"'ahostlösu ng: 
3. ]"cSlhalten am I'rinzip einer inter­
nationalen Nahostkonferenz unter 
f ederführung der L'",O und unter Iktei­
ligung der fünf ständigen ,\ Iitglieder des 
U:'o."-Sicherheitsr,t\e5 auf der Basis aller 
Resolutionen der Vereinten ."\ationen 
I.ur I'alästinafrage. Die \'1.0 nimmt an 
der Konferenz ;Ils unabh1ingiger. gleich­
bercchtigter l' aTlner und dIs eirlJ:iger legi­
timer Vert feter des paJ:.is t inensischen 
Volkes teil; • 
4. Zurückweisung jeder Ersell.ung der 
1'1.0 als einzige r Vertreterin des pal~isti­
nensischen \'olkes. Ahlchnung jedt-r _ \T1 
von Delcgierung oder Teilung (Ier paliisti­
nensischen Vertretung. Festhalten an 
der l'nabhän~igkeit der I'LO und die Ab­
lehnung jeder Ikvormundung oder 
äußerer Einm ischuug in deren innere An­
gelegenheiten: 
5. die Beziehungen zu ~'\gypten sollen 
während des nationalen Dialogs 1.ur Vor­
bereitung des ="ationalkongresses disku· 
tint werden. 5 
!\'och von anderer Seite erhielt der Eini_ 
gungsprozeß unerwartele llnterstüt­
wng: \"on Libyens Revolutionsfiihrer 
Gadhafi - bis vor kunem noch einer der 
lIauptwidersaeher ArafalS auf der ara­
hischen Buhne. Vor allem die Angriffe 
auf die Camps im Libanon und die Ver­
suche, den paJ:.istinensischen WiderHand 



Resolution des politischen Komitees des 
Palästinensischen Nationalrats 

l)ie Re50Jution dc.r ... üti~~hcn KomitCf:,de. 
Palä"inensi.chen Nationalrats. die auf tks­
sen 18. Sit/.ungSl'eriode im April 1987 in 
Aigier '·cf".tbs.:hiedet wurde. gibt die LEit· 
linirn lur die Periode nach der Nationalrats· 
lagung I>iedcr. Sie trugt ,·on daher eine Art 
progr .. mlßati5("hen Char.aktcr lur die Politik 
der Ihehnrganhatiun Palastinensische He­
freiunKsorganisatioll (PLOJ. 

.'\ul~ehend von der p~l;;stlnensiclu:n Natio­
nalcharta (au~ dem Jahr J 968: cl. Red.) und 
in Cbereimtirnmung mit den Heschlü.sen 
vorheriger NationalraLSsitzungen bekriif. 
ligen wir die folgenden Grundlagen der na­
tionalen paliislinell$i5Chen Arheit im Rah­
men der P~lastinensisdlen Bdreiungsor~~ni· 
salion, der ein7.ig legitimen \"~n~tung des 
paJaslinenJi'IChen Volkes: 

I. Auf palästinl'nsischer t:bene 

I. \\·ir halten an den un,"eräulkrli,hen na· 
tion~len Rechten deo arabi~h·pJI;;S\inensi· 
",hen Volkes auf Ri.kkhhr in die Heim.lI. 
SclbHbestimmunf( und oie Errit;htun~ eine~ 
unabhängigen St~ates ~uf dem nationalen 
p"ljninen"'chen Boden mit Jl'rus.1.lem "I, 
Hauvmadt fe~t. Wir bckr:lftigen die Ver· 
vflichtunf( zum politi5ch~n PrOI:Ta.mm der 
PJ ljS1inell'lisch~n lief rciungsorganisation. 
Ja, die Verwirklichung dieser Rechte -.:um 
Ziel hat. 
2'. Wir bekr.ifli)(~n. daß die Paljstincnsi,che 
Ikfreiun)(sorgJnisation die einzig Ic:gitime 
\'ertretun~ unscres Volke. ist und lehnen die 
BevoJJm~~hti~ng. Stelkertrctung oder Be­
l~ili):Ung Dritter an der palästinensischen 
VertrelunJo: ebenso ab wie dieS~hJffungvon 
Allemaliven wr PJlilstinensi.schcn Bdrei· 
ungsorgani.ation. 
3. Wir halten an der L'nabhdngigkeit der I' J. 

Lostincnsichen Bcfreiungsorganisation fest 
und lehnen aUe Formen der Bevonnundun;:. 
du Einwtrnahme. der Einn~rlcibunK oder 
~.inmi~chung in ihre inneren Angelegenhei­
len sowic die Bildung von Alttmatil·en fur 
die PLO db. 
4. Wir bekräftigen die ~ort>o::tzung de, 
Kamvfe~ in :lll.scinen Forn,,"n den bewaff· 
neten Kamvf, den Kampf der Massen und 
den politischen Kampf -. um unsere nJt;o­
nalen l.ide Zu \'crw;rldicl'l'n und die palästi· 
nen<i5Chen und arabischen Gehiete ,·on der 
;<r.aelischen Besatzung 1.U hdreien. Wir be­
kräftigen die Bek,impfung der l'l~nc der ag­
grl'~.i,·en imperialistisch·"ionisli.schcn 
Allianz in unoerer Rcgion. insbe~ondere oie 
"merikanisch·israelische .trategisehe Al­
lianz. Wir !>ehen in diesem Kampf den wah· 
ren Ausdruck der nJtionalen Bcfrciung~· 

bewegung umeres Volke~. die antiimperia· 
listisch, antikoloniali~tiS(h und antizioni· 
)Iisch ist. 
!). Wir lehnen die Rl'solution 242 des Sicher. 
heit~rate5 weiterhin ab und betrachlen si<' 
nicht als Grundlage fur di .. Lösung der Pa­
lästina-Fra~, da )ie die Patistina.Frage ledig­
lich als Fluchtlingsvroblem behandelt und 
die unveräußerJkhen nationalen Rechte dc~ 
palä~tinemi~ch"n Volkes ignoriert. 
6. Wir bekr'iiftigen. daB wir alle Lösungen 
und Plane, die die Liquidierung der P~J;i.;ti· 
na·fra~ anstreben. ablehnen und bekämp· 
fen, darunter das Abkommen von Camp 

,_.,."" "hr'J,iJon, \ch<i.;~ \h,tclb.n"J \J)oh <I "m 
(;<'rt.'~ m,,' ",.r., 

D."'io, den Reagan·Plan, dcn AUlonomie­
Plan und oen Plan der "administrati,en Tti· 
lung" in all seinen Form~n. 
7. Wir halten an den ßeschlüs!.Cn der arabi­
schl'n Gipfctkonferenz zur Paldstin~·t'r<l,lt\· 

fe"il. in~besondere an den Resolutionen d", 
Gipfel) wn Rab~ t irn J.thrc 1974. Ocr drabi­
.che friedemplan ,·on Fa aus d~m Jahre 
19112. der auf dem außerordentlichen ( ;ipfcl· 
treffen \on Cas;,blane" im J"hre 1985 hest,,· 
tillt wurde, wird als Grundl.,ge für die arabi­
~chc Politik auf internationaler Ehene bl'­
trJlhtet. um eine Lösung fur die Pal~stin~­
Fr.,gc tu finden und die bc-etzten Gebiete 
wicdertugewinnen. 
8. lInter Bcrüek~,chtigung der LN·Resolu­
tionen 58/3~c lind 43141 hin~i(htlkh der 
F..inberufunl!; einer intem~lionalcn Konfe­
renz für den Fril'den im :>:ahen O<!en !owic 
der UN·Resolutionen "ur I'aliistin,,-~nge er­
kliln der Palastinensische N~tion:,lral 5eine 
Un!er~tl'tzung flir die bnberufung einer in· 
ternationale" Konferenz im Rahmen und 
unter Obhut der Vereinten ~ationrn. an der 
die stdndigcn ~Iitglieder d<,s Sicherheit'Tates 
sowie alle am Konflikt bctcili~ten Kraftl' dcr 
Region. ein~<chlicßlich der I'LO, auf gleich· 
berechtigter Ebene teilnchmen sollen. 
Der Rat betont die :"'l"otwendigkcit. daß die 
intemationJlc Konferenz in vollem Ausmaß 
Rechtsgtiltigkeil hat. De~ Rat drückt ~eine 
Cnter~tutzun~ füroen Vorschla!:-.:ur Bildung 
eines I nitiativkomilee~ au5 und verlan~t. daß 
clieses möglichU hald zu.ammentritt. Der 
Rat ,-erweist on diesem Zus~mmenbang mit 
Hochalhtung auf die Bt:schlu~se der 5. Isb­
misch<'n Gipfelkonferenz in Kuwait. der 
8. Gipf~lkonferenz der Blockfrei<'n in Ilara­
TC und des dort ~bildelen KoordinJtions· 
ausschusses sowie der Konferenz der Org-d· 
Ilisation rur Afrikanische Einheil in Addi. 
Abcha. die die Einberufunl:cincr intematio· 
nJJcn Konferenz und die in diesem RJhmen 
erbrachten Bemilhungen unterstützt haben. 
9. Der Rat bekr;tftigt die Verst:..rkunC der 
Einheit aller nationalen Krarte und Institu· 
tionen in der bc,etuen fleimat unter füh­
rung deI PLO und die Entwicklunl!; der For­
men der Zu,ammenarbeit lwischen die<en 
Kr'.iften in ihrem Kampf gegen den zionisti­
schen Feind. gegen dieisradische Politik <kr 
eisernen Faust. gegen die AUIOllomic·Pl:ille, 
die .,allmini.tratl\"e Teilung", die Politik der 
vollendeten TauJchen. den sog. emwick· 
lungsplan und in ihrem Kampf gegen alle 

Venuche. eine kÜ"'tli~he Alternative I.ur 
PLO zu '<chaffen, einschließlich der Ernen­
nung '-On Stddt- und Gemeinde",ten. Der 
Rat bekräftigt dito l;nter'tütlulI~ der St"nd· 
haftigkeit uns<'res Volkes, vertreten durch 
seine nad/>IlJlen Kr'dfte und Instilutionen. 
10. Der Rat 'x:k .... lu"t die Inten,,,"ierung 
der Arbeit. um die Lage in ullscren Flucht­
lingsla~rn im Libanon zu '·erbc •• em und die 
Einheit unseres Volke~ umer ruhrung der 
1'1.0 zu >(;;rken. Der Rat belon'. daß er an 
den Rechten un,eres \·olkes im Libanon 
festhiilt in Hin.ieht auf .\ufmthJlt. Albeit. 
Bewegungsfreiheit und sein Recht Juf polio 
tische und soziale I ;;ügkctt. Der Ral lehnt 
alle Ver,uche ab. unscr Volk zu vertreiben 
und zu emw:tffnen. und bekr' .. ftigt oa. Recht 
Un,ere. Volkes. gegen den -.:ionistisehen 
Feind zu kampfen und <ich !>tlb\t und seine 
Flü,·htlingslager gcmJß dem KJirocr Abl.;"m· 
men. das die Rezicbungen zwbchen der PI.O 
und oer libanesbdlen Republik rc~elt. und 
~einen ZLlsiltz~n zu ,~neicligen und zu 
,.;hürJ.en. D~r Rat beron! die lUiammcnar· 
beil mil den lihane~iKhcn llrod("rn und ihren 
nationakn Kr-J!ten im WideJ)tand gegl'n die 
iHdelis~he Be\Jtzung im Libanon. 
11. Der Rat hetont seine <,orge Um den 
Schutt un)otrc. Volke, und dic Ilenicbi~h(i· 
gunl: r.einlr Anliegen. wO immer e~ sich auf­
hält. und bekriifligt die Rechte unseres Vol­
ke, auf ,\ufcnlhah. Bewcgungsfr.·iheit . .-\r· 
beil. Bildum~. G~sundheit und Sicherheil 
entlprel:hend den lIes.:hlU1scn der Lil'<l der 
Arabischl'n Staaten und der imemation.1Jcn 
~lenschenrechtskon\"enti,'n. Der Ra, ~er­

ldngt die Gardntie auf frek ]>o!itis(he Be· 
wti&'lng als Ausdru~k der brUderikhen arJ­
bischen BClichungcn und der arabischen na· 
tionalen Zugehörigkeit sowie der Verst:;r­
kung s.ciner Verbundenheit mit '<Cinen arJ· 
bhchen Brodem. 

11. Auf a rab ischer Ebene 

I. Der Ka t fordert die VerSl~rkun)( der ara· 
bischen Solidarit:tt auf der Basis der Be· 
s.chlü~sc der ar;,bisehen Gipfclkonferenun 
und die Verpflichtung auf den Charakter der 
gemeinsamen arabislhell Arbeit und des ge· 
meinsamen Verteidigun~s·Abkommens so­
wie die 1>lobilisierung der ~Iittd Zul Be­
freiung der bc:,et-.:ten II.rabisch~n Gebiete. 
um der zionistischen Aggression und den 
amerikaniSlhen Plilnen ent)t"s:em:ut~ten. 
die unsere arabische ~ation unter Kontrolle 
brinsen wollen. 
2. Der Rat forden die Stärkung der Bund· 
nisheziehungen mit den Kraften der lrabi· 
schen Befreiungsbewegung auf der Basis der 
VerwirklichunK der Ziele des );I'meinsamen 
arabischen K..1.mpfes gegen Imperialismus 
und Zionismus und auf tie r Grundlag~ der 
Wie<krbclebung der an der pJ!;istinensisehen 
Revolution beteiligten aubischen Fronl. d~· 
mil diese ihre natiollale Rolle in der Unter­
stützung und Beschützung der Revolu,ion 
W3hmehmen k"nn. 
3. I)er RJt fordert die Unterstu\zun,;;: des 
K..mpfes des libanesischen Volkes und seiner 
n.ationalen Kr~fte ~gen di., iSf"deiische lleliCt· 
zung des Sildlibanon ul1d um di~ Einheitdes 
LibJnon. seines arahisdIen Charak lers. sl'i· 
ner l.'nabhiingigkeit sowie die St.orkung deli 
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liIMnn,,,,,h-I>.ü~ ""'~ ",i.d,en 1'" Iri"tI.~hen 
Bilndn,s,e~_ 

Sond<,rbn<:hluU: 
Da P~lä'lInrns"ch<: fl;auon"lr<l1 brilll;l ~d­
nen SIOb. und §~in~ II l)d,~~hlung fur dl.> 
!ib.IIl~.isd,e Kruder"ul!. I.um ,\u,druck uml 
~kr~fligl dIr F"rtsell.uIIl! der ,\Hi:mz mil 
der ItddC'nh .• fl~n liham',i,chen n:llion~!,m 

Be"'cgunll ullter Führum: von lIrudcr \\'Jhd 
Jlltnblalt und den .",deren F~hr.,m n~li!)­

n~kr und "I,uni,d'er Kr'~!T", mil d."u:n ",ir 
geg.-n die zinniS\i~h .. Im-a""" "nd tJi~ a .. -
lag.,run~ Ikirul' gek"ml'fl h~hcII und mil 
d~nen w,r ... ·e.lerllin hiT die ßcfreiunl( des 
libane.ischen B",kn. v"n .Irr 1,;"ni'tISl:hen 
BC.~lZUTlI: k~mpfcn. Der R.H vn,,,hen di.,­
~"n KrJflclI. daß ,Ik p,d." lillensi;~he Rc\'u­
IUlio" "~ilcrhi,, ,Iu-I'ro):ramm uulrnlulun 
wird. Um I«"n .. in,.,m im .dbcn S~hijlz<'nl:u, 
ben gegen d,e i~r:tdi,che ß .. ,al~un): u",1 A~­
.,.e,<inn dn Lihalwn. fur ~tj'k E,nlwil, 'i<'i­
ne" .lrabis<:hrn eh .• rakt<,r und "'IIle L"n"b­
halu:i):keit tU k."nllkn. 
4. Der R" I bekr .. hil;:l di., !lere.-l,ligung, Jk­
.lirhun~n ~\,isdlrn der 1'1.0 un<! Syrot'!l.JlII 
der ß,.~;, der Ziele de~ ,"lIji'nprriJlislis~h~n 
und _,ntiLiuni~th(h"n K ... "pf<:> anzu,'r~l,~n, 
en"Jlfedlfllll rleu Be~~hlus.sen d~r 'I!.lhi_ 
;~hen Gipfrl, ill,I)<:,ondere "<.>11 R,.hal und 
FICI.. und duf d .. r (:rundl,u;<: rler G!tkhb<:· 
~chli>{Unlot • .md ,ks ~gell!-eitigen R<:spckl~, 
um zu <:1l~<:11 palrioliM:hn, .ordhi~ch<:n pa 
b<l;n<'n,i"h-,} n~d'en Ra,rhungell lU v­
l~n~cn, 

!I. O,'r iran;',,:h-ir.ol..i..:hc Krieg 
Dn RiOl l>"l .. nl .Iie N(llwendi~kcit. ein.' tin­
Hell .. ",!!: de, i",,,,.<ch·i ... ~ i~hen Krit-);es an­
zU~lreb{'n. dd er reir die tWlden hrnachbdrten 
rnu,limischen \'i..olka l\) <'incm Vemich · 
mn);skrieg g"worden ;'1, rler nur dcn im­
pcrialis t i\Cllen und zionisti.l<hcn Kr:ifl<,n 
<lienl und <1it' dralmehcn Millcl.Uld ~"nnwcn 
km,." ,'on ihr~!1) wichl;~'len K.nnpfgd,iel 
~<,~cn rlit lIUIlI~lh\_ hc .'\~\,'I"c~)jun .• Iit vom 
dmeTlkalli.«h~n Imperi;llt~mus Jl;egen dir 
ar .. bi'ch( )';.Hi"n und dir ldami,.hen !..:tnder 
~{'r;d\lel i'l. 'er!;(Udel. 

D.', Rat bc~njßI dk IrJki>lhcll Frieden,ini­
li"li'-el1. die dIe Etn,tellum: des Kricj/;r.s ~n­
,treLe" und flie Sch;ottuno: '-Oll ~Ulll~~hh,lr­
lichen BeOliehunl(cn I.wi,chen 'Icn b .. iden 
L."ld~rn, unler Re,pe!.lIcrun~ deI n~lio' 
n..Jen Sou'er~nit .. l, der Nichl- E,"tni"hunl\ 
in die inneren \n<:t:le'.:~nheilen '>owie d~r 
Re~pektierun l\ ,It> JI"liti,ehen u"d ~"Li:ol~n 
Sr~t .. tnS (Ie> je"eiligen I~lnde •. l).·r R:tt <teht 
.. ul der Seite ,jn hruderli .. hen lrJk.l in der 
\'en~id;gun~ ><'inh l ... n,la u"d jedes ,,,,. 
de .. -n Land<',. dJ~ der .\IlJ!l"c"i"n u nd der 
.. usldndis(h~n !n'~~l<)fl ,"u'Ile;cli:t i~t. Da 
:-r~lionalr~t ,-erurwih di~ !lel<"ltUng ;r:.ki­
scher (;dllrt~ dunh Irall und die ;unaika­
ni"',,·.,radis.:he l.n< .. mm~n .. rb61, dietlunh 
die .. merikanis.:h .. " ,mlll~raclischen \\,.ffen· 
g~~.h~!le fbi':u hdnjl\l, ,kn Krirg zu H:r­
lan!; .. ", . 
6_ Jordan;ell 
])(r :':"tionalr.lI 1,ek r~ rtij/;1 dir be.onderen 
ßezi .. hun""n. di .. da. hnlderheh~ pal~'li­
nen,i,ehe und jordani,~h .. V(.lk " .. rlunden. 
Der R~t ~Irt"bt die f:.mwic!.lu!l1l nieset Jk:­
llellUngen im Inleresse brid .. r Völkcr und 
der ar:,biS(_h~n :.: .. ti"n .In ,owic ,he Inlen.<i· 
,ierun..: dn gemeinsamen K,unpfes um dil 
L'naLlojnl:lI~keil Jnrd~"ie!l\ gco:clleib .. r d .. n 
"",Io;li"n .. n ,k, isratli)c-hen Expan~io. 

ni ,mus ",ie au.:h '_UT Ver" irklidnlU!( dcr un­
ver'.iußer!idlen n.'lil>n~kll Rech tc d~. pa· 
!~~linemi<~he" \·,'!k~~. eUI""hließlich >rine, 
R,,~hlS ~uf Rü"khhr, Sdhstbtsummuni: 
und .he Errid>tUIII: rin~s un"bham;il!,~n 
p~la>linen~ischcn SI.'~le,. 
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lkr R~l h~1t .. n d,'n tk.(.hlei~>cn fest, diedk 
Ikl.iehuTl,,*n zu j<>rdanien hetrefftn, basie­
ren,! ;tuf <ler TJtr~che, daß die PUl die ~in:tig 
k~itillle Vo:nrctunJi dr. pal;I ~lInen~lschen 

Vülkes ulIl .. rhJlh u nd :luß~rhalb der tx,S<:'n­
t~n Gebicle i<t. wie dlr\ d~r KrS<;hluß ,'on 
R..,Lal au\ dem Jahre! 974 hekt .• hiJiI, Ue, 
Rat betonl, d.ill jede zukeinflige ßeziehung 
mil Jordanicn "uf der Konfii(\eralion "on 
~wci un~bhingigen SI""len ba.ieren muß_ 
DeI Rat behärtigl dk ß~schl(j~~c d~r 15_ Sit­
zung,periode sowie die des Gipfd. von 
t:b ·~d.ld hiusi.:hllkh der l!ntCf)leilzun~ der 
St:Uldhaftigkeit. einKhlirßJi~h dn .-\rbeit 
de, !,'O:!meimarnen pak'''l!\en.i~ch-j"r<lani­
s<;h~n K<.>rnilees. 
7. ,'\gYll lrn 
l)e, I'"Lhl'nen~kh" N.II;"n..Jral Lektaftigl 
d;" hiSIQrhd,c Rollr AI.,') pIe", und 'lCinu 
O:T<,ßru Vülkes im R..ohmrn deo :,r~hi,d'en 
Kampfes ):el(rn d~n ti(Jm~lischen Ftind und 
an.:nid"1 der Opter de, "o:ypli'c!lrl1 ßrudt'r­
l'''lke~ und seiner h .. lctenhafl<:n .. \rmee in dcr 
Vene;<!i!,'U .. o: de~ IM13<linc",i\Chen V"lke~ 
und ~iner n~liO 'l.lI~n Rcchlcund im K.;.ml,f 
ftlr ,li<: llT:.iJisd, .. Einheil und feir die liefre;· 
u,,~ "nn Koloni:oli<mu' und Ziuni,mu" und 
im Kamp! um die Iktreiung d~r t."<CrZIU' 
.,ral,i,ch~n und I'Jlä<lIllen,isdt(JI ,biet .. 
uml weirdi~1 die /!.-s:.ml"r~hi~Lhr. "'Id ,nter· 
'l.tliunak Pos; li" .. '\\O'I)(en, und di ... lIedeu­
IUI1O: '>i:inn Rikkkehr in die arabi!'Chen R~i ­

hen und die l'hcmahmIC seiner naludi~h(n 
Rollt· ~uf .1 r..Li~(:her I .b~ne. 
I)"r )';:nj"nalral h~,;dlhelh, d~< [" ... kUli,-­
komlle,· III be~urlr.lI;en, ,Iie Crondl .. ,o:,·n dcr 
p:. I: .. 1 i n",,,,I\ .. h.;.o,'Y I' lj~d,cn !k"tid,ungen 
enl>"r(~-he",1 d~n lIe'l.hhis;,en dcr au!cillan­
rlerfolgcn""n SillllUg'Jl<'rio<t...n d .. 5 N"atlu" 
"."r .. 11 (in<!)esondcre der 16. Sillungspaiv­
de) zu bc,ümmen. Sie he;"hJlltn die Pu,iri(l' 
n~n und Richlli"i~" (ks pab.linenw,d,<,n 
K .. upfe~, .. n ... "Ier Slelle d~, Re~hl ~uf 

Sdtnlbe\tirnmulll;. R(kkhhr und r1i .. 
(;rundun~ eincs un~hh.ml:igen p.oliislll"'""­
lehen SI.J."t .. ' ,,,wie ,he Anerkcnnung der 
PLO ..J, einlig legilim .. \'CTlreIUn~ d« I,a­
b<lmenli.w.hen V"lkcs e'Hsp1"<'ch-end den 
B .. ..-:hhiss .. n der ~r~b,~d\ .. n Gipfdkunftren· 
L~n hins;~hl!ich der un\'er~ußcrlich~n n ... io· 
nalen Rechtc cl<:, l'al~stineTlsis<:hen Volke< 
und dc. p.o.I~slinensi5dlt'n und ~r;oh;,ch"n 
K"",pfn g(~en <kn ZiOmSli,eh ... n ~rind. 

111, "uf in tc rnatiflnakr F.bene 

I. I.>cr Ral belont die Ver""r!.ull!; der 
ßein(\ni\~"iehun):en mit dcr IIllcrnaliullJlen 
Ikf reiu n;:~he .... e!,'U ng. 
2. Uer R .• I hckr~ftl\(ldleengc Zu.lrnmenar­
beil mit Jen isld""" .. hen, Jfrik,,,lisehen und 
hloekfTeien Sla"ten ",wie di~ Inlensi,,;,'runo: 
d~, :\rb<:il der 1'1.0 in di~n I ... nden,. um 
die Bezielnmgen mit ihnen 1.11 inlen~i~icr(n 

und mehr Umerstütl.un): ~on ihnen zu erh.t1-
t~-n. 

3. Ocr lht hckr:iftigl die VerslMkung de, 
patriotisd'~n ßiiudni"c. mit den SLt~l<,n des 
Jollali"i.cht!l Ulods, Jn ihrer Spilzt" dit 
S""'jetuni<'>Tl. und mil der VolksrCIHILlik 
China. 
4. Der R~t bekf;ott;~t die L·IIl ... müllun,o; d~s 
K.tml'fn der Vvlker ): .. gen Imperldlismu. 
und Zion."nu$ im Kampf um ihlc nali,'nJIe 
acfr~i"n!(. inshe~()nderr im Seiden und 
Seid"e<!en d,'s afrikanis.chcn Koniinent . so­
wie in Mittel· und Sud~merik~. Der Ral br­
kr~ftilll die \'~rorteilunJ.:: der ,\llian7. lwi· 
>t:h,-n den rd5,i.li~~he1> Rc~irnrn 111 Tel A"i, 
und I'rclun", die ~~I:en dic arJb;s~he ;';~Iion 

und gegen dIe Wilk<,r Alnka. !,'Crl(.htel isl. 
On Rat hetont cli .. en t <c-hlo~'! .. ne l'nt(rstijl-
7,ung dn .ltrik,mlsch'·T\ Kunfr()ntatilln~'t.'J­
tell wwie d .. r Völker ill Sijdafrik~ und N."ni­
hia in ihn::m K_unpf ge):cn ,1.1, ranisli~<h( 

RCj(ime-in I'relmi:!. 
!I. l)cl R..., belont die ;"<;"twendillkeil. mit 
Jllen .\Iiudn auf intern.,till,,,,lu I::h1:n~ lU 
Jrl,..ilen. U111 dnl ~iQ"iHis~hen Rassi.mu' 
und ,eine l'r~ktikcn In der hUICtz!en I kiTl1 ~' 
tU eIlt!.."en, Die,e lühun): wird ..,.n der 
hi,t"ri,~hen U~- Resv)uti <'>11 ~:H9 JUS .tt'lll 
J:lh~ 197'i, deren Annullkrun!; I'ereilelt 
werden !.,,"lIIe. unlel'lrit:h~n, nJd, rler der 
ZI, ... ismu' eine Form deli Ras,i""", ,-,t_ 
6. Der R~! bo.'WTll die Nf1hn'ndi~kdl, ,lie 
~_I1I\1'ickh.nll d,", I'OSili,'cn Stdluna:n.,hmt:n 
J.::c~cnijh.'r un,,'relll Anlirg<,u ill den we'l 
"urup~i'dl<"n Grcmien. inj~p;ill, AI"lralien 
und Kandd~ :m'.ustrehen slIwie dir IIczie­
hun~tn tnil dron delT\ukr;.li,ch~n P~nticn 

ulld Krjttell inde" k.tpltdlisli" h~n J...,mdem, 
dir ul\ '1:'( ull'er~\lßnlidleu nation.den 
Rechte unlerl'ti,lz,·n. eng""' 1,U I(eslaltcn_ 
7. Der R.'I belonl dic Nutwr.ndi):krll. sich 
,Jl n K;llupt der \"',Iker um Weltfrieden. inter­
,l;,liun.tle Enhl'~nnuog. F.in~lcJl"n~ de. 
,{i.;lun~welll •• uh, \"'rhllHlerunl: d"T (.r­
I.,hr '-'ne< AIQ",kri~l!n tU beleilh:en .. <>wir 
di~ J"wjCIJ~<:hn, In;t..ili,en in di.-•• ,,,, lIe· 
rei .. h lU unl~rsl1itzell. aut flic GeLllu der 
i,r~cli~~h"n :ll",n_oren Ucw~ffnlTn): in Zu':",,­
menMhtit mit Sucl~frik .. fur die Re~"m uml 
den Weh frieden Jufmerk'~m /.U m:o.:hen und ,n .. lien inlern.oliunalcn Gremien für eine 
.l\OInwaHenfrcie I."n,· nn ~.lhen O.ten ein· 
OIutretcrt, 
8. Der ·K..I hr!.r.iflil(l die N'!lwcntli~keil, 
d.I'" Bcz,d,unl;r" mit dr" ,klTl"knli"d,~n 
isr .. clis.-:hen Kr .dlen zu inttn.i"ieren. die den 
K.unpf d .. s !,Jlj .. tincn"~Lhcn V<.»kr. ~e)l;cn 

die i~radi)che Be'alLunll und EJ<.pdn'''"n um 
die V,-mlrklidmn~ ~~in,'r n~linnalen Rech­
te. ";ns~hlicUlidl ,Je_ Rtch\> duf Ri.k~kehl. 
~clbSIb<'.(imrnung und die Errilhtun!( ""im', 
u!ldbhJn,~i'le" Sla~te. u"ln,tüv"" u"d di, 
die PJ.O als ciru.ig legitime Vcrtrnun): de, 
I)~l"stinembdl"n VolknJn"rk"nn~n. 
!le, RJ! ,erurteill alle zi(>IliSli~hcn lind ,'orn 
amcrik.tnischcn lmperi.llistnu, '(cfordertcn 
Vcrsu.:hc. dicJ(J\li,'chen Beirg<:r ~us einer An­
z~hl "On L:i.nd.-rn der Well ITI ,I ~s be~tzlc 

l'al~,tin;1 auswandern 'l,U lassen, und forden 
JUe aufrichligen Krafte auf. d;c~1:T prnpagan­
di~tischcn Karnpa!!"e und ihren .ch:idlichen 
,\ usw,tkungtn en Igegellt.u trelen. 
9, Der Ral \\tiJrdi':t aufscincr 111. Sill.unj/;§· 
Jl<'''ooe dir ""~In:n),'Ungen de) 1I)';·Kollli­
Ice. zlir Verwirklichung der unver;'ußerli­
dIen 1\;,liollalen Rcd"c de. p.)I~Slincnsi­

sd1t"n \'olkes i" :lu'dlllmenarLcil mil an­
deren I:N·!nSlilut;onen. imhe~ondcn im 
IJcn:ich der Org"nisienmg 'on uncrnationa­
Icn ~or,'n und Jln:s.ekonfcrcnzen. um di,' 
Wcltöffcntlichkcil \iber die Zid" de~ Kamp' 
fes d<:~ p,olJ,lim-mii\Cht'n Volk,'s I,U informi~­
,,:n. 
Außndem wiJrdi,~ 1 und bC!(nißl der R~t <1", 
Ikmiihun,l,'cn (kr nichHIJatlichell 0ll!:ani­
""uoncn, dcn K~mpf de~ p"I.islincmi""heTl 
Volke. feir die Verwirklichung seiner uma­
~ußerlilhen Rechle 111 I',l];isllna Zu unter,lill 
ten. 
(QuelIr: Palaslin.. Ilullclin, Bunn, :':r. 
I 1I/30A" 98i. S. ,,-9) 



{"in für allemal ./Ou li (luiJ i{"re n, scni{"ncn 
Gadnafi umgestimmt I,U haben, nach­
dem er sich aufgrund seines Tschad­
.\ benteuers zunehmend scll>st isoliert 
haue, 
Erganzend zu den Verhandlung{"n in 
Tunis lud er den l\raf~lt·\'ertrauten Alm 
Jinad, d{"n G{"ner;t!sekretar der Demo­
kratischen Fron t , :-Iaif I Llwatlllelt. sowie 
die gesamtc Arafat-Opposit ion 11<1(h 
T ripoli ein , Dort wurde untcr Teilnahm{" 
.\lohammcJ Scharifs, des zweiten ;\ lan­
nes in _\Ig{"rien, der schon bei der I·.rstcl­
lung des Dokuml'nts von Tril'oli :lktiv 
mitgl'wirk t hatte , eine Formel erarbei­
tet, die es audl der ,\ rarat-Opposition 
ermöglichen ~ollte. skh an dem geplan­
ten :-Iationalknngreß zu beteiligen. 
Das schließlich in T ripoli von "lien Be­
teiligten (mit Ausnahme der S"ika und 
der Fatah-Opposition Ulll Abu ;\ lusa), 
also von der Drmokr,ttischen Front, der 
\"olksfronl, der l'a];lstinrnsi~eh('n 

Karnpffront , der l',tJiistinensiseht'n lIe­
freiungsfront rLlla"t y,[([oub) und dem 
Volksfronl-Gener,llkommando unter­
Leiehnetl' Dokument unterschied sich 
nur Jarin vom Tunis- I' rogramm , d:Iß der 
,\bbruch drr I' LO-Ikt.iehungen (.u 
.\gyilten ilusdrlicklieh gefordl'rt wird_ 

Absage an "AulOt10mic"lösung 

Trotzdem nahmt:n dir wicht igSIt:1I ['n­
tcrzeichnerorg,mis'1tiont:n im der ;\,,­
til)tMlratS lagung in .\Igier teil. Es fe hlten 
lediglich die drei prosyrischen Gruppie­
rungen S,ti ka , Alm .\\ US;IS htl"h- Rehel­
kll und das Volksfront-General kom­
mando. Endlich offit.iell in die Reiht:1I 
der 1'1.0 l.ufgcnommen wurde die PCP, 
Wenngleich auf dem 18. l':\C die Diskus­
sionen um eine Furmel I.U den I'"Usti ­
ncnsisch-iigyptischen Bt:ziehun>(('n noch 
keinen .\hschluß f"llden, su bkibt kst­
L;uh,llten, daß mit der Klindi)(un~ des 
Amm<tn-Abkommens der Forlse(lun)( 
des Camp-David- I' rozesses erst einmal 
ein Riegel vorgeschoben wurde. 
Für das i\lulJarak-Regime nämlich war 
die l ~inhindung dt:r I'U) in eillt' jnrda­
nisch-paläsl inensisehe Dekgation uml 
die zukiinftige .\nhindung der \\' eSI bank 
an j ordanicn nur ein weit erer Schrit t zur 
,\nw('ndung der mit Camp David einge­
Jei I et en "meri kan isc h-israel isdl-ägyp t i­
schen LösungsformeJ. Die enge Abstim­
mu ng zwischen '\gypten, jordan ien und 
Israel hei einer sog, "Autonomielösung" 
war einer der Eckpf{"ikr des C:unp­
Ihvid- Venragswerkes_ 
Nach dem I'eres-Hesuch in :\ gyp ten 
Ende F.chruar d.J, verl"s der ägyptische 
Außenminister ESllle t .\hdc1 nleguid 
eint: '<'-wischen l'ercs und Mubarak aus­
gehandelte Erkärung, in der er "zu r Ah­
Il.Iltung einer internationale n Konfe­
renz, die w direkten Verhandlungen 

\1 0,~""_n<,".·h<r 11. \,,".1 Ir.1 " •• de '<In \I Gorl>,.",h"" 11.1 Jod""J'- don PI 0 \ <r"""~"n~'f',,,,<IlI" "''''''''Oll<'' 
"nd ,<11>" "u'" \"""hn",,~,'u" ~'J."u""r ,kr 1'1 0 '" ~ch<n 

zwischen (.1<:11 hetroffellrn l'clr1ekn ,mf 
der B,lsis dn [{l'solu t ionen des LI:\ ­
~ichaheitsr,i1s 242 und TH\ mhu'n sol­
le", ,tOfrief. I )abei soll tl'n dil' p,tLiS tinen­
sisch .. n '-enre\('r innerhalh der jordan i­
sehen Ik1cg <t tion ciml'flH'hmlich von 
jordanien. Isr,,,:l und ,\gypten hen"IHlt 
\\{"rdl'll,6 
Ui .. An!\\,ort K,tiro~ duf den National r,1I 
kam denn ;\ueh prompt. Schon l' in t:n Tag 
nach Beendigung der T agun1!: des pali;­
stinensiS<;hen F.xilparl"ments ordnete 
das ßlubarak-Regillll' die Sehließun~ 

aller 1'1.0 -Uiiros in der iigyptisdlt:lI 
lI .tllIHSI;tdt ;1lI. 
His zulelzt war von allen Seiten Drtlf"k 
,Iuf die ;l1n Dialo)o; beteili~tc11 Organi,a­
tiont:n ,lu.geilbt worden, um den \'er­
einigungsprou!\ doch noch zu \'(' rhi11-
dt'fn. 

Strcitpu ll k t Nah os lkon f CI'CIlZ 

,\';tchdem kttr war, d<tg der 1'"ListitWlI­
sischc :\',tliOll;tlrat tilgell "erde. versuch­
len die L'S.\, die dr"bische Rl'aktinn und 
die isr .. cliS<;he ~Ol:ialdemokr"tie mit ei 
ner hektischen "'"hostrt:isediplom<ltie 
zuvor I.U einer gemeinsamen Fnrmd fi,r 
eine internationale :-Iahos tkc>nfercn/. zu 
gelangen .. \gYl'tische Quellen "nbr .. itt-­
ten 1.:, B_ da" ( ;criicht. d,Iß cHe l 'S,\ bereit 
seien, über einen Mitarht.'iter des \ 'er"nt­
wonlichen im l 'S-AußcIltllinis\('rium t"ir 
den :\;Ihen Os!en, Richanl.\lurphy, den 
direkten ]) i:tlo~ mit der I'LO aufzuneh­
men, 
J ord<tlliens Auß('nminiSler Teher .\I"sri 
bestril\ die Befugnis des paHist inellsi­
schl'n :-IationJ.lr'lIes, d<!s _\ mm,IIl-,\b­
kommen f.U kundigen und drohte, falls 
das dennoch gesch;ihe, "sei tl;tmit die 
Errich tung einer p,IHiSt inensisch-jordani­
schen Konföderation nicht mehr durch­
setzbar und das bedeute, daß dadurch 
die gt:s:untell Bemiihungrn Ulll einr friell­
liche Lösung des ,\'ahostprobkms );{"­
nihrd .. t ~cien", 7 

Druck k",n ,lUch allS Ihm;tskus, d .ls ll~dl 
wit: \'or auf dil' Ern'ltun):sfronl Sl"tt ,tOr 
eilll' \\'ied/'rvl'rcini!o:tl' 1'1.0 ~ell.:t. ]l.tS 
Assad-Regimc !chili I.war offilicll die 
l1S· J-OTlllel vun dirc'klcn \'erh,lIldlungcll 
mit Israel ,Ih, da die<; eine .... c!lIddlllng 
der :tr,lhiso:hen Pusition gegcnu],cr dt:m 
I.:ionhti,(hen (; egll~-r hnku tl'\. 
lJ.tllt'r ;,II('h di(' Kritik .1Il clen .1'-') I'ti­
sehen .\lIcingJng('n ~!'it C,UllP \) ,Ivid, .\n­
derersdis scheint die .\nhindung der 
1'1.0 ,lll J ord,lllicn stil1~ch\\eigend \on 
Syritn tokril'rl worden 111 \l'in, 

'J rolzt!em reicht(' da ])rU\' k auf di/'"a1.l­
stinensischcn Fr"kliolll'll nicht "us, um 
den EinigungslHo/.eß IU vt:rhindt'T1I. 
Das liegl einm,.1 ;Oll drr l lneini):'keil iibc'r 
eitle Formel fiir N,lho~l\'erh:tlldlun!(l'n in 
Isr,leI seiher, Dorl droht die K""litiolls­
regierung z\\'i~chcn t\rbeitt:rp,'rtci und 
Likud-Uloc k ,H\ der ['rage der intern.llio­
'J;llcn :\ah"slk"nfae ll /, <tu,ei n"nd .. r­
I.uhrechcn, 
N;tch der Rückkehr l'erl'S' ;l\IS Kairo, 
\\;mlle .\ Iinisterpräsidt'nt S~h,lmir <;l'inen 
Aufknministl'r, (bß "di<- intt:rn<ttion"k 
Konfcrem: eint: t'<t lle sei. um lsr,.d IU 
I.wingcn. dic- w;ihrencl des Kr1t:gcs \<ln 
1967 eroht:T1cn Gebiete, einschlit:ßl ich 
Jerus:.lem zu 
'käme einem 
gleich' ",8 

r,iumen_ Die Konfeft'l\z 
lutiona1cn Selhstmon[ 

Au!.'h im imperi:llistisehen J.J.ger zeigen 
sich {"rSlC Risse, seit die 1', (; "ersucht, in 
ihrer Nahosuliplotn<ttk!'in eh;cnes Profil 
zu gewinnen_ Lwar (fw,ihnt ;lUch die Er­
klärung der EG-Außenministcr zum 
:>iahen Ostl'n von Fehruar 1987 nicht 
ausdrueklich die Teilnahme der 1' 1.0 als 
Vertreter des palästinensischcn \'olkes 
oder desseIl Recht auf einen ei~ent:n 

Staat. 
Aber im Gegensatl. zu den l lSA spricht 
die EG vom Selbstuöt immungsrecht des 
paEistinensisdlen \'oJkes lind furdert 
ausdriic!dich die Beteiligung der Sowje1-
union an der Beilegung des Naho,lpro­
b1cms, Sie lut das ohnt: die aml'rikanisch­
Isr;.eliseh{" Bedingung, daß die Sowjet-

11 



union "u,',u die diplumatischen ße,ic· 
hungen zu Israel wiederhersu:llcn musse. 
~eben Algerieu ..... aren die Sowjets die 
bedeutendsten Promotoren des paliisli· 
nensischen ])ialogs. Zu \nfang der 1'1.0-
Spaltung hatten sie eine aktive l.'nter· 
s \üt:7.Ung für den Wieden'erein igungspro· 

Feß daran gekn iipft. daß die Differenzen 
,wischen der 1'1.0 und ihrem zweit· 
Wich tigsten Xahostverbimdeten Syrien 
beigelegt würden. Uoeh bewirkten das 
syrische Licldugdn mit saudischem 
Geld und der hilrlnäckige .'Syrische Wider· 
stand gegen {lell pal:islinrnsichen Dialog 
eine neue J'rioritätenset/.ung in der so· 
wjetischen Xahostpolitik. 

Die Wiederherstellung der linheit der 

1'1.0 auf all!iimperialist ischer Grundlage 
rückte in den Mittelpunkt des sowjeti. 
sehen In teresses. Gerade eine starke und 
einige I' LO ist ein wichtiger Faktor, dn 
seinerseits wiederum die antiimperial isti· 
sehe Ausrich t u ng der syrischen Außen· 
poli tik festigen helfen kann. 
Bei einn ~Ioskauvisitc t.nde April d.j. 
pflichtete J'dsident ,\sud jedenf<llls der 

sowjetischen Flihrung d:trin bei . daß ver· 
einte Anstrengungen notwendig seien, 

.,die Einheit der Reihen der pal:istinen· 
sisch('n Widerst<l.ndsbcwcgunll: auf prin· 

zipielkr, antiimpcri:llistiS<'her Plattform 
",iederh en:u~telJcn" und um die Einhe· 
rufung einer internationalen !'Iahostkon· 
feren..: unter UX·Sr:h irmherrsehaft und 
"unter Bet('iligung aller unmittelbar in· 
teressierten Seiten" durchzusetzen. 9 

Der wichtigste Faktor im Vereinigungs· 
pro1.eß war jednch die SLiIldhaftigkeit 
der palästin~·nsischen '\!<J.ssen in den L" 
gern des Lih,Hlon, die sieh trotz sechs· 
mnn<l.tiger Uloekade <lllcn Vnsuchen der 
Liquidierung des paHistinensischen 
Widerstands erfolgreich widersetzt h;l' 
ben. Entsprechendes gilt für den Auf· 
s ta nd eier l'alästinenser in den besetzten 
Gebieten, der sich nicht nur gegcn die 
'1,ionistischc HeS4tzungsmacht, sondern 
ebenso gegen dicJordanische Be\,orl11un· 
d u ng richtete. 
Die Einheitsfron t aller p:LListinensichcn 
Kräfte an der Basis zur Vcrtl'idigungder 
Camps im Libanon und gegen die JOT' 

danisch·isradisch e .\rueitstcilung war 
wichtigsH·r \\'egher('iter des palästincn· 
siehen Dialogs und der Wiederherstel· 
lung der Einheit der 1'1.0. 

Anmrrkungrn: 
i) Vgl. Beill'3g ,on L.A. Hrinrich in: AlB 

3fI987,S.20-22 
2) DFLP·Hullr tin. Damaskus. August 1986 
3) Vgl. AJ.·Sharq AI·AwsaJ. London. 

21.3.1987 
4) Wordautin:AI~II-12fi982,S.6 
5) AI·Qabas, Kuwait, 17.3.1987 
6) In tern;UiQual lIer"ld TribUn<· (IIIT). I' ari~. 

28.2.f 1.:1. 1987 
7) An·Nida. Bein'!. 24.3.1987 
8) IIIT.10.4.]987 
9) Grmcins~mr sowj<'ti~h·syri sehe Erkla· 

rung. Zi!. nach: ,\P~. Moskau. 26.4.1987 

12 

Diskussionsforum PalästinalNahostkonflikt 
Unter dem Eindruck dh ziihlrbigrn Lagcrkricgts gegtn die P"l;utinrn~r im Libanon hat siTb 
dir \\'c1tuffrntliehkrit dem t:rforckmi~ riner Löstillg dn ~ahoslkonnikh und srinr~ Kerns. <!(:r 
Pal;i ~tinllrragr, "irder zuge"·andt. Die sei t dr m Libanonkrirg 1982 beiseite gekglr Idrr rinrr 
intemationalrn Nahostkonferrn1. i~t ernsthaft im Grspr'.ich gebracht wordrn, bdiirwortr! ~ueh 
von den t:C·Außrnministl·m und drr .roebrn wiedcnlerrinigten P"IJ.sLillrnsi~ehcn Bdrdungsur· 
g:anisation (PLO). In der ßundrsrepuhlik sucht der im Februar d.J. grbildetr Tl'agrrkrrh 
"KeHr! die Pabstinensrr im Libanun". in dem Grun·Alternati\·c, medieo international, d:b 
Antiiml'criali$tisehc SolidaritäUkomitl'"r u .... zus .. mmemubc:it.en, dir Pabstina-Solidarit:it 
wieder auf brri terr fußr zu stellrn. Zugkkh ist in drn Rrihe" der Grünen, sprzirll der nr uen 
ßundcslagsfraktion, ein Streit ubI'"T dir Zulaosi):keil einr, solchen Internationalismus entbrannt. 
Ellen Olms, Grunen·Mdll, Milglied im Untrraunehuß Humanitärr !lilfe oes Ausw,irtigrn 
Ausschus,;r, und cinc der Initiator'nn.·" drs Trigrrkreiors. brzieht Posi tion tU diesrr Nahost. 
Debatte. Anl;ißlieh drs 20. Jahrestag .. s ,·on bradischem J unikrirg und HesMzung Jchdnt uni 
rine ~olch .. Diskussion ubcr Sinn und !'rioritlitrn ,on Pal~ ~ lina· bzw. Nahoq·Solidaril~t ubc:r­
fallig zu win, und sollte ,jtK,r di .. Gr(inen hinausreichrn. Wcitcr~ Di.kuu iomhdtr'.igr ~ind schr 
rrwunKht (Obergrrnzr billr du·i Schreihm3!iChinrnsriten), und konnten fUT drn Kbrungll­
proze6 im Vorfdd dr. ,"Om Trägerkrei. rur Nm·embc:r 1987 !tCplantcn Nahost·Dialogforum~ 
hilf,ei,·h orin. 

Ellen Olms (GRÜNEN-MdB) 
Wissen wir um die Dramatik 

des Palästina-Problems? 

:>;ach <len üffjzidkn Angaben der V~R \\A. 
dr5 Jlilfswcrk. der Vereimen :-.: .. tionen rur 
Pab.nindnuthdingc im :\ahen Ourn, betragt 
die Zahl l'aHistinensischrr Fhichtlinge in je· 
ncn Sta~ten und Gehirlnl, die an Israel 
grenzen. uher 2 Mio. Es i~ t evident. daß für 
diese Zdhl ,on ~lcnsehen ein Ministaat an da 
S<'ite l'rac1s. errichtet in den 1967 besr!;o;len 
Grbieten. viel zu klein ausf~Llen würdr. 
Ismd in den Vor-67-Grenzen umfaßtc cin 
T<"rrilOrium von 20.700 ql.m, das C;rhitt 
cine~ p~I;,stinensiJChen Sel'ar.'htaates - wie 
e) in ocr Regd di,kutiert wird (\\'estbank. 
Gau. O~tjcrusaJetn) wurde: hingegen gante 
6.311 qkm Ju~machen. Von ,·incr symmetri· 
schen Losung könnte ahu nkht im g(·ring· 
sten die Rede s<!in. 
I><::f IIJlastinrnsischc ~Iinjsl.lat, Ju f d"l1 .ich 
heute un5l"re Forderungen beeindruckt 
von der i,radischen St1'ategie oes T.iluehen· 
schaffens berr it. reduzirrt habrn, wurde 
das p~r.i!tinensi5Che l'roh1cm kaum lösen, 
den ca. 2,2 ~Iio Pal:i~linc"wrn, die heutr im 
Grbiet tk~ historischen l'ala51ina leb,·n, )tl •. 

schweige denn drn weltweit ca. 5 Mio AnKr· 
hori~rn die~s Volke~ krill" I'cr,vrkthc bie· 
trn könncn. 

Dazu kommt nueh, ,bß ImLd bisl:mg kriner· 
lei ,\mtaltcn untnnimmt. die Errichtungci· 
ne~ pal'l.'itinensischen ~linimLates zu cnnö~' 
lichen. Obgleich d ie~r Mini~ta~t - einge· 
kkmmt "wi.chrn Jordanien. I.rar!. der 
Wu§te und ocr Küste keine IIreintl'''lhti· 
gung der ::>icherheit drs zioni.tischrn SlaatC\ 
dar51dlen könnte. 
Die iSr:lelisch~ Strategie I<luft vielmehr d'lf· 
auf hinau!>, Fakten lU ~ehaffen, die dann al~ 
unumkehrb<lr erscheinen. Allein auf de. 
Westbank \~urdrn bis heute ca. 117 Siedlun· 
grn mit CoL. 5U.000 He"<'Ihnrm rrriehtrt. 
Weite.c 90.000 jüdische Siedkr haben sich 
um OnjcOlwrm nicdcn:c1asscn. 

In der Regel geht di .. Etdblirnmg dcr Sied· 
lungen mill ... ndniilHn~ und VtTtreibungdn 
I)al;utinen~i.ehen ß",""ölkenm);' einher. 
Wällreml allenthalben dem Oialog das W"rl 
geredct wird, werden Tatsachen geschaffen. 
die die Ausgangsposition ,kr I'.u,istinl'"nscr in 
diesem Dialog zu~ehend~ ver~h1cchtenl und 
so:;hon bald sclbq den pal:i.tin~nsisch~n Mini· 
!ta.:l! als utopisch erscheinen laSirn. Oie 5<:1-
ben Gnmde, di<" unS heu Lr Zur ,\nerk .. nnung 
dr. St~at.·\ Israel bewegen. könnten uns 
morgen u"".u \'eranlas'Cn, vom Recht d~~ 
palästinensischen Volkc~ auf F.i!lC ns taatli~h· 

keil uherh,'upt Abstand zu nehmrn. 
Auch die IniÜJti"<,,n des isracli"Chen Au(kll' 
ministers Prr~s. drr grmeinhin als grm~ßigte 
und aufllClehlmisrne Alternalil'r zu Sehami. 
gehandelt wird. stellen hezuglieh dner ihh· 
ou·Frieden'konferenz keine Abweichung 
vOn die<er Strategie dar. Die Em sigkeit. die 
Pcrrs an dm i'ag legt, kJIUI nicht darüber 
hinwct.;t,ju>ehen, 0:\6 zwi,chrnzcitlieh in den 
best·tztc" G('bietcn weiter FJktrn geschaf· 
frn werden. 

Israel scharrt Fakten 

\ nläßlich einrs Besuch~ in lI'ashington crl"u· 
tcrtr !'errs vor isradischen Journalisten, 
IlaUI)\l".l<;,he liCi. den rri('densprozeß in 
Bc\\egung Zu haltrn. Dic i,r-Jclisehen ßrdin· 
gullS!cn ,rien ohnedies rur dir Araber unan· 
nehmbar. 
Derweil plagen drn i!ir-Jd;~hen "SU.ilt ohne 
Cr"",,cn" ar'IC demo""'T",.phischr Probleme, 



die eine 'Ieitere Eskalation des israelisch· 
palJstinensis(hen Konfliktes brHirchten hu· 
sen. Seit einig<:r Zeit .~icht ~ieh I ~rael damit 
konfrontiert, daß die Zahl judisehcr Immi· 
granten abnimmt, w'jhrend zugleich die lmi· 
grationsrate ~teigt. 

Vor diesem IIinlcrgmnd sind auch clit l\c­
mühungen der iuaelischen Regierung zu se­
hen, mit der Sowjetunion eine Phercinkunft 
zu enickn, wonach es den dort lebenden 
Juden im Falle ihrer A.,"wanderung nur 
noch geStallet ist, den direkten We~ nach 
Israel Zu nehmen. Bislang wurden sie zu­
nächst nllch Wien aus!(Cnogen, von wo aus 
,ich jedoch nur jeder fünfte t:mi!{ram nach 
1.r.tcl bellah. 
In dem von der israelio;chen Reehtcn po.tu. 
lienen Groß·lm.cl leben ht:ute 3,55 MioJu· 
den und mindesten 2,2 ),Iio I'alästinenser. 
Die~ hedeutet, daß kt"-Ien, also ,chon heute 
ann.ihemd 40% der He\'ölkerung dieses 
Groß·hrael dMsteIlen. I)a ihre Zuwachsrate 
mehr als doppelt so hoch "ie die judiseh' 
israeli,.;he ist, ist der Zeilpunkl, wu sie eine 
~lehrheit im historiso.;h~n PaJäs\lna bilden 
würden, absehbar. 
Dicse Tendellt- setzt wenn es denn tal· 
s;iehlich um Aussöhnung ginge gcnau !l;C­

nommen den binationalcn St ..... t auf die 
Tagesordnun!:, also jene Staatsform , von der 
wir bereits ;\U!;unsten der vermcintlkh reali­
tätsUichtigerell Sep.lTat· und Mini<taadösung 
.\bstand genommen haben bzw. beStenfall~ 
n<Xh .us dem Zugriff entruekte I"eallösun~ 
neu ..... dnen. ,\ls Fernziel, das ZWar hehre und 
somit an und rur sieh erstrebenswert ist, in· 
des al~ nicht bnger realisierbar erscheinl 
bzw. wenn, dann nur uber den I fm weg des 
pal.istinensischen Sep!"r.llst .. ate~, 
Thcoretiseh bleiben dem israeli<chen Staat 
fol)!;ende )'Iügli,hkeiten, mit dcm demogr.<· 
phisehen Dilemma und seinen Ilolitl'l,h.:n 
Implikationcn umzugeht:n: 
• Oie \'ollständigejuristi-;che Annc"ion der 
besct7.len Gebiete, die jt'doch die l'nterstcl· 
Jung der Pal'luinenscr unter die israelische 
Gesetzgebung beinhalten müßte, inklusi\"e 
des Wahlrechts us\\'o 
• Die Vertreibung dt'r Pal.istinenser aus den 
besetztcn Gebieten. 
• Oie Errichtung \"on Aparthei(I·Struktu· 
ren. die die Patistinenser zu einem Dasein 
I'on RiITgern "-,,,eiter Klasse .-erdammen. 

Die Schwachen sind 
die Palästine nser, nichtlsmcl 

/IIit einer vollständigen juristischen An­
ne"ion - inklusive der damit verbundenen 
Glei<hstdlunll "on jüdischer und palästinen­
sischer Ue-.ölkcT\lng ('" binationaler Staat)_ 
ist kaum zu rechnen. Denn eine solche 
Gleichstellung würde den Charak ter des zio­
nistisehen Staates erheblich \·er'.indem, ja 
letztlich du Eude des Zionismus (als Staats· 
ideologie) bedeuten. Aus der Logik des zio­
nistischen Staate, ist die juristische An­
nexion nur dann ein!'" Option, wenn zuvor 
d:u dcmogrdphi_,<=he Problem gelöst wird. Im 
Klartut bedeutet dies: Vertreibung der 
paliistinensischcn Be\ü1kerung aus den an· 
nektierten Gebieten. um so die disloyale Be­
\'ölkerungsgruppe auf einen UmfaIlg;l:u rcdu· 
zieren, der es ennö!:licht, gegen sie anzure· 
gieren. 
Die ,lfIdere Allernat;'·c würde aus zion;;ti· 
scher Sieht und Logik darin beuchen, Stn,k· 

turen der Apartheid 1.U et;tblieren. die die 
pJ.b.stinensiche Re'ölkerung in einem halb· 
kolonialen ZU'ltand halten, Wahrscheinlich 
ist, d.ill beides erfolgt: Vertreibung bei 
J(leichzeitiger Vedestigung der bereits exi· 
stierenden .-\parlheid·StT\lkturcn. 
Ein Ende der paliislincnsischen Tragödie ist 
somit keine~wcgs in Skht. Im Gegenteil: Uno 
tcnlri.K;kun): und Vertreibung des palastinen· 
si:;dwn Volkes werden lediglich in ein neues 
Stoldium treten. Die Gewalt in der Region 
wird weiter eskalieren. 
Ich bin mir l.\lwei1en nicht darüber im k1af'-'n. 
inwieweit die Dramatik der Situation der 
grünen Partei und grün~n Hundestal\Sfrak· 
tion überhaupt bewußt ist. Die Distanzie· 
runl:: \'om palästinensisehen Recht auf 
Selbstbestimmung kann in dieser Silu:otion 
nur bedeuten, das paldstinensi,ehe Volk wr 
Vernichtung freizugeben. Sei es durch br:.lel, 
sei es durch S~rien,:\Ci es dur ... h die eSA und 
ihr~ Verbündeten. 
Weder die PLO noch die arabischen Staalen 
,teUen für den hoehgerüsleten israclis.;hen 
Staat eine crnnhafte Ikdrohung dar. I,mel 
hat 1967 der geballten ~bcht arabischer 
Slaaten binnen sechs Tagen den Garaus ge· 
macht. Eine Neu~una~ diel;("r panarabi· 
schen Front ist hf"ute uberh~upt nicht in 
Sicht. Mit Jordanien. Ägypten und Saudi· 
.\fabien verfügt Israel vielmehr über mehr 
oder weniger enge Verbündete in der arabi· 
schen Welt. 
Sufem es um die P"ldstinenscr geht. kann 
auch Srrien kaum zum Gegner Isra<"ls erklärt 
werden, wie die Ereignisse im Libanon lei­
gCII, wO Damaskus und die Amall.Zt. a" ... h 
das Geschäft tsraeh erledigen. Zudem würde 
jeder Angriff auf Israel, der dessen Exislenz 
tangiert, die !:I"ößte Militärmacht der Welt­
die USA -auf den Plan ruren. 
Das palästinensische Volk weiß lli<:ht der· 
~rtig m~chtige Verbündete an s.:ina So:ite. 
1111 Gegensat" zu Israel i$t dieses Volk uhne 
Staat tats~chlich stdndig feindlichen Feld­
zugen ausgesetzt (wer hat sich an den Pa.lästi· 
ntnsern in der Reltion eigelltlieh noch nicht 
vcrgangen? lsrael.Jordanien, , i 

sische falangisten, schiitische Am-ll·~lilizen 
usw., sie ,dIe haben sich - z. T. wiederholt -
\bsJakern an Pa]jstinenscrn schuldig ge· 
macht). 
Die Sieherheit des israeliseht:n StadlC5 wie 
das Existenzrecht der Judischcn Be"ölkerung 
wird und kann heute '·on niemandem in der 
Region ernsthaft in Frage gestellt werden. 
Die Sicherheit drs israelisehen Suates wird 
im übrigen au.:h nicht dureh L'·ßoot-Exporte 
nach Saudi·Arabi~n tangiert. wie dies 0110 

Schily und Waltraud SchoPI)e glauben 
ma.:hen ..... ollen. Das letzte. wo~u diese Waf­
fen vor):esehen sind, in ein Anl(Tiff auf Israel. 
Saudi·Arabien gdan!(t seit einigen Jahren aus 
den sdb<:n Gründen bel-o"'~ugt in den ('oenuß 
hochwati!;er we.tlicher Rustun~),oijter wic 
zuvor (und noch immer) Isr .. el. 
\\'Jhrend die Sicherheit Israels und das Exi· 
stenzrecht seiner judischen Bc"ölkerungal$O 
~'on niemandem ernsthaft zur Disposition 
gesteHt werden können, in es um di .. Sicher­
heit und Existenz der Palästinenser weit 
schlechter bestellt. Dls Damoklesschwert 
'"on \'ernichtung und \'enreibunl( sehwebt 
z.Zt. mal wieder so:hr niedrig üher dem palii­
stinensischen Volk. Nichl die Israelis, son· 
dern die Palas!inemer sind in die'em Kon· 
nikt die Schwachen, Gedemütigten, Ent· 
rechteten. Es iSI exakt diese Tatsache, die 
unsere Parteili~hkeit im israelisch·paldsti· 
nensis<:hen Konflikt bestimmt. 
PS: Wir sind z,Zt. damit befaßt, ein kleines 
Dossier zum militdrischcn Ktiftevuhältnis 
in der Region wie ,,-ur politischen/ökonomi­
schen{milititris.-1len Rolle der einzelnen 
Staaten zu erslellen. Da, Dnssier soll "er­
deutlichen, daß ,on einer ernnhaften lIedro· 
hung braels uherhaupt niehl die Rede sein 
kann. hingegen .ich die PI.O mit eiucr weit 
uherlegenen L\!llitarm.\chl konfrontiert sicht. 
Womöglich trd.'(t das Dossi~r mil dd"-U bei, 
dic griine Nahost-Debalte auf die ~üße zu 
nellelL 
nas Do,sicr in ab sofon über mein Büro 
bcziehbar (Ellen Olms, IlT·Anbau. Zimmer 

5300 Bonn, Tel.: 0228{ 16:'1330. 
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Philippinen 

Interview mit Jose Maria Sison 

Aquino-Regime auf tönernen Füßen 
J ose Maria (,J oma " ) Siso n, 48, ist einer der herausragenden Theoretiker dn philippini­
schell Li nke n. Er :r.ähltc 1964 zu den Gründern des progressiven J IIgc ndvcrbandcs 
Kabataang Makabayan (heule <.:inc der 12 Mi tgliedsorga n isationeIl der Natio nale Il 
DcmokralisdH~ n Fro n t (='" DI'), der Komlllunisti~chcn I'arte; der Ph il ipp inen (e PI' ) um 
die J a hreswende 1968/69 u nd der Ende AUl;uSI letzte n J ahres ents tandenen Volks­
panei (part ido ng Baran, l' nB). Im Nove m ber 1977 wurde Sison von Mi litärs gefangen. 
gC IIomnl/: II , blicb h is Anfang März 1986 in Einzelha ft u nd wurde zw ischenzeitl ich 
schwer gefolter t. Er schrieb Gtdic h tc, pol itische Essays und k hn heute am "Asian 
Cen ter" der "U nivcrsi l Y of the I'h ilipp ines" in Qun:o n City Po lilologie. 
\\' othrend cin<.>s mehrtägigen IlR D-Auf<.>nlhall<.>s im April d.J . gcwährtc Sison unse r<.>n 
:\Iilaroe itern RaineT Wern ;ng und Ulrieh Rotthoff eines scincr Hingsl<.>n I nterviews. Hier 
Auszüge a us dem knapp sec hsslündigen Gespräch, dessen vo llsländiger Wort lau t dem . 
n;i : hsl i, ... l{ahJ"e n eines Buchprojek tsersehcint. 

A lB : Es sc heint. als d auer<.> innerh,llb der 
philippinischen Elite ein scharfer 1\lacht · 
kampf .m. Wie s.i<:hsl Du diesen 1\[aeht· 
k:unpf und wie charakterisierst Du die 
dcrzcilige Regierung? 
.1 .1\1. SISON: ... der Zerfallspr04eß des 
Systems dauert an. Nach der faschisti· 
sch\:n Oiktatur h ;loen wir r5 nunmehr 
mil einer Fraktionalisierung der Ha upI­
komponente der StJatsmachl, der Sneit­
krä he der Ph ilippinen (/\ FI' ) 4U tun. ( ... ) 
leh s\:he im wesentlichen drei reaktio­
när<: I·r"ktionen. n;unlieh die Aquinos, 
Enriles und i\!:ircos·. ( ... ) Die \\·irt · 
schafts krise wird fortschreiten und den 
einzelnen reaktionären Fraktionen ei nen 
nur bq~rcn4ten 11 :lIldlungsspiciraum fiir 
Se hli r h tun~\'ersuehe lassen. 
\\' ;ihrend die Fr,lktionen innerhalb der 
A FI' die "ivilen Fraktiom,n widerspie· 
gel n. besteht dennoch die :-' Iöglichkeit 
eines i\ lili t;irpulSches, get ragen von einer 
Gruppe, die nicht notwendigerweis<· ei· 
ner der oben beschriebenen Fraktionen 
zU4"ordnen ist. l\ngriffsWichen wird cl,u 
Aquino· Regime 1l;lch einer Zeit 4ur 
Genüge mit dem Unvermögen offen· 
b1lren. Reformen c-inzulciten, die re\'olu· 
tionäre Bewegung nieder4uwerfen und 
der Korrup tion Ilcrr w wcrden. ( ... ) 

Am , Wie hat sich die Linke während des 
Referendum s \'erh"ltcn? 
J.:-"1. S ISON: Des Referendums über di\: 
Aquino- Verfassung? 
AIU :J". 
J .M. SISON: Oi e Linke \'ertrat ~_wei 

Standpunkte. 
Die CI'I' und ande re Unter",.rundorgani­
salionen sahen sich be4üglich dcr Volks­
abstimmung über jeglicher Entschei· 
dungspmeht stehend. Dies galt sowohl 
rur die Frage dl'r Teilnahme überhaupt 
als auch rur die !'rage der Zustimmung 
bzw .• \blehnung. 
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Sie sind sich der Nalur ihrer re\'olutio­
n:iren Bewegung bewußt. Diese besteh t 
in der Ablehnung des Sys tems der Groß­
grundbesitzer und Kompradon::n und in 
der Schaffung einer Volksregierung mit 
eigener Verf'lssung. Die re"olu tion:iren 
Krafte haben wirkungs\'ollen Einnuß in 
den G uerilla· Fronten mit ihren 10 i\lio 
i\lenschen oder 20% der philippinischen 
Be\'ö!kerung, organisier t in i\ lassenorga· 
nisatio llcn mit eigenen O rganen der poli. 
tischen i\lacht. 
Der zweite Standpunkt der Linken. "er· 
treten durch legale demokra tische 
Kdfte wie der multisektoralen Allianz 
BA YAi'\ ( Uagong l\lyansa :-'Iakabay,m ). 
war die Option einer Aufklarungskam. 
pagne, um dem Volk die positiven und 
negativen Aspekte der Aquino·Verfas­
sung nahewbJingen. Dic letzt endliche 
I:.ntscheidung hat Bay,m den einzelnen 
'\ Iitgliedsorganisationen überlassen. 

Doppcltaktik der Li nken 

Es kann gesagt werden. daß BAY ,\N 
über seine Mitgliedsorganisationen an­
teilig an drei Standpunkten beteiligt 
war: als über der Entscheidungspnicht 
stehend . d n b'Tundsäodiches Nein sowie 
ein kritischesja. ( ... ) 
Der gemeinsame .'i enner der linken Posi­
tionen ist die Kri tik oder Zurückweisung 
wesentlicher Bestimmungen der Aquino· 
Verfassung. n;,mlich jeller, die dk US· 
und feudale Vorherrschaft erhalten und 
ausbauen . Gemeinsam ist allen drei lin· 
ken I'ositionen dk national-demokra­
tische Linie. d .h. Ablehnung des pro· 
impl'rialistischen und feudalen Charak­
ters der Aquino-Verfassung. ( ... ) 
Die Kompradoren und Großgrundbesit-
4er als \ . ertreter der politischen Rec hten 

vertraten ebenso zwei Standpunkte. Das 
Aquino-Lager nimmtr der Verfassung 
mit einem unkritischen ,Ja zu. weil die 
Verfassung in ihren Augen schlicht wun· 
derschön iSL Stillschweigen wird hier 
uber die proimperilistischen und feuda· 
len Bestimmungen gew:lhrt. ( ... ) 

Der zweite Standpunkt der Rechten ist 
der der sog. prin4ipienlosen oder ScJldll\' 
losen Ablehnung, wie er von den '\larcos· 
und Enrile-l-'ra kt:onen formuliert wur­
de. Ihnen geht es schlicht um das I'est· 
halten an der fasc h istischen Verfassung 
\'on 1973 mit dem Kalkül. e rneut ei ne 
l'r;isidentschaftswahl abhalten lassen zu 
kö nnen (du rch die Annahme der Verfas­
sung wurde die Amtszei t Aquinos um 
sechs Jahre verlängert; d. Red .) . Als Be­
gründung wird auf die Tatsache \'erwie­
sen . daß Aquino mit ihrer "'iachtergrei. 
rung über den Volksaufstand \'om 
Februar 1986 den :-'Iarcns'sehen Legali. 
tiitsrahmen verlassen halte. ( ... ) 
AlB: l'arlaments· und Komnm nalwahlen 
sind rur Mai und August d.]. angesetzt. 
Wird die interne Deba t te der Linken wm 
Vorteil oder Nachteil gereiche n? 
J.M . S ISON, Welche Deballe? 
AlU : Die Frage der Teilnahme, wekhr 
Erwartungen mit den Wahlen verk nilpft 
sind, welches Ergebnis die Wahlen nach 
Deiner Meinung haben werden und 
schließlich. ob die l.illkc Vor· oder i\ach­
teile aus den Wahlen gewinn t. 
.I .M. S ISON, ( ... ) Die C I']' k;..nn sich 
nicht an einem Wahlgang des Systems 
beteiligen. weil sie eine neue, eine \' 01 ks­
regierung mit eigener Verfassung schafft. 
Außerdem steh t die CI'l' jenseits des 
reak tionären Gesetzes. kann also nicht 
an Wahlen teilnehmen. 
Was also ist die Au fgabe der CI'I' in den 
bevorstehenden Wahlen? Sie kann den 
besonderen Charakter der legalen demo· 



kratischen Kräfte und deren legalen For­
mell des Kelmpfes respektieren. d.h. An­
erkennung der ]:,nlScheidung dieser 
Kräfte, an den Wahlen teilzullehmen 
oder sie zu boykottieren. Dieser feine 
UntC"rschied sollte wohl verst,lIlden wer­
den: Der Unterschied zwischen dem 
Selbstverständnis der CPI', d.h. als über 
einer EntscheidungspOicht Stehend. und 
der Anerkennung des legalen Kampfes, 
einschließlich der damit einhergehenden 
~.ntscheidllngen. ( ... ) 
]n der jüngeren Geschichte des Landes 
gab es Situationen. die eine Teilnahme, 
wie bei den vorgezogenen Präsident ­
schaftswahlen im \'orjahr, und SilUatio· 
nen, dic einen Boykott - wenn dieser 
]iegriff schon cinm:11 herangeloogen wer­
den soll geboten. wie bei den Präsi­
dentschaftswahlen VOll 1981. !leide 
Wahlg:illge könnell vom Standpunkt der 
CP ]' nur als I'ossen uegriffen werden. 

Oie PnU hat als Speers]>itze der legalen 
demokratischen Kräfte ihre Tdlnahme 
an den bevorstehenden Wahlen angekün­
digt. Sie wird den im I'ebruar 1986 vom 
Volk geschaffenen demokratischen Frei­
raum zur Eroberung eines Anteils der 
Legislative nützen, um den Reaktionären 
bei der Desintegration des Systems ein 
wenig lour Ilaml zu gehen. Desintegration 
meint, Bloßstellung des und Opposition 
zum ,1Iltin:nionalcn und antidemokra­
tischen Kurs der herrschenden reaktio· 
n:iren Fraktion als auch [insa!z des ge· 
wonnenen Machtanteils im Dienste und 
~Ilm Wohk des Volkes. 

Für die Senatswahlen war es der l'nB nur 
möglich, g<ln7.e siehen Kandidaten statt 
der angestrebten 25 aufzustellen. Ich 
verstehe nur al1Gu gut, warum dies so 
gekommen ist; nämlich wegen dt'r bcson­
deren i\bßnahmen, die von den Mäehti· 
gen im Lande ergriffen wurd(""n. um eli..: 
Pnß zu loerschlagen oder doch wenig­
stens GU verkrüppeln. 
Die besonderen i\laßnahmen habeIl die 
gemäßigten aber glt'ichsam relativ pro­
gressiven Elcmentc so verunsichert, daß 
sie \'on einer Kandidatur (fiir die Pnl~;d. 
Red.) Abstand nahmen. Vor und seit 
ihrer Griindung ist die PnB Ziel einer 

,. cr1eumdungskampagne, der leicht ent­
"c,:enzuwirken wiire, wäre sie nicht in 
massiven Terror eingebettct. 
Die En!fUhrung und Ermordung \'on 
Robndo Olalia (I'nIS·l'räsidem; d. Red. ) 
steht stellvertretend fUf den vielL,chen 
Terror gegen ~litg1iede r aus allen Ebenen 
der I' .. rlei. 
Zudem ,aß die Wahl kommission 
(Comelec) mehrere Monate auf unseren 
Anträgen (zu r Wahlzulassung: d. Red. ). 
!\ach dem abscht:igigen Emscheid war 
die PuB gC"lwungen, Erkliirungen al>zu· 
geben und Bedingungen zu erfUllen, wie 
sie \'on kciner anderen Part ei verlangt 
wurden. wie sie selbst ~Iareos vom politi­
schen Gegner nie verlangt hatte. Es fUgt 
sich n"htlos in die Schikane, daß die 
Zulassung bis zur leti:tmöglichen "[inute 
hinaus!<ezögerl wurde_ ( ... ) Das Problem 
der unvollständigen Liste ist nicht 7.U 
unterschätzen, suggeriert es do..:h den 
Eindruck der L'nvol1ständigkeit und 
Seh\dche. ( ... ) 

~lit IllmJestens 20% der Sitze kann die 
PnB au~ den Wahlen wm Unterhaus her­
vorgehen. wenn nicht die zu erwartende 
Taktik des i\liIitärs und der Reakt ioniire 
aufgeht. die Beviilkerung In !'nB· 
Hoehburgt'n mit l>lankem Terror t-in­
zusehüchtern. Doch auch ohne Terror 
sind \\'ahlunregelm;ißigkeiten Tür und 
Tor geöffnet, denn der PnB ist die offi­
loielle Benennung von Wahlbeol);lchtcrn 
von der Comelce \'!.""n,'eigert worden. ( ... ) 
Die legale Linke muß einen Zeitrahmen 
al>steeken. der ül>er die unmittelbar be­
vorstehenden Wahlen und audl Hl>er das 
even lUelle Referendum über die Zukunft 
der US-i\lilitärbasen hinausgeh!. nie PnS 
muß VOll ihren lega[en Rechten Ge­
l>rallch machen und eine permanente 
Aufklärungskampdgnc an der B.lsis be­
treiben. Dieser Punkt muß ... Vorrang 
vor kurzfristigen Wahlkämpfcn erhal­
ten. ( ... ) 
AIR: Eine Zwischenfrage: Wievicl ,\Iit­
glieder hat die l'nR geg!.""nwärtig? 
.I .M. S ISON: !\ach Schätzung des Partei-

vorst;;r',Jes lall" die .\Iitgliederzahl im .",'0· 
\"cr"bn 1986 bei 500.000. 

Es ist 7U herjid;siehti~en, daß die I'nll 
erst L:nde .-\uguSt leti:tcn Jahres mit gut 
50.000 Mitl(liedern gegründet wurde. 
Der gew~,llige ,\nstieg der .\1 itgliederl.ah· 
len kann der Tatsache I.ul(eschrieben 
w('fden, daß die muhisektoralc ,\Uian" 
BAY ,\:\ mit ihren 1.200 Untcrorganisd­
tionen und mehr als 2 ~Iio ~Iitgliedern 
der !'nl~ als llauptreservoir dient. 

AI B: Es scheint, als sei Präsidentin Aqui­
no dazu eIltschlossen. den Kampf gegen 
die :\(:111' \'olksarmee (:\ I'A ) Juf jeden 
Fall militärisch gewinnen zu wollen. 
Ilabell sie und ihre ~I ilitärs ein operal>1cs 
Aufstandsl>ekämpfungsprograrnm und 
wie stark sind die skh bekämpfenden 
Kräfte, die Linke und das i\lilit;ir. cinzu· 
schätt.en? 
J. \ 1. SISON: Die Architekten des aktut'l· 
len Aufstandsl>l-kämpfullilsprogram ms. 
der Strategie des Konflikts niedriger In· 
tensil;;t (LlC;sieheAIB 4/l98i, S. 8·11) 
sind im Pentagon und im CI.-\ beheima· 
tet. Frau Aquino macht nichts weniger. 
als den Regieanweisungen aus den eSA 
Folge zu leisten. Sie, die süß lächelnde 
Präsidentin, hat wie [)uarte in EI 5al\";1.· 
dor die Rolle der Symbolfiljur des gesam­
ten Systems zugeschrieben bekommen. 
Als personifizierte Unschuld ist sie gegen 
jeglichen \'orwurf der i\lcnschenrechts­
verletwng gefeit. ( ... ) 

Seitens der USA wird \'011 den A 1'1' er­
wartet, die barbarischen. \ ktionen gegen 
die Zivilbevölkerung zu intensi\·ieren. 
stärker noch als unter ).[arcos, um den 
Fall des Systems lou verhindern. c\quinos 
I'o]lularitätshasis. d.h. der brüchige .-\nti­
Marcos·Konsen s, schwindel durch die 
eskalierenden Militärattaekcn gegen das 
Volk und durch solch alberne \'erlaut ­
l>arungen wie z.B., das Problem der soge· 
nannten r\ufslandsbckämpf ung sei keine 
Frage sozio·ökonomiseher Reformen. 
sondern eine milit:irische. 
Ihr Fünfjahresplan ist schlimmer no<ll 
als jeder der Ara ,\ Iarcos, ist mit ihm 
doch ein Großteil des begrenzten wirt­
schaftlichen Potentials der ausufernden 
Aufstandsbekämpfung gewidmet dies 
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cin wciterer Cesichtspunkt des neuen 
Auf!oulldsl.>ek;lrnpfungsprogr<lmms. lHe 
bi.is<lrti~en .\ktionen der ~Iilitärs und 
1' ,H;Ullilit;irs ge!:ell das Volk werden of­
fentlkh mit Beifall bedadlt. Auch (Ier 
Einsall. lumpenprolclarisdler Ekmente 
in I odessch"adrolll"1l ist kein ["abu; ~o 
stehen Grupl'l"n wie A[sa ~ I asa und 
:\"agbk.lsa unter der direkten Kontrolle 
der ~lililärs. nie eher d\'ilc Variante des 
Block\\"'lrlsYSlems findet sich im Denun­
li,lntend"dllerband Citit.ens Actions 
Committees untf."f der Schirmherrschaft 
der Abteilung filr loble Rq:ierung und 
Gemdnschaltsenlwicklung (DLGCV). 

LI 
fl,IS /.id der USA imJCtl.ll.wcilen Amls­
jahr der ]'riisidenuchaft \quino kommt 
dem der scinerl.citiJ.\en Oper •• tlon ['honix 
in \'ktn<lm sehr nahe; uml ein Bundtl 
von l',u'"llden rinden wir ludem in .\Iit­
teLtmnika. Dennoch, dit l'SA und die 
philippinische R,·.lklion bt\t)r.l(~·n nicht~ 

\\"tni~cr al~ d,l' .\ushehen der eigent'n 
Gr;iher. 
Die SU/i<.L1ökuno111i~,he Krise I'ers,härh 

skh im Glckhschrill mit dtr POlilisdltn 
Krist. Wenn es den Ilcrrsch"flstr;lgern 
nicht !(elin)o(t, mit eIW,\S <lllderem als mili­
t'lrisdH'Ll Slr;lte~ien Jufl.uw,lrttn, dann 
hleihl delll Volk keine ,Uldcrc W,lhl ,t].; 

der erirr I.U dl'n Waffen, gerade ,HKh 
:LIlt;e~ichh der hnffnunplmen Lersplit­
terunt; (kr Rc,lktion mit ihren bewJrf­
lIet"11 [·OTlS;I(l.en innerhalb wie aul\er· 

hJlhlkr.\II'. 
I rau .\quin" 11' . .'Lun ihre l'rasidenlsch.lfL 
\on d"l1 L·S.\ millll-r /.ustimmung !iJTlllI­
lien. LJl den. \] I' eine cigt'lle h.lkl ion ,tls 
(;c)o(\"!lgewicht I.U dtn FrJktionen Enriles 
uml \ l"rcos' luhn'n lU dürft'll. J.s ist ;111-

gcmes~cn. I"on ciner l·~ .. \quino-ClitIUe 
IU ,pr<:<.hen: ,Il.>cr Fr,lu ,\quino k,lI1n sich 
;tllerdmgs kurdristig ,kr ~bdll sicher 
sein. I{h s<tRc d.lmit keineswegs. dall ",i~ 

rliLth \hl,IU r die~cr lrht cnl machtet sein 
wird. ~t)ndern vielmehr, (bß millclfri-

511)(, oder pr,il.iser !l,lch .\hhlUf \"on "lId 
his drei J,lhrcn. die liefahr eines ~lilil;ir­
puts,hc) ernster und re,ller sein wird. 
( ... , 
I)o{·h wagt'll wir nun ditO bc\\ ,Iffnet"n 
Kr;lfte ,Ib: Vic :\"1'.\ hat einen St'Hllm 
von 10.000 mit Sdmellfeuergn\('hren 
Jusg('ril,lelen Kjmplern. die l'in ,Ingl'­
messeLles Gc\(engl"\\idll I.U den 10.000 

Komh,Llt.lIlltn .In in!n H'lt.lillonen ,Iuf­
gt'gliederLen .\11' hilden. Dic :\"1'.\ ",lIln 
wcitt"fhin Juf die l'nterstüt/ung \"011 

mehr~'rcn /.t'hntaust·nd . gendut"r mindc­
,tCIlS 30.000. mi11(lerl\eni~ IJcw~ffll('\e 
reil/eit·(;uerilll"fus wrUckl,'Tcifen .. \hg{" 
rundet wird dito K~1llpfkr,lft IItr .\"1'.\ 

durch .. i ne 2(JO.000köpfi~e \Iili .... h{" 

",aHm'l IlIIt ~lalhetcn, ~pel'ren und .111' 
deren primith·tn \\";Iffen. 
Die Kampftruppl'll d('r AI P " .. rdt'n uno 
terstiltl.t durch re~Urt' \'ersor)o(tLlll:stin­
heittn mit 120.000 ~ l arlLl. jO.OOO I'oli· 
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zistl'l\ und C". 7'1.000 1'''r.lrnilitJ.r~. 10 
~lio Filipinos in 69 (;uerilla-Frontcl1 in 
63 der 73 Provinzen bilden das Rüt'k/.:ra\ 
der .\"1'.\. Diese organisierte ~ I assenbasis 

mit hohem Bewußt.',einsgrad, entschlos­
sen, die Revolution I'oralvutreiben, wird 
von tkr Regierung J.ufl.u wicgen versuch t 
mit der liktion. das gesamtc philippini­
sche Volk mit seinen 58 "lio Menschen 
Slilnde noch hinter dem reaktionaren 
Staat. C .. ) 
Das .\quino-Regime ist ein dankbarerer 
t;egncr Hir die Revolution als d;ts Mar­
cHs-Regime es w;lr ... ~lil ,\uslandsschul­
den in Höhe Ion 26 ~lrd S konnte der 

Staat ubt'r unproduktive PrOjekte "Ent­

wicklung" l'orK"ukdn, "u~h trotz der 
~'Toßen l'lündl-rei durch ~[;\rcos und seine 
Klkntd' untcr deli Augen der C.'),\ und 
multinaliolMlcr Konzerne. Deswcilcren 
war ~I.,reos in der LiI.I(e, den ~'Iilit:ir­

'lp]lJr;1I \"on (iO.()OO aul 120.000 ~ [ Jnn 

ilur/ul!lilhcll. IU einer I.eit ,Ils die :\"1''\ 
ger,lde iiber 30U Sdmellkuergewehre 
verfügte. Frau ,\quino muß vor dem I l in· 
tcrgrund cilll's b,mkrollen Sta;\te~ und 
einer daniederliegenden Wirts{h"fl hJn· 
dcln. lJer Schuldendien~t beträgt 3 
"r rc! S. gkil"h H2.3% der t-."'I'OnerliiH·. 
:\"ur knappe Rl'ssourcen Slehen hau 

A(IUino I.ur \'{'ffügung, wenn es darum 

geht. die militdrische l'llterdriidung lU 

finanzieren und ihr .\mt abzusichern. 
Ihre Propaganda, dil- Re\'olutiOlüre 

durch Bcstechung I.Ulll Betrug .1Il der 
cigcn~n Saehe oewegcn zu künnen, wird 
in Cuerilla-Fronten mit Erstaunen regi· 
uricrt. Woher soll das Gdd komlllen fiir 
die versprochenen I IJ.user. lirundstiicke 
und andere Zuckerbrote. wt'nn der Sl'lat 
nicht einmal dusreichcnde ~Ii!ld h,lL. um 
den Ulll.icmlichell ~Idnnern der .\FP 
cincn dngesessencn Sold I.U garantiernl? 
Das größte Problem .\C]uinos sind die 
miichligen rCllktion;iren Fraktionen ~Iar­
cos' und Lnrilcs mit den ge\\alligen mili­
t;lrischen und finllnl.iellen Reserven. 

~[;IfI;:OS sah sil;h kriner rcaktiOlürcn 
Fraktion j(egeniiber. er war fahig, s~ine 
politiKhen Rivalen Ulllcr Kontrolle zu 
h;lllen. ( ... ) 
Ich sehe die Wahrscheinlichkeit eines 
~Iilitiirputs{hes I.eitlich ,"or dem Eup­
penzicl der re\OIUlioll;irell Bewq;un~, 

d,IS ~tralegischt (;Ieichgl'widu I.U er· 
reichen. ( ... ) Das str'ltel;ische Gkichge­
widll ist nunmehr in Sich! und unmil1cl­
barer ßest<lndteil der Pl;J.r1ungen. Es ist 
erreiehb,!r innerhJlb \'on drei bis funf 
.Iahren. 

Philippinische Kulturgruppe "KAlAYAAN" 
Sdlen haI ein Reginunl';'we,,;hsel in ein~m 
])mle·\\'dt·LlI1d ein derm"ßeu ~roßcs Me­
di .. nedw gefunden, I,ie d", heim Sturz der 
\ IJro.;o,,·Diktatur i1l1 FcbrU"T 1986 dn fJU 
"<Ir. Ihr folgi<' mit .. Con" "'quino eine 
I'r~,idcntin. die für ';1'11' Filipinu~die H"tf· 
nUl1~ auf ein<,,, demokrJü,chen Ncubeg;nn 
,·erktirpnle. 
l'm ubn die p"lil;",hell ,\'pekle hin"l" ditO 
re,! IKII kulturellen fr~düi(meJl de' !crrü,,,. 
hdwl1 Imdreich{'~ einem brcilcrcn I'uhh· 
kum hek.mnl III uuchen. 1"'1 <ich ber"it~ im 
Ikrlhl 198·1 die philil'Pil1bdllC Lrllpp" 
.. h.\I..\ Y.-\.\:\"" I t r~ihcil) g,·~rimdel. 

"1\ 
, 

Durch Li<:dc. ~U~ der b,il ]..oloniJlcr u"d 
int,'mrr l"ntenlruckung sm.k du.-.:h 1.IIl.l.e 
dn cthni~thell ~1indcrhcilrn \Trlllittelt 
,.I-.:.\L.\ \' A\:\" einen ~inrilhlsamen Ein· 
blick in die \ila!c Kultm d .. , W"lcru"nd,.~. 
Ui,' {;fUpp~ i>1 in zahlreieh<:n Stadten dc~ 
Buntksgebietc, .lIIfllctrclen und haI gcmcill' 
S<un mit cntwi(l.llIng .. polili,ch intef<:,>ier ICIl 
ulld Solitbrile"Sl-IruppcrI \\o,],,'bol-" uber 
I'hilippini" he Kullur dUH'hgdLihrt. 

K'lII t a ktadrc,~; K.\L.\Y.\AN c/o AktIOns· 
ulltrum 3. \\clt, Bi~r.lraßc :!9. 4,)()O O,na­
Ioriick 

" • 



Südafrika 
nie Wahlen zur ..... eiße n Kam m er des südafrikanischclI l'arlamcllts h aben die rechten 
Apart he idver rec hter bestätigt . P. W. Ho thas Na tio nale Partei verlor gege nüber 1981 4% 
und erreichte 52%, was ihr weiterhin für eine 2/3·Mehrhcit de r Sitze reicht. Die 
"offiziellen" Oppositionsparteien Progress ive .' ödcralc Partei (PFP, 14%) lind Neue 
Republikan ische Partei (NRP. 2%) verloren insgesamt fast 11 %, währe nd die sog. 
ultrakonservativen Parteien Ko nservative Partei (KI' , 26'1" .. ) und Hcrsligte Nasionale 
Partie (11NP, 3%) ihren Stim mc nanlcilurn 150/0 steigern ko nnlcll . 
Vorausgegange n war den Wah len ein zwe itägiger Generalstreik, zu dem der Gewerk­
sc haftsdachverband Kongreß Südafrikanischer Gewerkschaften (COSATU ), die Ver­
einigtc Demokratisc hc l-' ront (UDF) und der im April d.J. gegründete nationale 
Jugendverba ud Südafrikan i~cher Juge ndkongreß (SA YCO) aufgerufen hall en, Dem 
Strcikaufruf fo lgte n e twa 1.5 l\Iio schwarze Arbeiter, so daß wichtige Wirtschafts7.en­
(ren des Landes lahmgelegt waren, Der Afrikanische Nationalkongreß (ANC) stellte zu 
den Wahlen fest: Das Volk von Südafrika hat nicht an den Wah lurnen, sondern auf der 
Straße abgestim mt, Die UD F hat bei den J'ro testaktionen gezeigt, daß ihre hier 
beschriebe ne Umgruppieru ng unter dem Ausnahmezustand erfolgversprechend ver­
läuft. 

Die Umgruppierung 
der UOF 

Größere innere Ver~inderungen sind in· 
nerhalb der Vereinigten Demokratischen 
h ont (UD!') im Gange. 
Unangekündigt - und innerhalb der Re­
wegung mehr als Akl.entverschiebungen 
denn als Strukturveranderungen des 
Aufbaus wahrgenommen finden diese 
Andcrungen in zwei li auptrichtungen 
statt, eine in Richtung Zenlralisierung, 
die andere in Richtung Dezentralisie· 
rung: 
• die I lunderte von 1\Iitgliedwerbänden 
der Bewegung zu vereinheitlichen. so 
daß nach Beendigung die üDF nicht 

PrO'O>,d.mon",alOon on d., Ln, .. ",'" Kap".d' Anr.n, 
M., d J 

mehr 700 lose verbündete 1\Iitgliedsver­
biinde vertreten wird, sondern eine weit­
aus kleinere Gruppierung von \\eitaus 
größt'rell Organis,ltionen, die politische 
Entsprechung von "Eine Gewerkschaft 
-ein Industric~\,cig'·: 
• seine org.misatorischen Kr:ifte neu (,U 
orientieren, was die Bewegung zu nt'h· 
mend ,lls ihre "politische Grundstruk· 
tur" begreift, das Straßen komitee, 
Hlciut m,tt1 beim Vergleich mit den Ge­
werkschaften, so liegt die Betonung auf 
den Aktivit:iten örtlicher Betriebsr:ite, 
Cnd wahrend die Grundformation der 
UDI' als viclrassische, mehrere Klassen 
umfassende ,\l1ianz kaum berührt wer­
den dUrfte. könnten diese Veriinderun­
gen in ihrer Organisationsform in inhalt· 
liehe Ver;i.nderungcn Uberlciten, 
Der maßgebliche Beweggrund hint er der 
ersten dieser \' er:inderungen, der Verein­
heitlichung der I\titglieds\'erb:illde. hat 
mit der t.eistungsfiihigkeit zu tun: "Wir 
waren immer stolz dar"uf. so viele hun· 
dert J\titgliedsverbände IU haben", sagt 
ein älterer l'J)F-.\ktivist. ,.Zunehmend 
giht es den Gedanken, daß wir aufhören 
sollten, uns wegen der Quantit!it selbst 
auf die Schulter I.U klopfen, sondern uns 
stattdessen <luf die Qualit;ü konzentrie­
ren sollten. Diejenigen. die auf ;ihn1i­
chern Gehi{,t wirken, sotla'n ZllSatlHnen­
arbeiten, und zW,lr direkt." 
Der Linherufung eines :'\,lIion"l<::n J u­
gendkongresses ... (im April d.J.) warder 
erste Schrill in diese Richtung. Der im 

letzten Jahr erÖnNe Plan einer nation<!­
len Frau~'norganisation ist TeH desst'lben 
Trends. 
Die Vereinheitlichung \'on liiirger\'ereini­
gungen in den Townships wird weniger 
leicht sein, aber dic UDI' glaubt, daß die 
~löglichkeiten daHir vorhanden sind. 
., Unser erster Versuch, die BUrger zus,~m· 
menzuhringen, hatte im letztenJ ahr den 
Heginn einer WeHe \'un ~tietbuykutten 
zur Folge", sagt der Funktionar. ( . .. ] 
1-.s ist keineswegs so, daß die CDF un/,u· 
frieden mit dem w;ire, was sie I.umjet~i­
gen Zeitpunkt als ihre Errungensch"ften 
sicht: D,IS gängige Denk('n in der U) F ist 
immer noch jenes, daß die Lockerheit 
ihres AuflJ<\us einem breiten Spektrum 
von pOlitischen .\nsichten erlaubte. sich 
unter einem Schirm zu vereinigen und 
weit auseinJ.nderklaffendcn Graden ,on 
,\Iilitanz und Org-<lnisiertheit K,lum bot, 
sowohl im regionalen ~laßstab als auch 
I.wisehen den ~Iitglieds,erhänden, 
Sie !iißt auch ktine frühe Kritik der Lin­
ken an ihrem l'n\'ermögen '!:t!ten. die 
Hauptmasse der aufkummenden Gc­
werksdJaften in ihre Reihen zu ~iehen, 
,,\I'ir hallen niemals die Auffassung gei­
ten lassen. daß unsere ,\lchrklassen·S tra­
tegie den langfristigen Intere,sen der Ar­
beiterklasse abtr~iglich sei'·, sagt der stell­
vertretende Generalsckret:ir der 
COS. \TL' , Sydne)' I\lufamadi, ein CDF­
I· unktion;ir. "Wir, als Ge\\'erbchafter in­
nerhalb der VDr. waren der ~leinUlll!, 
d;Iß die FUhrung der .·\rbt"iterklasse in 
einer politischen Bewegung, die Errich· 
tung ihrer \'orherrsch,lft. nieht etwdS 
war, uber das man verhandeln könnte. 
Sie kann sich nur dureh die GeJtendma· 
chutl\l' der Führung der .\rbeiterklasse 
durch die organisierten Arbeiter selbst 
entwickeln . 
L'nd diese Kbsseninteressen beginnen 
;\Uf die Volksbewegung abzut:iruen, sn­
wohl organisatorisch beispielsweise 
durch die gemeinsamen Kampagnen von 
t.:DF und COS.\TU - als auch durch das 
Anwachsen des Bewußtseins von beson­
deren Arueiterforderungen im allgemei­
ntn. Die Jugend beginnt. mehr lutun.lls 
nur vom Sozialismus Z\I singen. Sie be­
ginnt. die Wirtsehaftsstruktur eines 
Siidafrika nach der Apartheid zu disku­
tieren. " 

Gewiß erwidert die COSATU dies. in· 
dem sie in dcr Botschaft an aUe 
COS!\ TlI.~litglil'(kr, die sie in dieser 
Woche veroffentlichte, unterstrich, (\,Iß 
die :'\otwendigkeit einer engen .\lli,ulz 
zwischen der o rganisierten Jugend und 
,\rheitern besteht. \ ... ) 

.. Wir müssen zwei Din):e tun", sagt ein 
UDF-Funkti Olliir, ,.wir müssen dieJeni­
gen Gruppen in unsere Reihen ziehen, 
die versuchen, die Schützengräben der 
Regicrung zu verlassen diejenigen, 
deren Unterstützung rUr c!tn St,ltuS (IUO 
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schwankt. mlissen davon übeneugt wer­
den, daß es eine IcbensEihige Alternative 
gibt. Dieser l'rozeß ist schon im Gange ... 
die Reisen nach l.usaka im letzten jahr 
waren nur der Anran,ll;. 
Zweitens müssen wir die :\'Iillionen \'on 
l\lcnschen auf unsere Seite ziehen, die 
noch nicht aktiv beteiligt sind. Das ist 
heute das lIauptkampfrdd. Die Regie· 
rung hat ebenfalls erkannt. daß sie, um 
J.u gewinnen, diese l.eute gegen uns in 
Ikwegung setzen muß - durch Sicher­
heitstruppen, durch rassische, Stammes· 
und spradlliche Treueverhältnisse, 
durch ihre Reformen usw. 
Die Seite, die am Ende unseres Kampfes 
den Sieg davomr,igt, wird dicjenig<." sein, 
die diese passive Mehrheit in Bewegung 
setzen kann." 
Dahe r das weitergehende Interesse ,m 
der aufl)!ühenden Bewegung der Stra· 
ßenkomitees. 
Die Theorie ist, daß die bllwicklung die­
ser Komitees am Ende bedeuten wird, 
.laß buchsüiblich jed<."r Einwohner "on 
jeder ro"n~hip vertreten sein wird, 
durch eine vielschichtige örtliche und rc­
gionail-l\ b t'lltJ.u,übung und \'erantwort­
Ilchkei!. in cin('r nationalen Struktur.,. 

L'nd J.un<."hmend. sagt die I ' J)F, ent­
wickeln die Einwohner einen Sinn (bfur. 
welche Stimme ihnen die Straßenkomi­
tee~ vcrleihl'll. "Als die ~Iietboy kot te im 
ktzten j ;lhr anfingen, boten wir Ver­
handlungen mit dcn Behördcn zur lIer­
absetJ.ullg der ~Ii .. ten an", erkl;irt ein 
UD I' -. \ktivist. "Wir sind nicht mehr in 
der Lage, das zu tun die Botschaft der 
Stn.ßcnkom itees ist, d:lS die Leute über­
haupt keine ~Iietc zahlen wollen . ScJbst 
wenn wir eine Herabsetzung ,UlshandcJn 
wUrden. würden wir uns letztlich gegen 
dif' ';tr:Ißenkomitees stellen." 
Währt'nd die BezidlUngen zwischen die, 
sen örtlichen Gruppierungen und den na· 
tion;,lcn politischen Bewegungen noch 
nicht Ull1ersucht wurden, sind diese 
ersten .\nleichen die, daß es ein lWe[· 
gleisiger I'rozeß sein wird: die StT:lßen­
komitees konnen das ~1i1tcl werden, 
durch das die Kampagnen wirkungsvol­
\cr uud breiter du rchg<."führt werden. 
Aber umgekehrt können die örtlichen 
Gruppierungen ein entseheidl'ndes WOrt 
bei der Politik der nationalen Strukturen 
mitsprechen. 

Wenn die llDF in ihrer Einschiitzung 
rech t haI, daß die l\lehrheit ihrer i\lit­
gliedsverbände die: Freiheitscharta 
(Grundsatzdokument des jahres 19':15. 

in: .\ IB 1-2/1986, S . 36: d. Red.) aner­
kennt, dann könnte sie sich z. B. 5tilrkem 
Druck ilusgesetn sehen, den "Leitstern" 
des Afrikanischen Nationalkongresses 
(A:"IC) als politisches Dokument am:u· 
nehmen und sich nach links zu bewegen{ ... ) 

(Quelle: Weeki)' Mail. Südafrika, 
20.2.J987) 
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Namibia 
ErSllnals wurde 1987 in Namibia der I. Mai begangen. Tausende von Arbeitern 
nahmen in verschiedene n Städtcn des von Siidafrika illegal hesetzten Laudes all 
Dem onstratio nen und Kundgebungen teil. Die Gewerkschaftsbewegung Nam ibias, die 
sich d ie Feiern des J. Mai a ls :,;entrale Au fgilbe fUr diescsj;lhr gestel1t hatte, kOllllte 
Erfolge in allen industriellen Zentren, in den i\1inengebieten und den größ<."ren Städten, 
\·erbuehen. Kurz \'or dem 2. Geburtstag der sog. Interimsregierung, einer neuen Auf­
lage südafrikanischer ~lar ionettenregieru ngen fUr Namibia, demonstTierte dieser I . .\Iai 
die geSChlossene Ablehnung der Mehrheit der namibischen Uevölkcrung fUr Liisullgen 
ohne eine wirkliche Unabhängigke it \'on Südafrika. 
Möglich wurde dies nur, wdl die namibische Gewerkschaftshewegu ng seit Mille der 
SOer Jahre neu organisiert und mobilisierl wurde. Diesen Prozeß veranschaulicht unscr 
AIU-Int<."Jview, das i\larianue Kolter mit Vertretern namibischer Gewerkschaften 
führte, die sich im März d.J. in der Uu ndesrepublik <lufhichen. Ben Ulcnga, General­
se kret;,r der Gewerksehah der .\finenarbeiler vo n Namibia (:\ IUN), ßaruabas Tjizuu, 
Vorsit7.ender der Nationalen Ullio n Namibischcr Arbeiter (NUNW) und Anton 
Lubowski, Schal1,mcister der NUNW, nahmen zu unscren t"ra/l:en Stellung. 

Interview mit Ben Ulenga, 
Bamabas Tjizun, Anton Lubowski 

Gewerkschaften 
im Aufwind 

AlB: Die Ge" erksch a ftsbewe\iu ng 
~,t!llibias hat neuerdings einen starken 
Aufschwung erfahrell. Welches w:lren 
die \\ichtigsten Stationen dieser I-:nt­
wieklung? Wo liegen die oesonderen 
Schll'ierigkeit<."n gewerksellaftlicher Ar· 
bell in Ihrem Land? 
n. ULENGA: kh möchte heginnen mit 
der Darstellung des J limergnmdes der 
Nationalen Union der :"Iamibischen Ar­
beiter (i'\U~W), der nationa\cn Dach· 
org~miS~ltion, die die I\ufgabe hat, Indu­
striegewerkschaften zu etablkren. 
Sie hat <."ine sehr engc Beziehung J.ur 
Sü.twestafri bnischell \' olksorganisation 
(S W.\PO) einige Leute nennen sieden 
gewerkschaftlichen oder Arbdternügel 
der SWAPO. Gegründet wurde die 
l\L!NW in den 70er j ahreIl und SWAI'O-

Kader spiclll'n eine große Rolle d.abei. 

Aber ab sie sich konsolidiert h,Hte, gegen 
Ellde dt'r 70cr jahre. 1978/19, versuch· 
t<."n die süd" frikanischen .\UlOrit;'ten in 
~a11libia, die Föderation J.U zerschlag<."n. 
So wurden dic Gewerkschaftsfunktio· 
n:i.re bl.w. dnige von ihnen verhaftet und 
zu GeEingnisstrafen \·erurteilt. r\ndere 
wurden gezwungen, das Land J.U verlas· 
sen und ins Exil zu gehen. 

0,1$ Eigl·lltum der Gewerkschaft wurde 
konfisziert; d .. s Büro geschlossen. 1)ie 
Gewerkschaft wurde in eine inaktive 
I'eriode gedrängt. 

Aher gegen Ende 1985 heg,lIlnen die Ar· 
beiter, ~ Iöglichkciten einer Wiederhele­
bung der NUJ'\W, des Dachverbandes, zu 
diskutieren, um so auch die Arbeiler J.U 



Gründungen ihrer Industriegewerkscllilr­
ten zu ermutigen_ 
Das entscheidende Treffen hierzu fand 
im ~1ärz 1936 statt. ~I itglieder der Wind­
hoeker SWAPO-Gruppe nahmen an die­
sem Treffen teil, Arbeiter der Fleisch· 
und anderer ~ahrungsm ittelbetriebe aus 
Windhoek und Umgebung sowie Arbei­
ter aus den /l linen. 

Es war das entscheidende Treffen, auf 
dem ein Organisationsausschuß gegrün­
;1I:t wurde mit der besonderen Aufgabe, 
jie Aktivitäten der NUi\W wiederzuhe­
leben, die Gründungen von Arbeiter­
komitees in den verschiedenen Bnrie­
ben, den ~Iinen, FabrikeIl zu ermut igen. 
Und dies wurde gemacht. Wir drei wur­
den in diesen Ausschuß gewählt. 
Etwa sieben ~Ionate arbeiteten wir auf 
diesem Niveau, bis Ende August (1986; 
d. Red.) die Arbeiter der Nahrungsmit­
telindustrie in ihrem eigenen Komitee 
die ~lögl ichkeit einer Gründung ihrer ei· 
genen Industriegewerkschaft diskutier­
ten. Wir slimmten dem zu. 
Am 23. September letzten j ahres 
gründeten die Arbeiter aus verschie­
denen Nahrungsmittelbetrieben in 
Namibia ihre Industriegewerkschaft. die 
1\amibische Nahrungsmittel Gewerk­
schaft (KAFAU). Nach der Gründung 
von N,\ F AU richtete der Organisations­
ausschuß seine Aufmerksamkeit auf die 
Bergbau industrie. 

Zu dieser Zeit hatten wir schon sehr star· 
ke Komitees in den verschiedenen 
Minen. 

Starke K o mitees in d e n Minen 

Z.B. hatte Rössing ein sehr starkes Komi­
tee und auch CDM (Consolidated Dia· 
mond Mines; d. Red.), das die Diaman· 
tenindustrie im Süden des Landes kon· 
trolliert. Auch in anderen ~Iinen gab es 
solche Komitees. 
So kam es dazu, daß die verschiedenen 
Komitees begannen, sich zusammen· 
:tutun und die Möglichkeiten zur 
Gründung einer nationalen ~ I inenarbei-

tergewcrkschaft zu diskutieren. Sie be­
schlossen die Gründung und beriefen ei­
nen Gründungskongreß Für eine Natio· 
nale Gewerkschaft der ~tinenarbciter 

ein. die am 23.1 1.1986 als Gewerkschaft 
der Minenarbeiter :\"amihias (~IUN ) ent· 
stand. 
Ich wurde erster Generalsekretär und wir 
begannen dann mit der \' erankerung der 
Gewerkschaft unter den Arbeit<.:rn. Es 

waren zwar alle großen Minen auf dem 
Kongreß vertreten, aber es gab zwei oder 
drei Minen, die wir vor der Gründung 
nicht erreichen konnten, wegen der 
Transportprobleme. Kurz nach der 
Gründung versuchten wir, auch diese Ar· 
beiter zu gewinnen, was uns gelang. 
Lur Zeit hat die ~IUN etwa 7.000 Mit­
glieder von einer Gesamtarbeiterschaft 
\'on 13.000 Arheitern in der Minenindu­
str;e. Dies silld im groben die Ereignisse 
des letz ten jahres. 
Neben diesen :twei Cewerksch"ften hat 
der Organ isa tionsausschuß der i\UNW 
noch versucht, Arbeiter in den verschie­
densten Industrien zu organisieren, etwa 
in der metallver;trheitenden Industrie 
und ähnlichen Bereichen. l'nsere Feld· 
arbeiter (field workers) haben in dieser 
Industrie gearbeitet und die Formierung 
verschiedener .\rbciterkomitees er· 
re icht. 

Unsere Absicht ist es nUll. diese zusam­
menzubringen und eine Gewerkschaft 
Hir alle Arbeiter in diesem Industrie· 
sektor zu gründen. Das gilt ,tuch HiT die 
Eisenb,lhner und den iiffentliehen 
Dienst. 
Es ist klar, da :-.1amibia ein kolonisiertes 
Land ist, daß wir unter ungewöhnlichen 
Hedingungen ,trbeiten. Die ,,\rheiter ha· 
ben nicht viel Freiheit, sich LU organisie. 

ren. Es gibt Gesetze in -'amibi,l, die Jede 
Beziehu ng oder freundschaftliche Unter· 
stützung seitens einer politischen Partei 
rur d ie Gewerkschaft untersagen. 
Dies soll die Organisat ion der Arbeiter in 
:-.1amibb str:mgulieren oder zerstören. 
Die Arbeiter werden extrem ausgebeu. 
tet, ihre Arbeitsbedingungen. ih re Le· 
bensbedingungen sind sehr, sehr 
schlecht. Die .\rbeiter !eben immer noch 
in Wohn heimen. sie müssen in diesen 
lI eimen !eben, die von Mauern umgeben 
sind. in den meisten Fällen \'on bewaff­
neten Mannschaften bewacht werden: 
eine solche Situation zu lindern ist ftirdie 
Arbeiter sehr schwierig. 

Arbeiter leben kaserni erl 

Man kann diese Orte nicht betreten, da 
man einen bewachten Eingang passicren 
muß, es sei denn mit einer speziellen 
Erlaubnis der nosse oder des Manage· 
ments. l 'nd da sie gegen die Formierung 
\'on Gewerkschaften sind, gibt es diese 
Erlaubnis nur unter großen Schwierig­
keiten. 
Zudem ist Namibi;1 ein riesiges Land mit 
eincr geringen Bevölkerung. 0;1 es kein 
öffentlichcs Transportwesen giht. ist es 
schwierig, von einem Ort an den anderen 
zu kommen, so daß wir auf eigene Trans· 
portmittel setzen müssen, die jedoch 
nicht ausreichen. 
Dies sind einige der Problem ... , die uns 
behindern. 
Es gibt noch andere rroblcllle, d ie alle 
indirekt oder - in den meisten Fällen 
direkt mit der pOlit ischen Situation des 
Landes verknüpft sind. "'lehr als die 
1I:i.lfte des Landes steht seit 10 jahren 
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unter AusnahmerechL 
[n den Operationsgebieten, wo der Krieg 
sl:. lIfinde t, gilt von abends bis morgens 
eine Ausgangssperrc. Währcnd der Nacht 
kann man nicht rciscn, und das becin· 
nußt das teben dcr Arbeitcr wie' der 
gesamten Ikvölkerung dicser Gebict('. 
Es gibt immer wicder Straßcnsperren 
fast im ganzcn Land. Es ist uns schon 
passiert, daß wir umkehrcn mußten an 
solchcn Sperren. I-Ianchmal wird cs uns 
auch nicht erlaubt, ein hestimmtes Ge· 
biet zu betreten. 
Es gibt Gebietc in Namibia, in die nie· 
mand - sei er Namibiancr oder Auslän· 
der - olme eine speziel[e Er[aubnis \"on 
den Sicherheitsbehörden reisen darf. 
Dies ist die Situation, in der Wif arbeiten 
müssen. 
ß . TJI ZUU: Aktivitäten der Gewcrk­
schaften warcn Vcrhandlungen flir bes­
sere Bedingungen . Sichcrheiten für Ar­
beitcr. dic ent lassen wurden. 
Wir arbeiten untcr sehr schwierigen Be­
dingungen. gewerkschaftliche Aktivitä­
ten sind recht neu in Namibia. Wir müs­
sen alles lernen. 

Ausnahmezustand seil 10 Jahren 

Ich denke, wir werden dieses J ahr in der 
Lage sein, den I. 1\lai zu bcgehen, was 
Organisation auch von sciten der Arbei­
ter selbst voraussetzt. Der I. 1\lai wurdc 
in Namibia niemals gcfeiert, obwohl er 
seit fast 102 Jahrcn begangen wird. So 
haben wir ein cigcnes Projekt Hit das 
ganZ(' Land, um diescn I. '\ Iai vOT"lube­
["eitcn. 
Dies wird auch als Möglichkcit dienen, 
die abgelegenen Gebictc Namibias zu er­
rcichcn und dort die Arbeiter zu mobili­
sieren. Denn wir habcn Schwicrigkeiten, 
die Hausangcstclhen, die Farmarbeitcr 
zu organisicren, die in Namibia zu den 
Arbeitern gerechnet werden. 
Sie leben vereinzelt, nicht Zusamlllen in 
einem Ort, so daß man sie dort gemein­
sam ansprechen könntc. [n jedem Haus­
halt sind ein oder 1.wci von ihnen. 
Auch haben wir Probleme wegen des 
Analphabetentums, da vielc Arbeiter 
nicht lesen oder schreiben können, so 
daß wir sic persönlich crrcichen müssen. 
~ I an muß sie treffen und al\es di rekt 
erklären. 

AlB: Würden Sie sagen, es gibt eine Paral­
lele in der politischen und gcwcrkschaft ­
lichen Entwicklung in :-.iamibia und 
Südafrika? 1985 wurde in Süda frikadie 
Dachorganisation COSATU, der Kon­
greß Südafrikanischer Gewcrkschaften, 
gegTÜndet, und nun wird die Gewerk­
schaftsbewegung in :-.iamibia reorgani­
siert. Sehen Sie hier eine Paralle!c? 
A. LUBOwSKJ: Ich denke nicbt, daß es 
irgendeine Bczichung gibt zwischen der 
Gründung von COSATU und der Ent· 
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wicklung der Gewcrkschaftsbcwegung in 
Namibia. 
Die SW APO bcgann bekanntlich als eine 
t\rbeiterbewegung und als eine Partci dcr 
Arbciter. Sie bestand immer vor allem 
aus Arbeitern und war streng verbunden 
Illit der Gewerkschaftsbewcgung. Und 
der Arbciterkampf war immcr auch 
Sache der SWAPO. 

Deshalb haben wir eine direkte Bezic­
hung zur SWAPO. Im Falle z.B. der 
COSATU gibt cs dicse direkte Vcrbin­
dung zwischen dem politischen Organ 
und der Arbeiterorganisat ion nicht. 
Wie Kollcgc Ben U[inga schon sagte, gibt 
es die NUNW seit dcn 70er Jahrcn. Wir 
haben in Namibia den Ausnahmezustand 
seit fast J OJ ahren. Wenn sie in Südafrika 
von Monaten sprcchen - dort herrscht 
der Ausnahmczustand seit c twa 10 
~· I onaten _ . sprechen wir von J ahrcn. 
Das bcdeutet aber, daß aufgrund dicses 
Ausnahmezustandes viele inhaftiert, die 
Gelder dcr Gewerkschaften konfisziert 
wurden ... 
Die Wiederbelebung dcr NUNW ist ein 
natürlicher I'rozeß, der nicht von außen 
kommt. 
AlB: Sehen Sie eine Veränderung des 
politischen Klimas in Ihrem Land? Falls 
ja, inwiefern hat sie mit der Wiederbele­
bung der Gewerkschaftsbewegung zu 
tun? 
ß . ULENGA : Was die Arbeiter angeht, 
so könncn wir sagen, sie sindjetu bereit, 
die politische Lage in Namibia anzuge­
hen, die südafrikanische illega[c Beset­
zung Namibias in einer sehr dirckten 
Wcise anzugreifen. 
Das soll nicht heißen, daß die Arbeitcr 
dicse Rolle nicht auch früher schon hat· 
ten. Aber ich denkc , cs ist realistisch zu 
sehen, daß sei t dcr Einsctzung der "·Iario­
neucnregierung in Windhoek 1985 nun 

das namibische Volk und insbesondere 
die Arbeiter bereit sind, Druck auf Süd· 
afrika dirc.'k tcr auszuüben als frühcr. 
Daß sie direktcr sagcn, C$ gibt kcinen 
Weg, auf dcm sic die Einsetzung cincr 
solchcn Marionetlcnrcgierung annch­
mcn können und daß das namibische 
Volk nicht länger den Verbleib Süd­
afrikas in Namibia hinnehmen kann. 
A. LUßOWSKI: Ich möchte hier fon­
fahrcn. 
Ich denke, dies ist schr wichtig. Viele 
machen - unbewußt - dicsen Fehler, 
die Unabhängigkeit Namibias mit der 
Apanheid in Südafrika zu verbinden. Ich 
denkc, dics sind zwei vcrschicdcne Thc_ 
men. Und diese Verwechslung wurdc ab­
sichtlich von den Südafrikanern geschaf­
fen. 
Sie vcrsuchen so, Namibia von der Welt· 
karte und \'on der Tagcsordnung der 
internatrona!en Politik verschwinden zu 
lassen. Dies ist eine geplante Kampagne 
und wir sollten die 1.wci Themen nicht 
durcheinanderbringen . 
Es sind zwei getrennte Länder, sie haben 
zwei unterschiedliche Probleme - dic 
Süda fr ikas sind Apartheid und Minder­
hcitsherrsehaft; wir haben Kolonialis­
mus plus Aparthcid und J\·linderheits­
hcrrschaft. Das iS! einc andere Situation. 
Die Südafrikaner versuchen zudem, 
Namibia in der internationalen politi­
schen Szcnc als Umgehungsstraße gcgen 
Sanktioncn zu nutzen. Insbesondere in 
den EG·Staaten, wo man kcinc Sanktio­
nen verhängcn möehtc und darüber 
nachdenk t, wie Namibia von Sanktionen 
ausgenommen werden kann. 
Die ·Antwort auf die Frage, ob die Wie· 
derbelcbung der namibischen Gewcrk­
schaftsbcwegung mit der Entwicklung in 
Südafrika verbunden ist, lautet: Nein. 
AlB: Es wurde schon einiges gcsagt zu 
den Beziehungcn zwischen den Gewerk­
schaften und dcr nationalen Befreiungs­
bewcgung. Sehen Sie eine speziHsche 
Aufgabe der Gewerkschaften und der 
Arbeiterbewegung im Befreiungs· 
kampf? 
B. UlE NGA: Wir sehen die Arbeiter in 
Namibia als die am meisten ausgebeutcte 
Bevölkerungsgruppe. So haben sie eine 
führcnde Rolle im Kampf für Unab­
hängigkeit und Selbstbestimmung zu 
spielen. Dies war in Namibia auch der 
Fall. 
Sic ht man dic nationale Bcfreiungsbewc­
gung, sieht man auf diej enigen wie Ge­
nossc Nujoma, Toivo und andcrc, sie allc 
kamen aus den Reihcn dcr arbeitenden 
Menschen in Namibia. In einer Situation 
wie der Namibias, das eine Kolonie ist, 
haben die Minenarbciter, dic unter den 
t ransnationalcn Gesellschaften arbeiten, 
~.B. die Aufgabe zu erfüllen, direkt unter 
Druck zu setzcn. 
Von dahcr ergibt sich eine besondere 
Rolle rur die Arbcitcr. 



Chile 

Kurt Hartwig Der Fall Beatriz Brinkmann 
Pinochet plant Verurteilung 
Seit nunmehr acht Monaten hom die 
deutsch-chilenische Lehrerin Beatriz 
Brinkmann zusammen mit neun mitan­
geklagten Chilenen in den Kerkern der 
Pinochel-Diktatur, daß das Regime sich 
dem internationalen Druck beugl und 
ihre Freilassung anordnet. 
Beim Kiederschrcibcn dieser Zeilen rech­
neten sie und ihre Anwälte sowie Freun­
de in aller Welt täglich mit der offiziellen 
übermittlung der Untersuchungsergeb­
nisse und mit der Urteilsforderung an das 
Militärgericht, worauf die Urtcilsver­
kündung kurze Zeil später erfolgen soll. 

In einem Interview rur "Die Welt'·, das 
am 3 1. ~ I ärz cl.]. erschien, bezeichnete 
l'inochet die Vcrhaftllng von BeatTiz 
Brinkmann in Valdivia als ein "legales 
Vorgehen". 
Einer ähnlichen Argumentation bedien· 
ten sich auch jene furchtbaren Juristen 
des Dritten Reiches, rur welche es keine 
Rolle spielte, ob erlassene Gesetze dazu 
dienten Millionen Menschen aus rassi· 
schen oder politischen Gründen zu ver­
folgen und zu ermorden . 
Die "Legalität" der in Chile herr· 
schenden Gesetze ist ähnlicher Qualität. 
Es sind nach dem Militärputsch vom 
11.9.1973 und der Beseitigungdemokra­
tischer Verhältnisse erlassene Gesetze. 
Danach war es offensichtlich "legal", 
Beatriz Brinkmann in der Nacht des 
19.9.1986 von sec hs bewaffneten Agen· 
ten der Geheimpolizei CN I ohne Haft· 
befehl und ohne Angabe von Gründen 
verhaften, verschleppen und in den Fol­
terkellern der CN I mit Elektroschoc ks 
foltern zu lassen. 

Zur Qualität des Rechtszustands in Chile 
gehört auch, daß ihre Mitbewohnerin bei 
der Festnahme Beatriz Brinkmanns 
unter Androhung von Waffengewalt ein 
unausgefUlItes BeschlagnahmeprotokolJ 
unterschreiben mußte. Laut Ankla­
geschrift, die nach 5 1/2 Monaten strik· 
ter Weigerung ihr Rechtsanwalt inzwi­
schen einsehen konnte, sind "sub­
versive" Bücher und Stadtpläne gefu n. 
den worden. Dies sind die einzigen 
"Beweisstücke", die ru r die Anklage we· 
gen Verstoßes gegen Artikel 8 des War· 
fenkontrollgesetzes werden herhalten 
müssen und die rur eine Verurteilung 
nach jenem "Gummiparagraphen" aus· 
reichen könnten. 

SeaHiz ßrinkmann wird nicht nach ci· 
nem zivilen Ger'chtsverfahren der Pro­
zeß gemacht: Die .\ Iilitärjustiz hat sich 
trotz der mehrfachen Aufforderu ng des 
Zivilrichters geweigert. sie dem zi"ilen 
Gericht vorzufiihren, und die Anklage so 
konstruiert. daß sie sich das Verfahren 
nicht entziehen lassen wollte . Obwohl 
die Aussichten auf ein "rechtsStaatliches 
Verfahren", wie es aus unerfindlichen 
Gründen die Bundesregierung bis heute 
fur möglich hiilt. nicht wesentlich gün· 
sliger geworden wären, hat dic Offent· 
lichkeit unseres l....andes einen diesbezüg­
lichen Einsatz des Auswärtigen t\rntes in 
Bonn sehr "ermißt. 
Dies hätte geheißen, die Forderung des 
Zivilrichters zu unterstützen. Beatri 't. 
Brinkmann der zi,'i1en Gerichtsbarkeit 
zu unterstellen. Stattdessen mußte sie zu 
jenem Zeitpunkt die Unterstützung 
Pinochets durch die Bundesregierung 
feststellen. als Bonn einem Weltbank­
kredit an die Diktatur zustimmte. 

,J uristischer Vandalismus" 

"Oie Gerichte", so Pinochet zum l'rozeß 
.gegen Beatriz Brinkmann, "werden völ­
lig unabhängig nach den Gesetzen ent· 
scheiden." "Unabhiingig" nennt der 
General die Militärjustiz, die sich aus­
schließlich durch ei ne direkte Vertikali­
tät der Befehlsgewalt auszeichnel : der 
Staatsanwalt untersteht dem II l ilitärrich­
ter, dieser ist wiederum unmittelbar 
Pinochel unterstellt. Die Praxis von 
Staatsanwälten beschreiben chilenische 
Rechtsanwälte als ,,juristischen Vanda­
lismus". 
" Im Prozeß hat Frau Brinkmann sich 
aller juristischen Möglichkeiten, die ihr 
das Gesetz zusichert, bedient." Welche 
Möglichkeiten mag der General meinen? 
Elwa, daß es eine reale Einnußnahme 
des Anwalts auf das Verfahren nicht 
gibt. obschon er aufgrund des steten 
Drucks aus dem Ausland wenigstens die 
Akten lesen konnte? Oder. daß Beatriz 
Srinkmann das Vernehmungsprotokoll, 
das sie unterschreiben mußte, unbe­
kannt war, da ihre Augen auch wahrend 
der Vernehmung verbunden blieben und 
das Niedergeschriebene bei der Unter· 
zeichnung verdeck t wurde und daß die­
ses Protokoll nun im Prozeß Verwen· 

dung gegen sie findet? 
Am 7.3. 1987 ist das Untersuchungsver­
fahren gegen sie abgeschlossen worden. 
Dagegen hatte ihr Rechtsanwalt Ein­
spruch erhoben, da das Anwiiltekollekti\' 
der Meinung war, daß zugunsten der Ver­
hafteten noch viele Punkte einer Unter­
suchung bedurft hätten. Dieser r:in­
spruch wurde jedoch vom "Corte Mar­
tial" in Santiago abgelehnt. womit der 
Weg für den l'rozeß . der ausschließlich 
schriftlich abgewickelt wird. frei war. 

In dieser Situat ion wartet das Auswär­
tige r\mt (wieder einrnal)ah. Ein Vertre· 
ter teilte :,m 3.4. I 987 mit. daß er davon 
ausgehe, daß Frau IJ r. Srinkmann frei­
gesprochen werde. 
Entsprechender Optimismus im Ausw;ir­
tisen Amt hat sich bisher als Fehlein· 
schätzung erwiesen. Die Marburger Ini­
tiative hat das Auswiirtige Ami gebelen. 
unmit telbar zu intervenieren. Ein von ihr 
gewünschter Gesprächstermin mit Au· 
ßenminister Genscher (der während des 
Bundestagswahlkampfes fiir J anuar zu· 
gesagt worden war) wurde abgelehnt. 
Die Initiative hofft auf einen Termin mit 
Staatsminister Schafer, um ihm zugleich 
die im Monat Märl. d.j. von der Kinder­
hilfe Chile gesammelten Unterschriften 
zu überreichen. Mit ihnen wird Außen­
minister Genscher gebeten, alle Möglich­
keiten bei den Militärbehörden und 
staatlichen Stellen Chiles auszuschöp­
fen. um die Freilassung zu erwirken. Uno 
terzeicJlIler sind u .a.'Vertreter von Lan· 
desregierungen, Bundestags- und Land· 
tagsabgeordnele, J ournalisten , Wissen· 
schaftler, Bürgermeister, Piidagogen. 
Bcatriz Urinkmann, die die Schergell 
l' inochelS zum "Kopf des Terrorismus in 
Südchilc" erklärt haben, muß ihre Frei­
heit zuriickgegeben werden. el:1cnso wie 
allen politischen Gefangem:u! 
Die Marburger Iniliative ruft zur weite­
reIl Solidarität und Beteiligung an ihrer 
Postkarten- sowie TeJegramma ktion 
nach Chile und ans Auswärtige Amt auf 
(siehe lIeftmitte ). Postkarten sind zu be­
stellen bei: In itiative " Freiheit für Sea­
tri l: Srink mann", Ulrike Al ms. Hartwig, 
Goldbergstr. 17,3550 Marburg 7. 

Spenden fur die In itiative auf das Konto 
1'\r. 40068141 der Stadtsparkasse i\lar­
burg, BLZ 533 500 07, Kennwort: 
Beatriz ßrinkmann 
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Argentinien 

Peter Garcia 

Die Meuterei der Folterer 

[m April d.J. meuterten kurz hinterein­
ander in vier argcntinischcll St;idtcn Teil ­
einheiten des [leeres. Bei gleichzeitiger 
Beteuerung ihrer \ 'crfassungstreuc for­
derten die Aufrührer die Einstellung der 
;\ lenschcnrcchtspTOZCSSC gegen Ange­
hörige der Streitkräfte. <'inc allgemeine 
Amnestie ruf die bereits verurtcihcn 
Offiziere und die Ablösung des Chefs des 
11 ccrcs-Gcncr,llst alls. 
Uie ;\]culcrci nahm ein unblutiges ~nde . 

obwohl sich die Situation unter Be-
riicksich ligung der bereits vorher von der 
Regierung angebolenen faulen Kom­
promisse für die ;\Iilit:irs im wesent­
lichen nicht gc;.Lnden hatte. FUf ein Um­
schlagen der ;\lculcrcicll in einen ;lUsgc­
wachsencn .\Iilit:irpulsch waren jC':doch 
sowohl im Lande selbst ;Ils aueh inter­
nation;11 kaum die gl."eigne ten Bedingun­
gen gegeben_ 
Direkter ,\nlaß für die r.\cuterci war die 
spru ngh;lfll." Zunahme der Zivilgerichts­
verfahren gegen Offi;o;iere, die unter den 
r.tilitärdiktaturcn 1976-83 Verbrechen 
gegl." n die r. l ellschenreehu begangen hal­
ten. In dieser Zeit waren nach Angaben 
der .\tenschenrechtsorganisationen über 
30_000 :\lcnschen ermordet worden oder 
spurlos \'erschwunden. Weitere t 00.000 
Argentinier wurden ;o;um Teil auf grau­
samstl." Weise gl."fo!teft. um von ihnen ein 
Geständnis über subversive Aktivit;iten 
;o;u erpressen. 
Obwohl bis April d.J. die haupt\,erant­
WOrt lichen I'utschgl."ner;ik und Dikt<lto-
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ren bereits \'erurteilt worden waren, 
standen die Verfahren gegen die r.lehr· 
zahl der Folterer und r.IÖrder in Uniform 
noch aus. Dabei handelt e$ sich insbeson· 
deT<.' um Angehörige der I. und 3. lI ee­
resgruppe sowie der Technikerschule der 
r.larine ES:\ IA. in der alleine etwa 50% 
der angezeigtl."n Verbrechen verübt wor­
den waren. 1 

An der Frage, ob und in welchem .\us­
maß die Prozesse durchzuführen seien, 
spaltete sich die argen tin ische Gesell· 
schaft in drei Lager. 

Tauziehen um IJrozcssc 

Auf der einen Seite fordern Militärs und 
die Hierarchie der katholischen Kirche 
die allgemeine Amnestil.". Dem gegenüber 
stehen die ,Irgentinischen Menschen­
rechtsorganisationen, wie z. B. die I\ lütter 
der l'laza dc II layo, die Linksparteien 
sowie die Strömung der "Renovadores" 
(Erneuerer) in der Partei der Peronisten 
und den peronistischen Gewerkschaften, 
die eine Weiterführung der Prozesse bis 
zur völligen Verurteilung der Schuldigen 
wollen. 
Die dritte Gruppe schließlich setzt sich 
aus der Regierungspartei t\lfonsins, den 
Unternehmerverbänden und dem kon­
servativen Flügel der J'cronisten unter 
Senator Saadi zusammen. Sie wollen die 
Prozesse auf eine möglichst kleine Zahl 
verantwortlicher Generäle begrenzen. 

Keine der im Parlament vertretenen I'ar­
teien ist jedoch bereit, die Forderung der 
IIlilitärs nach genereller Amnestie zu uno 
terstützen - geschweige denn einen 
neuen Putsch. Das liegt nicht ,mletzt 
auch daran, daß am 6. September d.J. die 
22 Provinzl-'arlamente und die I lälfte der 
Abgeordneten zum Kongreß neu ge­
wählt werden. 
Daneben spielt die Tatsache eine Rolle, 
daß die I'arteienlandschaft von bürger­
lich-demokratischen Organisationen be­
herrscht wird. Die Regierungspartei der 
Radikalen erhielt bei den letzteh f eil· 
wahlen im November 1985 43% deI 
Stimmen und errang dadurch in der Ab· 
geordnetenkammer die Mehrheit. Im 
Senat dominiert allerdings nach wie vor 
die mit Abstand wichtigste Oppositions. 
partei, die I'eronisten. 
Die zunehmenden wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten der letzten "tonate des 
J ahres 1986 wirkten sich besonders für 
die Regierungspartei mit einem deut­
lichen Sympathieverlusl aus: Meinungs­
umfragen ergaben ein Absinken der 
Wählerunlerstützung auf nur noch etwa 
1/ 3 der Stimmen. 2 

Nu tznießer eines solehen Trends würden 
wahrscheinlich die I'eronisten sein, die 
die von ihnen dominierte starke Gewerk· 
schaftsbewegung mit über 4 Mio Mit glie­
dern in die Waagschale werfen können. 
Zwar haI es die Führung der Dachorgani­
sation CGT bis heute nicht geschafft, 
ganz den Mafia· Geruch "ergangener Zei· 



ten loszuwerden. Z.B. versuchte sie, im 
Oktober 1983 die Wahl AlfonSlns durch 
Absprachen mit den Militärs zu verhin­
dern. l Ind während sie in denJ;lhrcn de':r 
i\lilitärdiktalurcn trotz 60%igem Real· 
lohnllerluSI nicht zu e':inem ein7.ige':n 
GenemIstreik aufgerufen hatte, organi­
lierte sie umer der Regierung Alfonsin 
bis Will 26. Januar d.J . gleich acht da­
von. 3 
[n der letz H:n Zeit hat jedoch die "Grup­
pe': der fünfzehn", die den puonisti­
schen "Rellovadores" nahesteht, ihren 
Einnuß in der Gewerkschi.fubewcgung 
entscheidend ausbauen können. Ur­
sprünglich handelte es sich um einen 
losen Zusammen schluß lIon 15 Ge':werk­
schaftsorganisationen, der u.a. auch die 
c:innußreiehe MClallarbeitergewerk. 
schaft angehört. Obwohl der Name ge­
blieben ist, umfaßt das Bündnis heute 
mehr als 50 Organisationen und die 
Mehrheit dcr Gewerkschaftsmitglieder. 
Die Regierung ist natürlich an einer 
Stärkung dieser Gruppierung gegen die 
CGT wmindest in der jetzigen Konstel­
lation interessiert. So untertcidmete sie 
Ende i\lär~. d.J. unter Umgehung der 
CGT- Führung einen "lini-Sozialpakt mit 
de':r Gruppe der 15, der u.a. eine':n vor­
übergehenden StreikslOpp und eine Er­
höhung des i\lindeslohnes auf 170 
.\ustrales vorsieht. Außerdem wurde der 
bisherige Arbcitsminister el1tlassen und 
an seine Stelle der !'eronist Carlos 
Alderete, der Vorsitzender einer der 50 
Gewerkschaften ist, gesetzt. 
Von diesem Schachzug erhofft sich die 
Regierung mehr Zurückhalwng der Ge­
werkschaften bei Lohnforderungen, Ul11 
die In nation zu begrenzen. Auf jeden 
Fall hatte die Änderung der Mehrheits­
verhältnisse in der Gewerkschaftsbewe­
gung cine deutliche Distanzierung von 
den Militärs zur Folge, so daß auch hier 
cin Putsch keinerlei Verständnis finden 
würde. 
Etwas anders sicht die Situi.tion in der 
katholischen Kirche aus. Sie ist eine der 
wenigen Organisationen, die dire':kt von 
deT :-'Iilitärdiktatur profitiert haben. 
1977 und 1979 wurden per Gesetz die': 
ßischofsgehälter erhöht und Staatspen· 

sionen eingeftihn. Die Zahl der i\lilit:ir­
see':lsorge':T stieg rapide an, als tusätzlich 
zu dem von der Kirche gezahlten Gehalt 
ein zweites eingeführt wurde, das aus den 
Kassen der Stre':itkräfte kam. 
I[eutc steht die Kirche in Gegnerschi1ft 
zur Regierung, wei! sie das Scheidungs­
gesetz ablehnt, das bereits 110m Senat 
verabschiedet wurde und nun in der Ab· 
geordnetenkammer diskutiert wird .. \1-
lerdings ist selbst im Falle der Kirchen­
hierarchie unwah~scheinlich, daß sie ei· 
nen Militärputsch begrußen würde':. Dies 
nachdem Bischof Enrique Angelel1i vor 
kurtem den l'apst daflir um Verzeihung 
gebeten hat, daß "wir uns als Kirche 
nicht immer mit dem Armen, dem Be­
dürftigen und dem Verfolgten identifi­
ziert haben". 4 
Die UnteTllehmcrverbände h;lben ihrer­
seits eine': Reihe VOll gewichtigen Grün­
den, eine Rückkehr der Militiirs an {Ue 
Macht abzulehnen. Unter den unifor­
mierten Diktatoren war die argentini­
sche': Industrie durch die Anwendung 
neoliueralcr Wirtschaftstheorien syste· 
matisch geschwächt worden, so daß die 
InduslTieaus[aswng bis 1983 auf nur 
noch 55%absank. 

Washingto n setzt auf Alfonsi n 

Dabei ist dieser Se':ktor für Argeminicn 
von relativ hoheT Bedeutung, wenn m,m 
die Wirtschaftsstruktur anderer Länder 
des Subkontinents berücksichtigt. In der 
Industrie Argentiniens sind fast 50% 
aller Erwerbsldtigen beschäftigt. wäh­
rend z. lt die Landwirtschaft nicht mehr 
als 15% der Re\·ölkerung Arbeit gibt. 
Unter den Regierungen der I'räside':lllen 
I'eron und Frondizi war es der Industrie 
u.a. auch de':shalb besser geganl(en, weil 
der ~Iarkt de':s Landes gegen ausWndische 
Konkurrenz weitgehend ahgeschirmt 
wurde. ~\uch die Regierung Alfonsin ver· 
folgt wieder b'l"undsätzlich eine Politik 
zur Förderung des IndlLstriesektors, z.B. 
durch die Streichung der Importzölle für 
Maschinen und Anlagen, um die Er­
neuerung des lIeralteten i\laschinenparks 
voranzutreiben. 1986 hat die industrie-

freundliche Wirtschaft~politik der Re':gie­
rung immerhin IU eineT Erhöhung der 
[nvestitionstätigkcit um 18%gefühn. 
Weiler wäre die Frage zu klären, ob die 
USA an einem I'utsch der argentinisehm 
i\lililärs zum jetzigen Zeitpunkt lntere~· 
se haben könnten. 
Die Außenpolitik des sudamerikani~chen 
Landes wurde 'on Washington wieder· 
holt kritisiert. .\rgentinien stimmte vor 
der .\Ienschcnreehtskommission in Genf 
fur Kuba und gegen die l!SA ab, verfüq-t 
ubcr gute Beziehungen zur SowjelUnion, 
Kuba und Nicaragua, ist Mitglied der 
Nichtpaktgebundenen und lud Gor· 
batschow vor kurum zum Staatsbesuch 
cin. 

Allerdings stimmt hier das Schema niehl, 
daß die Fäden dl·r ~leulerci wieder ein­
mal in Washington gezogen wurden. Er­
stens hahen die ,Irgentinischen Generale 
die ünlerslützung der US/\ für Großbri­
tannien im :\lalwinenkrieg bis heute 
nicht ve':rgessell. Und I.\,eitens wird die 
I~egierung AlfonSln in Washington /.Ur 
Zeit als die Kraft eingeschätzt, die am 
besten tUT \'crwirklichung der Politik 
des Internationalen Währungsfonds zur 
Aufrechterhaltung des Schuldendicnstcs 
geeignet ist. 

Erst Mitte April d.J. hatten die US-Ban· 
ken ihre Anerkennung fur Alfonslns 
Wirtschaftspolitik durch ein Umschul· 
dungsabkomffien fur faS t 33 Illrd S zum 
Ausdruck gebracht. Argentinicn akzep­
tierte im wesentlichen die gleichen un­
günstigen lJedingungen wie :-'lcxiko (Zin­
sen über Libor-Rale) und fiel damit den 
brasilianischen Bemühunge':n zur Schaf­
fung eines G[äubigerkartells in den 
Rücken. 
Außerdem verpmchtete sich Argen­
tinie':n zur Einftihrung eines I'rogranllll' 
tur Umwandlung von Schuldenzertifika­
ten in Aktien, mit dem nun der Aus"er­
kauf der nationalen Wirtschaft an das 
internationale Kapital iihnlich wie in 
Chile beginnen kann. 5 
Auch bei der Verwirklichung der [:-'IF· 
Auflagen \'on Ende [986 zeigt ~\Ironsln 
Gehorsam. Um das gcfiihrlich hohe 
lI aushaltsdefizit (5,5% des BII') abzu-
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SUCHER ZUM 

LATEINAMERIKA 1987 

NEUERSCHEINUNGEN 

DIE NEUE 
SÜCHERLISTE 

LATEIN­
AMERIKA 
enthalt In Fortsetzung unserer 
ersten listen {liste I: bis 1984 
ersctuenene BOctIer, liste tI : 
Neuerscheinungen 1984185, 
LJste 111. Neuerscheinungen s.s,.86) 
aul über tOO Seilen Besprechnun­
gen von poliUschen und liieran· 
schen Neuerscheinungen 1986187. 

Besprochen sInd : 
• SachbUcher zur politischen 

und SOZialen Lage In den 
einzelnen Ländern 

. Iänderubergrelleode Bücher 

. Werll:e latelnamenkamscher 
~Iftsleller 

. Auswahl allgemeiner Dnne­
Wek·LJleratur 

Wir verschICken die Bucnerhste 87 
gegen DM 2.50 In Bnefmarken, die 
letzten drei zusammen gegen 
DM 6,- {usle I zur Zell vergntten) 

Wir tlesofgen Jedes llelerbare Budl 

ZUlpIC"" Sir. 117 
5UOG KOln 41 

TII: OZ 21 - 41 &3 25 

uauen, wurden im J.lllU .. r d.J. l'l .. ne \'er· 
kUndet, im J ahr 1987 10% der StaalS· 
bediensteten (etwa 83,000) geKen I.ah· 
tunK einer einmaligen !'ramie von 3.500 
• ustrales lU entlas~en. 

'"las hohe lI.tushall5ddizit des Landes 
und die miulerweile ;lul:;8 :>'Ir<l $ angt'­
sticgenc .\uslandsschuld sind im wesent· 
lichen ein I' ~ rbe der :\Iilit;irdikt alllr. 
l-jn Abbau des !o.chuldenbergs ist dem· 
lieh aussiLhulos. SN der argen tin ischen 
f.xp0r!e sind landwirtschaftliche Pro· 
dukte. ,\n erster Stelle steht dabei die 
(;elreideausruhr, die Ot:sonders unll;r 
dem I'rcisverfall aur dem Weltmarkt gc· 
litten hat. 
ZW;IT eXJlortierte das Land 1985 51 % 
mehr Gt:tTl'ide als 1980, erziehe damit 
"ber nur 5% mehr lJevisenemnahmen. 
Das ]'ro· Kopf.Einkommen liegt auch 
heute noch um Ij% unterdcmvon 1980 
und die InflJ t ion wird dicsesJJhr wieder 
mindestens 80% errekhen. !\o )ah skI! 
~clbst Bunde~prdsident \\'ei:t.sacker bei 
seinem jungsten .\r~clltinienb('such gt'· 
nvtigt, die lJanken m.mnl'nd .tu einer 
\ 'erhesserull)i: der Rückzahhlll llsbedill' 
)o!ungen rur .\rgentmil'lI~ .. \us]Jlld~~chuld 
,Iufwfonkrn. um nkht die I.rfo lge (ll'r 
Demokratic durch \Iirtseh,lhlidle Not 
7ugl'f.thnkn. 6 

\'orerst II.Hen es Jedo(h wieder einm,,1 
d,e :\Iilitdr~. die eine l;clahr rur Argenti. 
niens \I·r~tlich orientiertl· Iklllokratie 
tl.trstellten. lJie Antwort auf ihre :\Ieu 
terei erhielten sie I'on allen 1',lrt('ien und 
I;C~ellsch.lftliehen OrganisJlionell de~ 

1."nJc). Lnd Ion einer halben :>.Iio :>. Ien 
~C"hcn. {Iic trotz dcr 1 erirn/elt .tuf dem 
!'!at;a dl' :>'1ayo in ijuenos .\ires dem on· 
snienen . 
l;lekh7_eitig unteueichneten die im ]'ar· 
tlment vcnr('tenen I'Jrleieli mit der Ge­
werksch:.ftszetltr'llc C0T. den Unter· 
nehmerl'crb,IIHlcn L'ni6n Industri;11 
\rllentina und C"nl.lra de Comercio 
~()\\'ie der \'t'Teinillung der GroUgrund· 
besill.er SOliedad Rural de Argenlin.t 
einen ]'akl t;ur \'e.rteidi~nl,: der Demo­
kratie. So geSlarkt be~ab sich I'r.tsident 
Alfonsin ;lnschließend pe.rsonhch In den 
Stutzpunkt der \]eulere.r. um mit ihnen 
I:U lerh.tndcln. 
lumindest dem I'r,lside01en haben diese 
Lre.ignisse soviel S)llIpJthien versehaffl. 
daß seine Wiederwahl I,Um Jet/il;en lei I· 
punkt!i;lr"nliert II'JTe. 
')1) erfreul ich amh der unblllli!:e ,\lIs· 
~ang der :\\euII"Tei i)l. so Ileni\( ~ind dito 
faulen Kumpromisse' der Regierung Kl·­
genüber den Militars t;U bq:riiJkn. Zu· 
s,lmmen mil 15 ,mderen CcnerJ\cn ließ 
.\!fonsin ;!lIlh lkcrcsst,tbsrhef Kios 
I.refül in dt'll ]{uhestand l'ersetH·n. 
Ihmit erflilhc I"r eine der I·"rdcrungen 
der :\lculerer. auch "enn cr diesen 
lirund ,115 l ' rSJche fiir seine I ntschei· 
(Jung ab,tril!. Bedenklich i" ,lUch, d,IU 
der neue lJeereschcf J nsc D.ttllc Carid; 

selust der \'erletzung von Mcmchenrceh­
tcn ,l1IgekLigl ist und daß sein Stelh'er­
treter. t'au!to GOllza\cz. Chef der 
1. lalischirTllJagerbrigade der berüehtig. 
ten S. Armeegruppe mit Sitz in Cordoboi 
war _ also einer der aufrührerischen Lin­
heiten. 1 

:-loch nachdenklicher muß es stimmen, 
daß bereits lange \'or der Meuterei "on 
der Regierun~ Alfonsill Maßnahmen ge· 
Iroffen wurden, die die Mehrl.ahl der 
Fohermilitan einer ordentlichen Be· 
S!T;lfunJ.; im Rahmen eine~ CeridllS'·l'r· 
fahrens entliehen. i\och kurt vor Weih· 
naellten war das sog. "Schlußpunkt ". 
Gesell; beschlos)en worden. das ;llIe die 
~Iilitars \'on der \·crfolgung au~nimmt. 
Sq.Wn die uidll bis tum 22.2. 1987 ein 
Verfahren eingckite l worden ist. 
~lir d,tdurch, daß vide .J uristell ;Lul ihre 
traditi(>rlellen Sommerferien, d ie in 
t\rgelllinien mit der Weihnachtsl:cit be· 
ginnen, I·er,o:idileten. kOnnte die tahl 
dl'r n;tmentJi,h ;lIlgeleigtell Tater auf 
f.t~t 600 erhoht werden .. \lIsgeschlouen 
w,n der Yerjahrung sind allerdin~~ Kin· 
dcsent fiihnlntten. 

Alfonsins faule Kompromisse 

Herdb "orher kQnlllen sich UntcreCh.tr· 
Ken der Strt'itkr;ifte auf ßefehlsnotstand 
(obedienda del.idJ) berufen. Auf diese 
Weise wurde beispielswei~e ~Id.rineleut· 
lIant Alfredu .\sliz frei~esprochen. der 
mehrere Gefangene ermurdel hat, d,lr­
unter t;\lei fr.tnzösische ~onnen und 
eille !.il'lllehnj;ihrige Schwedin. 
Zur Zeit sind die Gerichte damit beauf. 
Irallt, die ,\nll'endb;ukeit des ijcfehh· 
notstands auch ,Iuf Offit;iere der mitt]e­
ren Kommandoebenl' t;u überprüfen. 
SchlieUlich Sieht auch noch ein Amne· 
stie· Versprechen des I'rasidenten rür alle 
,\ngekl;lgten und \ 'crurteilten ohne ki· 
lende Funktion im Raum,dessen Llnh"l· 
tung inJ.wischen auch ,'on l\bgeordnetcn 
des reC'hten .· Iügels der Pe.roniSlen gefor­
dert wird. 
1\lIes das macht deutlich. daß nur eine 
110111(1\011 der Folterorriziere und :\lorder 
wirklich mit einer Bestrafung ihrer \·er· 
bredlen rechnen muß. Den frustrierten 
:\]eull'rern ging es deshalb wcni~er um 
Str"rfreihdt als darum. das durch die 
Prozesse aufgebrannte Sli~ma dcr Kmni· 
n,llitaIIOSZU\lcrden. 

Arunrrkungrn: 
t) \·Sl. 8ohemia, ]lnann". 27.3.1 987 und 

,\ frique-Asic. Paris, ] 2.1.1987 
2) Vgl. l..alin AlIlrri'3 Weddy Rcport, Lon· 

dan, 29.1.1987 
5) V,d. EI Pail (EP), ~ladrid, 21.1. und 

29.4.1987 
4) Frankfurter Rundschau (FR), 9.4.1987 
5) VJI,I. Nachrichten rur den .\ußc,nhandcl, 

Koln.21.4.1 987 
6) Vgl. EP. 25 . .'1.1987 und ~R. 21.3.19S7 
7) VgI.EP,23.4.1987 



Christen und Befreiung 

Adalbert Krims 

Theologie der Befreiung 
Glaubenswächter machen mobil 

Der im Exil in Costa Rica lebende chile· 
nische Befreiungst heologe I'ablo 
Richard hat einmal folgende KurLformcl 
geprägt; "Tbeologie der Befreiung ist die 
Renexion von Christen in der Befrei· 
ungspraxis .. , 
Zur n:i.heren Erklärung hat er hinzuge. 
fügt: "Für uns steht dit' I'raxis an erster 
Stelle - und ers t an "Lweiu:r Stelle 
kOlllmt die Renexion über die Prilxis. 
Und hier ist natürlich der .\ Iarxismus ein 
wichtiges Instrument, um diese I'Taxis zu 
verstehen ~ und daher kann auch die 
Theologie marxistisches Denken ver· 
wenden. Aber das ist erst der zweite 
Schritt. 

Das Wichtigste rur die T heologie der Be· 
freiung ist, daß der Glaube an der Praxis 
gelcbt wird. Daher kann Ikfreiungstheo. 
logie auch niemals Ersatz für dic l'raxis 
sein, weil diese eine Vorhedingung rur 
die Befreiungst heologie is t. Hier muß 
allerdings klar "LWiSehen Praxis und Ak· 
tion unterschieden werden, denn I'raxis 
ist mehr als Aktion. l'raxis hat drei Di· 
mensionen: eine theoretische, eine or· 
ganisatorische und eine pol itische 
Dimension. 

Die Praxis stch t an erstcr Ste ll e 

Die politische Dimension bedeutet , daß 
sie immer in Heziehung zu einer Klasse 
steht, -,.;ur Volksbewegung. Es ist nicht 
eine individuelle l'raxis, sondern eine 
gesellschaftliche I'raxis und diese hat 
auch ihre theoretische Dimension. Und 
es gibt keine Praxis ohne politische Orga. 
nisation. Wenn man sagt, daß Befreiungs· 
theologie Reflexion über den Glauben 
innerhalb der Praxis ist, so muß man 
immer diesen Begriff von Praxis _ in 
seinen drei Dimensionen - vor Augen 
haben."l 

ungspraxis vor der \. ersühnung. 
Damit gerat die Theologie der Befreiung 
in Widerspruch zur traditionellen kireh· 
lichen Theologie und Politik. die \"on 
sich behauptet, "mT alle" da zu sein (und 
daher per dcfinitionem nicht klassen· 
gebunden "LU sein) und sO"Liale Gegen. 
sät"Lt' ,.versöhnt:'n" "LU wolkn. Daß eine 
solche lIaltung objektiv einer Partei· 
nahme rur die jewt'ils Iierrschenden 
gleichkommt, wird entweder nicht re· 
flektiert oder sogar bewußt geleugnet. 
Diese traditionelle kirchliche Haltung 
wurde gerade bei der jüngsten Latein· 
ameri karei5e von l'apst J ohannes I'au! 11. 
wieder besonders deutlicb: In Chile for· 
derte er die Unterdrückten auf. "Ideolo· 
gien, die Gewalt und Klassenkampf pre· 
digen", eine klare Absage zu erteilen und 
stall dessen durch ])ialog und V,,,,';h· 

nung mdH Gcrcchfigkcit und Demokra­
tie zu schaffen. 
(;leichzcilig traf er dreimal mit dem Dik­
tator l'inochel tusamlllcn und legitimier­
te ihn dadurch als staatlich<.> Autorität 
und als Di;Jlogpartncr mr einen antu· 
strebenden Dem okra t isicru ngsprol.d~. 
In Argcntinicn vcrl;,ngte er \on den 

Opfern der :-'Iilitiirdiktatur, ihren .\ Ior­
dern zu verzeihen. 
Solche "pastoral" gCt<lrnlCn .\Il\\cisun· 
gen des Papstes sind natürlich gerade in 
iJbcrwkgcnd k;otholischcn Landern in 
Wirklichkdt masshc politi.(;hc 10\(:r\'('I1-
lionen. Zwar "enden sie skh ilUCh gegen 
., t\uswuchsc" der lateinamerikanischen 

J Icrrschaftssyslcme (Dikt atur. Foltcr. .. ), 
doch richten sie sich vor "llcm gegen 
radikale \'cr:indcrungcll der Systeme: 
['inochet und die "Reichen" "erden 
ermahnt, die marxistischcn und linken 
Kräfte jedoch verurteilt. 
Die lIefreiungs theolo~k hing<:gen steHt 
di<: bestehenden lIerrschilfusysleme aus 
der I'erspektive der .,.\rmen'·grundsJ.tz. 
li<:h in Frage. Ihre Kritik riehlet sich 
nieht bloß gegen ... \us,\üchse··, sondern 
gegen Ausbeutung und l"nterdrückung 
insgesamt. Daher geht es ihr <luch lIichl 
um Dialog und \' ersöhnung, sondern um 
Kampf und Befreiung. 

Doch nicht nur die .,Optiun fur die 
Armen" - oder der "KlassenSI,lIld· 
punkt" - unterscheidet die Theologie 
der Befreiung von der traditionellen 
Theologie. 
]\ Iit dem von ihr postuli<:rten ,Sorrang 
d<:r Praxis" sprengl sie auch d<:n R .. hmen 
jeder dogmatischen Theologie. Wenn die 
ßefreiungsthcologen von einer .,Bekeh­
rung der Kirche dureh die .\rmen·· spre· 
ehen, so stellen sie damit die bisherigen 
.... lodelle von \'erkiindigung und .... Iission 
in Frage. 
Dabei geht es der Theologie der Befrei· 
ung gar nicht darum. Dogmen oder an· 
dere Lehrmeinungen der katholischen 
Kirche zu leugnen, sondt'Tn sie hat <:in· 
fach einen ,(m!cren "\nsat"Lpunkt - oder, 
anders ausgt'dcückt, sie besch:i.ftigt sich 
mit anderen Themen. Gerade deswegen 

Pablo Richard hat damit eine sehr ein· 
prägsame und exak te Definition der Be· 
freiungstheologie gegeben, die auc h er· 
klärt. warum es über diese Strömung in 
der lateinamerikanischt'n Kirche einen 
so heftigen theologischen und politi· 
schen Streit gibt. Ihr Be"Lugspunkt ist das 
unterdrückte und k:i.mpfende Volk und 
sie postuliert den Vorrang der Partei· 
nahme vor der Neutralität, der Befrei· "Übertreibt mal ni cht, Gen .•• äh, Brüder'" 
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Strategische Allianz USA-Vatikan 
IX. Streit um die .,'1 h,· ,,)ogle der lkfwj,,"!;" 
i~1 11;,h( nur ein" theologische ud<:r inner­
kir~h\ilhe f\"o.(cJe~nheit. 
In einern so ~hristhch K"prägten Kontinent 
",ie l~lleinam('rika haI di" Frage nach der 
~esc:lbchafhp()lilischen Or;entinun~ der 
Kirche IIdlurlich auch eine unmilldbare puli· 
tische Relevant. Von daher ist eS auch zu 
\-.:'rs(ch.'o, daß alle ,Ii~t:lloris<:hen Regime, 
in I~ll,,-in:uncrib einen erbitterten K~mpf 
~gen die "Theologie der Befreiung" und die 
.. Volk~kirche" ruhren, .t ... r his hin ~ur Erm<.>r­
dunS .. "n Mi schiifen . J'rie,lcm und (ngagi"r· 
ttn I..;';,-,,)(<:h\. 

Aber auch der "große Bruder im :\'or,ko", 
die Vereinigten Slaaten von Am"rika, be­
obachtet seit I;rnfl;crem mit wa.h>ender Sor­
ge dir kirchlithe Enl,,"icklun~ in ~i1\em 

"Hinterhof". :-;Jchd~m bereits im j,dlTe 
1970 der dam~lige US·Vizepr;i,ident Rod.e­
fellef ,'or dem l'S-Kougreß darauf him~ie>. 
daß die Verwirklichung dn Be«.hl"><c dcr 
I ~'tein:lTnerikani,chen Bi~chof s konferenz 
,'on ~lcdelIin den aUß,'nl,oliti.schcn Illleres­
;('n deI eSA wider,prechen würde, >tdlte 10 
J;ohre ~p~tcr dJ< "Komitc<: "on Santa h:" in 
seinem Bericht ,111 den " lnteramenk:lIli<du:n 
Si"herheihr","!wuiL' f.s t: 
"Die üS-Außenpolitik muß "nLlngen. die 
Befreiungsthe"l"gi<:. ," wie.i<: ~on den ·Be· 
freiung.theologen' in I,a\einamerika benutzt 
",ird, zu bck~nll'ren. Oie Rolle der Kirdle in 
Lat<,ina"1<'rik~ ist für di<' Idc~ der p"litis...he" 
Freiheit von ell\s~hcidender Ikdeutung. 
l'nghicklieherweisc h"b.,,, marxi<tisch·I,'ni­
nistischc KrJft c die Ki"he als politi""he 
\l'Jffe gegen pmatc> Ei;:entUIII und kdl'ita­
li,\is.:.hc Pruduktiolll",ei", hcnuttt, indem 
,ie die ReH.doll'>l;:emein'lh .• f( mit Ideen infil­
triert hJbcn. dir "eni~r c.hri.tlich dl'nn 
knmmuni,ti><::h sind." 

Diese, "S"nt,,·Fe-Papier" wurde ein halbes 
Jahr sl'jter zur inoffiziellen ,lUßenpoliti­
~hen Richtlinie der RC~Slan-Admini5tration. 

Sowohl da, "SJnta- t'e·Papier" wie .mdl die 
"Instruktion über einige Aspekt~ der 'Theo­
logie der Hcfrciun~'" (GI~ubenskonl!;lq:a­

!ion. Septemher 1984-) he~ründen ihren 
Kampf I;egen die Bdreiung~theol"gie mit 
,km marxisti.chen Einn"ß und beh~uplen, 
daß die lIcfreiun\:stheulogen eill;entlich nicht 
mehr dtristlieh sind. Dinc [berein;tim­
mung in der Argumentdtiun zwi!>Chen dem 
Vatikdn und der lJS·R~'lierun1l, kann wohl'w 
Recht als eines der viden Indi:l;ien rür die 
"ideologischen und politischen Binde\dieder 
twi>chen der Ro:agan-Admini<tration und 
der !h1tum: ~'m j"hanl1es I'Jul 11. im Vati· 
kan" (A.~1. Ezcurra) hzw. die "strate~sche 
Allianz z .... i\Chen den US,\ und dem Vati­
kan" (c. F:lZi) gewertet "'erden. 
(Quelle: Adalbert Krims, K.!rol Wojtyla. 
Pap~t und Politiker, 1'.1hl-Rul;emtein Verlal:. 
Köln 1986. S. ::!O I f.) 

Die Kirche wandelt ihr Gesicht -
der historische Aufbruch der Annen 

-~~ 
Ikfreiung \"On untcnlemen .:--,-­,---

Bernd Päschke 
Befreiung von unten lerne n 
336 S .. kt., DM t9,80, mit vielen Fotos und Zeichnungen 
_Der versuch, die WahrheIt über Zentralamenka zu sagen, mu6-
te zu Konftikten hier führen. maChte andererseits den direkten 
Kontakt mit den Betroffenen in EI Salvador. Nicaragua. Guate· 
mala und Honduras liber einen einmaligen Besoch hinaus not­
wendig. Durch das zeitweilige Zusammenleben und die Ge­
sprächa (1960-19861 mit Fliichtllngen, mit Freuen und Männern 
Christlicher Basisgemeinden, Volksorganisationen und Hilfs­
und Menschenrechtskomitees wurde ich Zeuge ihres elltag!i­
chenWidarst3ftdes uod Oberlebenskampfes. Sie sind die 
eigentlichen Verlasser dieses 
Boches_ (Bemd Päsehkel. 

Clodovis Soff u.a. 
Theologie der Befreiung 

und Marxismus 
1925 .. kt., DM 24.50 

-~ ,-------_ .. 
'-'­---

Im Brennpunkt der gegenwärtigen Auseinandersetzungen um 
die Theologie dar 6af'eiung steht ihrVemältnis zur manusli­
sehen W8Uanschauung, Kaum eine theolog ische und auch 
politische Kontroverse leidet jedoch unter derart massiven 

Theologie 
der Befreiung 

und Morxismus ----Fehleinschätzungen der befreiungstheologischen Positionen. 
Während einige diese Theologie vom Marxismus vereinnahmt 
sehen, bestreIten andere dessen Bedeutung für die Theologie 

der Befreiong grundsätzlich. E,n klärendes Wort d« BefreIungs-
theologen ist dahe< tängst liberlällig. 

(I)< edition liberaci6n 
BIUe fordern Sie unser Gesamtverzeichnis en: 

edition liberecl6n · Hafenweg 26b · Postfach 1744·0·4400 Müns ter· Tel . 02511662098 

bercitet sie- jedoch der römischen Glau­

benskongregation Sorgen. 
So stellte der Präfekt dicser Nachfolge­

organisation der Heiligen Inquisition, 

Kardinal Joseph Rat:.dnge r, fest: "Ge· 
radc die:: Radikalität der Uefrciungstheo­

logie fUhrt dazu, daß sie in ihrem Ernst 
oft unterschätzt wi rd, weil sie in ga r 

keines der bisherigen Schemata von 

. Häresic hineinpaßt; ihr Grund"nsatz 

liegt außerhalb dessen. was bisherige Be­

fragungsmuster erfassen können. "2 

Immerhin gibt R,l(zinger zu: "Versucht 

man, ein Gesamtu rteil "Zu gewinnen, so 
wird man sagcn müssen: Wenn man sich 

auf die die Bdreiungstheologie tragcn· 
den Grundentscheidungen einläßt. kann 

man nicht leugnen, d aß das Ganze eine 

fast unwiderstehliche Logik in sich 
träg!. "3 

Diese Aussagen Ratzingers drucken sehr 

klar die vatikanische I-I altung zur Befrei­
ungstheologie aus: Die l-Jauptkritik be· 

SIcht an dcr "Gnlndentscheidung" dcr 
Befreiungstheologie, nämlich ihre in der 

"Option rur die Armen" verankerte I'ar 

tcilichkeit. 

D a aber die Theologie der Befreiung 

keine Dogmen oder Aussagcn des kirch­

lichen Lehramtes ablehn t, tut man sich 

schwer, sie a ls Irrlehre zu definieren. Sie' 

paßt eben nicht in die bisherigen Sdle­

mala von Häresie hinein; ihr Grundan· 

satz liegt außerhalb dessen, was bisherige 

Bcfragungsmuster erfassen können, 

druckt Ratzinger das Dilemma des Vati­

kans aus. Deshalb versucht man, die 

Theologie der Bcfn'iung auf dem Umweg 

über m ehrfach ausgesprochene lehramt· 

liehe Vcrurteilungen des f<.larxismus in 

ein vorhandencs lIärcsiesehema hinein­

zupressen. 

Sanktionen brege n Boff u.a. 

Doch auch dabei stoßen dic röm ischen 

Glaubenswächter auf Schwierigkeiten. 
Denn zum einc n betoncn zahlreiche Bc­

freiungstheologen. daß sie den f<. l arxis­

mus lediglich als Instrumentarium sozial· 
wissenschaftlicher Analyse vcrwenden, 

nicht jedoch seine atheistische Ideologie 

übernehmen. Dadi e Frage der Methoden 
der Gesellschaftsanalyse nicht durch 

Dogmen bzw. verbindliche Aussagen des 
kirchlichen Lehramts geregelt sei, 

können daraus auch nicht der Vorwurf 

der Häresie abgeleitct werden. 
Zum anderen tut sich der Vatikan auch 

deswcgen schwer, weil die Theologie der 

Befreiung kein geschlossenes theologi­

sches System mit feststehendcn Lehr­

sätzen ist, sondern eine Bewegung, die 

\'or allem an der Basis der Kirche enl­
steht und sich entsprechend den jeweili­

gen nationalen und sozialen Bedingun­
gen unterschiedlich artikuliert. So 

können bestenfa lls gege n einzelnc Theo-
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logen Lehrzuchtverfahren eingeleitet 
oder Sanktionen \'erhängt werden (wie 

z.B. im Falle von Leonardo Boff), was 

jedoch wenig Auswirkungen auf die 
Christen in den Basisgemcinden hat. 
Gerade das Spezifikum der Theologie 
der Befreiung, daß sie nämlich nicht an 
Lehrstühlen oder in Studierstuben "ge­
macht" und dann von oben hinab ver­

kündet wird, sondern daß sie "unten ent­
steht als Reflexion einer real \'orhande­
nen Unterdrückungssituation und Be· 
freiungspraxis, macht sie rur den Vatikan 
so schwer faßbar und praktisch unkon­
trollierbar. Wenn es wirklich so w:ire, wie 
der Kölner Kardinaljoscph Ilöffnerbe­
hauptet. daß .,es sich hei der Theologie 
der Befreiung um die privaten Außerun­
gen etlicher Professoren handelt',.4 
hätte der \'atikan das Problem wohl 
schon längst gelöst. 
Im Moment bemüht sich der Vatikan, 
mit den traditionellen ~Iethoden der Kir­
chenpolitik gegen die Theologie der lk_ 
freiung vorzugehen: verstärkte Kontrol­
le der Orden (in Latcinamerika sind 
Ordensleute stärker als Weltpriester im 
Bcfreiungsprozeß engagiert) . Untersu· 
chungen bzw. Verfahren gegen Theo­
logen und sogar gegen Bischöfe, Be­
spitzelung des Klerus (koordiniert durch 

die :\unliatun:n) ... 
Ein besonders wichtiges Mittel ist die 
I'ersonalpolitik, vor allem die Besetzung 
\'on Bischofsstühlen. Seit dem Amtsan­
trill von johannes Paul [I. iSI weltweit ­
und natürlich auch in LaIeInamerika _ 

tU beobachten. daß freiwerdende 
Bischofssitze systematisch mit konserva­
tiven Bischöfen beset!.t werden, wobei es 
einen hohen A:nteil von Angehörigen 
oder Sympathisanten des "Opus Dei" 
gibt. So fehlen z.B. in Chik nur noch 
zwei oder drei Bischofsernennungen. 
damit dort der konservative flügel die 
Mehrheit haI, was sicher beträchtliche 
Auswirkungen auf die bisher oft recht 
kritischen Erklärungen des chilenischen 
Episkopats hätte. 
Allerdings: so wichtig und motivierend 
Erklärungen von Bischofskonferenzen 
auch sein können, sind sie doch Hir die 
Existem. und die Verbreilungder Befrei· 
ungstheologie nicht entscheidend. Inso· 
fern kann die vatikanische Polit ik zwar 
IIindemisse errichten, aber den I'rozeß 
der Teilnahme von Christen an der Be· 
freiung nicht rückgängig machen. 

Anmerkungen: 
I) "Was ist Theologie der Bcfrciun~? ", Inter· 

view mit Pablo Richard in: Kriti!iChes 
Chri1tentum, Wien. lieft H/Februar 1984 

2) JO!iCph Kardinal R"tzinger, Zur Lage des 
Glaubens, München 1985. S. 187 

3) Ebenda.S.197 
4) Joso:ph Kardinalllöffner, "Soziallehre der 

Kirche oder Theologie d~r Befreiung? ", 
Eröffnungsreferat bd der Herbstvoll\'er· 
sammlung der Deutschen Bischohkonfe­
Tenz. ful<!a. 24.9.1984 

Gespräch Frei BeHo/Fidel Castro 

Die Armen sind in die Kirche 
eingedrungen 

23 Stunlkn lang hatt~ da brasil ian ische Dominikan.:-r·Patu und Thcolog .. Frei Bctto Gelegen heit, 
:ten ku banischen Sta:.ts- und Partdchd ~'idel Castro I.um Thtml' Religion zu inten ic .... cn. Das 
da raus erstclhe l:I uch "Fidrl y la rel igion" ist 1.U einem ßest<eller auf dem la teinamerikanischen 
Kontinent I\e .... orden. Unter dem Titel .. t·rei Betto. Nachtgespräehe mit .·idd" ist es 1986 in der 
Edit ion Exodus (freiburgfSeh ... d~) au.:-h in deutscher Spr:o.che erschienen (siehe AlB 12/ 1986. S. 
57). Wir dokumentieren einige wesentliche Aussagen. In einern Vor .... ort zu dieser !\ usgabe schreibt 
de r brasiliani5Che Bi5Chof Pedro Cas:lldaliga, "Die Kirche und die Rnolut ion. die Chris ten und die 
At heisten, die Mensc:hcn in der Ersten. Zweiten und Oritten Welt kimnen ~ieh durch die Lekture de~ 
~orl iegende" ßu.:-hes neue Einsicht.,n l\ugunuen d.·s gcgt:nscitiRe" DiaJORS aneignen." 

F. ßETTO, Ich möchte Ihnen eme andere FrJ' 
ll'" stellen. Sie wiss.,n - schließlich haben Sie 
das oft genug erwähnt - , daß nach dem Vati· 
kanum 11. das "on Papst Johannes dem XXJII. 
einberufen wurd." und nach der lateinamerika· 
nischen Version des Konzils, der Versammlung 
d.,s lateinamerikani5Chen Episkopats 1968 in 
Medellin. viele Veränderungen in der Kirche 
unseres Kontinents begannen. Die Kirche 
näherte sich stärker den Armen. vor allem in 
l..Lndern WIe Brasilien, die so:it viekn Jahren 
von MilitiLrdiktaturcn rc~ert wurden. 

Kr is tallisationspunkl ßasisgem ci ndc n 

Ich pflego: zu sagen. daß es nicht eigentlich die 
Kirche war, die eine Entscheidung für die 
Armen traf. Angesichts der Unterdrückung der 
Volksbewegung und der Gewerkschaftshcwe· 
gung waren es "ieJmchr die Armen, die eine 
Option rur die Kirche trafen, in ihr also einen 
Raum suchten, wo sie sich weiterhin organisie· 
ren und artikulieren. Bewußtseins.arbeit hetrei· 
ben und handelnl:onnten. ( ... ) 
In dem Maße, wie die Armen in die Kirche 
eindrango:n. begannen die katho!ischcn Prie· 
ster und Bischöfe, sieh zum Quistentum zu 
bekehren. 
Heute gibt es in ganz Latein;omerika unzählige 
kirchliche Basisgcmeinden. Allein in ßrJsilien 
sind es ungefahr 100.000 Basisgemeinden, in 
denen sich so um die 3 ~Iillionen Menschen 
versammeln, in ihrer Mehrheit Arbeiter. Land· 
arbeiter und Marginalisierte. ( ... ) 
Oie elementarste Sichtweise des unterdrückten 
Volkes in Lateinamerika ist eine rdigio1e 
Sichtweise. Und aus meiner Sicht war eS einer 
der "h .. ersten fehler der Linken in Latein· 
amerika - vor aJlem der Linken der marxi· 

sti$eh'leninistischen Tradition - , in ihrcr .\, . 
heit mit den Massen den Atheismus ~u predi· 
gen. ( ... ) 
Ich .. iirde gerne wissen. wie Sie die l:Ias;5ge· 
meinden .schen. Es gibt gerade l\U diesem Zeit· 
punkt eine polemische Kampagne gegen die 
TIlcologie der Bdreiung. die .. on Reagan und 
dem Dokument von Sant3 Fe als ein gefahr­
licher Faktor der Sulwersion eingestuft wird. 
Was denken Sie uber die Theologie der Befrei· 
ung? 
t'. CASTRO: Sie halten die Fonn, wie mit dem 
religiösen Problem umgegangell wird, und die 
Predigt des Atheismus in I..ateinamerika rur 
~inen Irrtum der politischen Bewegung, ins­
be10ndere der marxistisch·leninistisehen Lin· 
kcn. !eh fuhle mieh wirklich nicht in der Lage 
zu wissen. wie jede Bcwegungdu Linken oder 
jede kommunistische Partei Lateinamerikas 
mit d~r frage der Religion umge!!, . ."gen 
ist. (.,,) 
Ich denke, daß die Analyscn der politis.:-hen 
und re~olution:;ren Bewegungen von den ge· 
gebenell B~dingungen auszugehen haben. die 
in einem bestimmten Augenblick e)Ci.tieren. 
Von daher haben sie ihre Strategie, ihre Taktik 
und ihre Einstellung auszuarbeiten, nicht nur 
auf der Grundlage ihrer Lehren. auch wenn 
di.,sc Doktrinen wichtig sind und in die Pnxis 
umgeselZt werd~n miLssen. 

W~nn nämlich die Strategie und die Taktik in 
der Anwendung des politiKhen Dcnkens nicht 
korrekt sind, dann kann dieses politische Den· 
ken noch 50 gut sein, cl wird zur Utopie _ 
nieht weil es objekti\' nicht zu "erwirkliehen 
ist. sondern vor allem weil e5 auch subjektiv 
nieht umsetz bar in. 

Ich "erstehe die Wid~npri.iche zwischen dem 
politi5Ch·re'·olutionaren Denken uud der Kir· 
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Interview mit Luis Canion 
Christen in der sandinistischen Revolution 

Oie n klU1llguilni~chc Rc\'olul;un wv dk enle 
UilvnÖ~ii ..... hf Rn otutiQ'I. ;11' der ~ic: h ehri· 
~t"n m:us i~ bel .. ;ligt"n. Lu; , C;uTiim, <e il 
1979 Mitglied lkr Nalionalen Leitung der 
Sandini~li!>th .. n Front der Nat;un;!,1m ßd~i. 

unI (1-"51_,") und Vh.cminiucr do: , Innem, 
.... '" cin". du r u ten ."uhrc' dc r ch ris llichcn 
Bcl'Ocgung an der Uni,·cuit..L 
In eintm Intrnic w m;1 der <: hileniJchcn 
J ourna linin Marthll lI arncd .. :r uwutcr\ e r 
d ie Ursachen der brei ten chris tl ichen Bel .. il i· 
gung a n der Rn'olution und di c Politik ,kr 
FSLN gcgt'nülx, d~' n Chrhltn. 

FRAG": Wir wi .oen. d~ß 111 der nicar~g\lani· 
schen R"volut'Nl die C" , litt'lI eine .ehr 
",ieln;!:" Rolle 8,,*;,,11 hbcn. Womit er­
Hits! Du die~e Ttilnahmc dic.er neuen Krah 
an cl .. , R~voilition: Mi, einem W~ndcl inner· 
h;ilb dc r Kirch~ , mit den chrbtliehen T radi· 
tionen du nicar~g\Lan iKhen Volke. oder mit 
der Art w'" Hlindnl<I}Olitik. wie die Sandmi· 
• tische Fmnt si<' pr .... kt,ziertr ? 
IlaJ~t nu es rur richtig, voo einem st rate· 
lIischen Hundnis ~on Christcn und Mancistcn 
zu spr"chen? 
L. CA IUUON: Ich J(laube, bei der Analvse 
dieser gAnl!:en Prob1cmat ij,( muß man ; .. ,n. 

geh"o von der hi>lorischen t:nt,,·;';ldung d..,. 
Teilnahme deI r.hristen am rt'\'olutionMen 
Kampf in z.,,:icar:1I1;UJ. 
AI ~ entes mußte in die Augen .vrin~n, daß 
in ydem Pwu6 "'nes Volksl. ... npres die Be· 
tc:ih~un!,: der OHlJlen in wteiOJn,eril.a sehr 
breit .,.,in .. ird. d .. un~re Vol~er libt'raus 
dui.tlich smd. Ich t;I •• ube jednch. das Phano· 
'nen dn TeilrlAhme der Chn~ten erford .. n 
eine hes<)!ld!'re Analyse. Ich will Dir unsere 
Errahrun~ berichten. 
lI,er in z.,,:ica r . ' I(\J~ hJt es nie eine politische 
Organiutiun gelt"b"n, die einen n"nnenswcr· 
tcn Tril des Vol~cs un ter der fahne de\ 
O,ri'lcntums zu .... mmenbrin/Cen konnte. Es 
g-.. h lJnd J(ihl noch dnc kleim' ~ol. ialchrist· 

lidI<: I'~rtd, die nie EinnlJß hatte und nie d'e 
Eigo:nstruktulcn der kalholi~hen Kirche bc:. 
ou!?en konnte. urn ihre Parteit.iti)l:keit wirk· 
s;.m"rzu maehcn. ( ... ) 

Anstüße durch ßasi~gcmeillllcn 

N3Ch dem 11 . Vatikani.schen Kon7.il. das 
196:'1 endet!!', und he.ond"N na<:.h der Kon· 
frren~ \on !<Icdcllin 1968 micht!!"1 sich an 
der 8,,~i s der btholiKhen Ki l(.he ,m Denken 
une! lI.mdrl" n"ue Strömungen Ix'merkbar. 
Damalo begann dit t:ntwieklung der Kir· 
ch"ngcm"ind"n oder ehristlich"n Basi>g<:­
m"ind"n. 
Das bcd"ultt eUle:n W"ndcl,m ,\ >'bc:itsllil der 
Kirche. Der Pf~rrer ut nicht mehrdas ein'!;igc 
Elen!<'nt, das d~5 Vnrhandcnsc." cI!!' r Kirche 
!!'rkcnnen laßt. U .. d dieS<: begmnl ein" kireh· 
liche Uali,sorgani.alion '!;u schaffen. an drr 
di" Christen de~ Stad"·icrtds beteiligt sind. 
Dies ell1wkkelt si~h an m~nchen Orten 
."lirk..,r al s an Jnderen. lJnd hing weitgehend 
vom I' f~r~r ,Ib. der die Akti.itillcn leitet". 
FRAG E: Was lat"n di"se BllSisgemcindcn? 
L. CARRION: \\'""n $ich diese ehris tJid''''n 
Laien ~.ur geme'n~eh3ftlieh"n Renc>.'on zu 
"eT5:,mmcln beginnen, fange n ,ic an. nicht 
nur ub"r chrbtlkhe '1 hemen lu reden, ~on· 
dun uocr die wirt.'oChaftlichen und sozialen 
Problem!!', die sie bedruck"n. 
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Es mlJß danm erinn"" w"rd"n. dJS in Nica· 
ragua fan alle ander!!'n Fonncn von VOlks· 
urg:.ni5ation unt"rdrucla w ... cn. Peshalb 
'e ....... nddte sich dn Teil dieser (;cmeinden 
in kommunal" J.·i1hrongszentren der Stach· 
tdJc . 
An eim:r Reihe ~on Oflen tauthcn t'uhrungs· 
persönliebkeiten aur, die aUJ die!len ellrisl. 
lich"n Basisg"manden uammen. Der An· 
Stoß. um bis dorthin zu gelangen, bm niellt 
vonungcfahr. 
E. gibt einen ersten Imvul~. ,kr au.< der 
h!holi,ehen Kirche selber komlUt, die die 
Christen dr.;llgt. sich den I'mblem"n der 
Wdt "-u7.uw,,odcll - 11. Vatikanischu KOf1lo\iI 
und Meddlin - lJnd in einem be'lt immtell 
Augenblick d"ckt sich das auch mit dem 
Kampf der SandlOi,tischtn Front . ( ... ) 
FRAGE: Könntcn nll mir im Detail erklä· 
ren, welcbe Strategie die FSI.N gege1'luber 
den Christ~n \'"rrulgl? 
L. CARRION: Di" Sandllli"i$eh~ Front der 
Nationalen Hdre iung iu nie der V":'Suchung 
"r!c:gcll. rurdie Christen ein" Politik und eine 
Sprache zu ""tW1'rf"n. und rUf den R"SI drJ 
Volke' eine ander". was schon "in ,'udeckler 
AlJsdrock \'on Sektiu"rtlJm gt"wesen ".."rt'. 
In der F.rfahrungstradition der t'SL'J kann 
wed"r da. Volk. noch können d,e Rrvolutio­
n:ire selbst in ehr;,ten und Ni,htchrinen 
"il1~t"ilt ""rden. ( ... ) 

Achtung der Gläubigen 

Die Unlcrdriiekung durch die SomOlta·Dikt.· 
tlJr, die I;m"rwnfung lJnter dcn ImpcriaJis· 
mu •. die Annut, die t;nwissenheit und d,,, 
Schul'!;losigk"i t. PmdlJkte des Kapitalismlu 
io u .. serel11 Land. wut"t"n im g;U\;,,,n Vol~ 
gI!!'iehnma&n, ohn" Unterschiede 1,wischen 
~ligiö~en Obcrz"ugungen 7.U m~ch"n. Die 
Arbeit der FSLN an der chris tl ichen 1135is 
untench('i(kt sich nicht \'on der Arheit im 
ubrigcn Vol k. 
Alle haben wir gkichcrmaß"n aufgt.ruf"n. 
ror den Sturz (kr Diktatur lJnd (].,n Aufbau 
dcr neuen Gesellschaft lU kampren. ( ... ) 

\m]"rersc,ts ist d3S lltristcntlJln kein politi· 
0'''5 Programm. und di" Christen bilden 
I.einen einheitlichen Block. 
In L:llelnamerika s tdlen sie fan d,ellC,amle 
Gesellschaft dar. mit ihr"n Widen;pru .. h"n 
und Klasscnb.mptcn, mit ihren lIdden und 
Schurken. ( ... ) 
Unter di"scn l!muilnd"n in es sinnlo,. in 
Ikgnff"n 'on Ahkommen oder Bilndnisscn 
mil dcn Otrist,," imges.tmt zu dt:nken. 
Das w.tr niehl die Politik der FSLN. Wir 
haben das reyolution.ire Po tenti"l und d,e 
fortschrilllichen Einstellungen ~iel"r B",;s· 
Leiter der ka tholischen Kirche entd«,kt und 
sind rlirckt zu ihnc!I &",gangen, um sir fiiT dcn 
~~olutionären Kampf und fur dIe Frunt zu 
gewinnen, ohn" Vermittler in An~pru~h zu 
n"hm~n od", jemand um Erlaub",s zu bl!' 
t"n. Ebcnsowenig hal..,n wir "ine pseudo· 
rt'ligiös" Sprache erfunden, um ,ie anzu· 
locken. 
Es "cr5\eht ~ich . daß ein Basts·Lei ter, wenn 
er rur die FSLN g"wonnen war, leincn revo· 
lutionar"n E;nnuß in di" Kireh"norganisa· 
!io!l"n hindntrug, in denen er mitm"chte. 
Oft such l"n di"se Genossen Bnder" :tur revo· 
lutionären Milita!l2: w führen, indem sie sie 
"Oll ihrem eigen"n Glauben und ihre" rt'li · 

giö~en Oberleui!\Lngen her motivierten. Ab"r 
dkk ArguOl"ntation war die "ines "chten 
01rislen und ,,",uI;Jc'<.h die " ines echl"" Rrvo· 
tutionar'. und ~dn kunsdich"s J.'~brikat d"r 
FSLN . 
Der om/ieUe und prinzipi"lIe Standpunkt 
Ikr FSL.'J war Ikr de r unbedingt"n Achtung 
"01" d"" r.,!igiru.,n Obcr~eugungcn. Si<': h~t 
gegen Erscheinungen von S"ktie..,num und 
Oiskrimini"rung ge.kitmpft, die I:'=gcniibt'r 
dcn GI;'ubigen h .. llen aufkomm"n kön· 
nen. ( ... ) 
fRAGt;: Wie bc:WCft""t Du die WideT' 
spruch", die in di"scn katcn Jahr"n inner­
halb der kalholilichen K.in:h" In Latein· 
~merika alJfgetreten sind? 
L. CARRION:: Ich glaube. ",ne der forKh"i 
nungen mit d"r größt~n Bed"utung rUf die 
Entwicklung des ~'olutlonä~n Kampf"s 'n 
Lateinamerika ist z.Zt. der Widerspruch, der 
sich ~i l cini!(Cn Jahr"n innerhalb d"r katho· 
lischen Kirche bi ldet, lwisch~n ihrt'n fort· 
schrilllich"n Teilen und denen. di" mit den 
oligarchischen und proimJl"ri:distischen 
Kr:iften ~crbündct sind. 
Di"~cr Kampf und sein Ausgang können fur 
Jen Kuntinent enorm" Auswirkungen ha· 
tI"n. O"nn du rcb ihn "ird sich "ntschdden, 
;,b di,,5C gewaJtige ideologisch" Kraft, wi" sit 
li(' katbolische Religion <larSiellt, ih r Ge· 
Nieh l zugunsten der sozia].,n und poli tischen 
V"randerungen oder gcgen si" in die Waaa;· 
;chale wen"n wird. 
Vi"!e Jahrhund"rte lang "rfolgt" d;" theolo· 
~sche Au5legung der biblischen T"xte im 
wesentlich"n ,m Interesse d"r h"TTsch"nden 
und 3usbeut"rischcn Kla.s.scn. IJcute ist als 
Ergebni, d"r Klasscnkampfe inncmaJb der 
l.atholiS<.h!!'n Kirch" dnc no:ue TheolQKie 
iufgcbueht, die Tbeologie deI Bdrt'iung. 
die emU ich das Gegent";l rcehtr"rtigt. JÜm· 
hch die aktive Teilnahme der Christen an den 
Volk~kltmvr"n. 
Das iSl eine neue Situation, die un""rmutde 
Perspek tiven eröffnet. lind die um Rcvolu· 
tiOlUre nicht ung"ruhrt lassen kann. Natur· 
hch geht cs nicht darum, an der D"ban" 
teil:tunehm"n. denn du ist S"ch" der revolu· 
tiOn4rcn Christen !leIber. 
Unsere Sadle ilt "', die politischen und ideo-
10giJC h"n Jl indemis5e l!:U be$Citi~n. di" die 
bnbeziehung chriuHeh"r Sektoren in d"n 
levolutionän:n Kampf erschwcr"n könn"n, 
und den Kraften den Rücken zu stärken, die 
aus ,km Innern der Kireh" heraus di" In· 
tereuen der Au'gebeute t"n ' ·erteidig"n. 
(Qul'l!c: Nue\a Sociedad, Caracas, Nr. 
88/Man;·,\p r il 1987. S. 26·36) 



che sehr gut. ( ... ) Man kann einfach nicht leug· 
nen, daß die Kirchen histQrilCh I!Csehen 3 .. f der 
Seite der Eroberer, der Unte rdrücker .. nd der 
Ausbeuter gestanden hahen. ( ... ) 
Niemals im Verlaufe dieser langen Zeit wurde 
die Versklavung der Schwan;en oder der Indios 
verdammt, ebensowenig die Ausrottung der 
Urbevölkerung und all die erbarmungslosen 
Dinge, die ~gen dies.: Ikwlkerung .. lnternom· 
'nen wurden, der Raub ihres I.andcs, ihrer 
Reichtümer, ihrer Kullur, ja sogar ihres Le­
bens. Keine Kirche hat dieses System je ~erur· 
1eilt, jahrhundertdang nieh t. 
So liegt eigentlich nichts Befremdliches in der 
Ta\S.ache, daß das revolutionäre Denken, das in 
einer regelrechten Kraftanstrengung gegen 
die5e weltlichen Ungerechtigkeitcn Sturm lie­
fen, einen antirdigiösen Gcin in sich barg. Es 
gibt eine reale und historische ErkliiTung für 
ein solches Denken der revolution,,-ren Ikwe· 
gung, das schon in dcr biirgerlichen Französi· 
schen Revolution zum Ausdruck kam und 
ebenso in der RuuilChen Revolution. 
Zum ersten !>bl wurde e5 deutlich im Liberalis· 
mus. Schon die Philosophie Jan·Jacques Rous­
scaus und der f,...nzösi$(;hen Enzyklopädisten 
offenbarte einen antirdigiösen Geist. Auf· 
grund dieser historischen Wun:dn tauchte er 
nicht nur im Sozialismus auf, sondern kam 
später auch im Marl<ismus·Leninismus zum 
Ausdruck. Niemals hat es eine Verurteilung 
des Kapitalismus h"Cgeben. ( .. . ) 
!}erait kämpfen die Re,'olutiunäre gegen das 
herrschende System der Ausbeutung, das 
ebenso unbarmhen:ig ist. Von daber gibt es 
eine Erklärung für das, was Sie in Ihrer Frage 
ab Irrtümer bezeichnet haben. Es kann sich 
dalKi tatsächlich um Irrtümer handdn, denn es 
geht um die Frage, wie eine Idee oder ein 
sozialrevolution~res I'rogramm in der Pra l< is 
realisiert wird. 
Wenn Sie mir nun sagen, daß es unter den 
aktuellen Bedingungen Lateinamerikas ein 
Fehler ist, die philosophischen Differenzen 
mit den Christen 7.U lKlonen, die als mehrheit­
licher Teil des Volkes massive Opfer des Sy· 
sterns sind, Slal1 die Kraft auf die Bewußtseins· 
bildung zu konzentrieren, um im gleichen 
Kampf alle diejeni~n zu vereinen, die dasselbe 
Sueben nach Gerechtigkeit in sich tragen, 
dann würde ich Ihnen sogar recht geben. Und 
Sie haben auch recht, wenn man die Bewußt· 
..... erdung der Christen - oder eines Teils davon 
- in Lateinamerika beobachtet. 
Wenn wir von dieser Tatsache und von den 
konkreten Bedingungen ausgehen, ist es abso­
lut korrekt und gerecht Zu fordern, daß die 
revolutionäre Bewegung diese Frage angemes­
sen behandel! und auf alle Fälle eine doktri· 
näre Rhetorik vermddet, wdche die r.!=ligiöscn 
Empfindungen der Bevölkerung, vor allem dcr 
Arbeiter, der Bauern und der ~Iittehchicht 
"erletl!en und nur dazu dienen würde, das 
Sy51em der Ausbeutung zu unterstiitzen. ( ... ) 

Wicd crb egegnu ng \II it d e n WUT7.eJn 

!>Ieiner Meinung nach liegt die hinorische Be· 
deutung dessen, was Sie Theologie der Befrei­
ung oder Kirche der Befreiung nennen, eben in 
deren tiefer Rückwirkung auf die politischen 
Auffassungen der Christen. 
Ich -"irde rogar noch weiter gehen: Die Bedeu­
tung liegt in der WiederlKgegnung der Christen 
von heute mit den Christen von gestern, mit 
den Otri5Ien der euten J ahrhunderte im An­
schluß an den Auftrag Otristi. 
Ich könnte die Kirche der Befreiung oder die 
Theologie der Befreiung als eine Wiede rbe~g· 

nung des Christentums mit seinen Wun;eln 
definie ren, mit den schönsten, den anziehend· 
sten, heldenhaftesten und glorreichsten Teilen 
seiner Geschichte. Das geht in einer solchen 

Gewaltigkeit vor ~ich, daß es die gesam te Linke 
l.1teinamerikas dazu zwingt, d ies :.ls eines der 
fundamentalsten Ereigni~se unserer Epoche zu 
betrachten. 
Wir können das so sagen. denn es beraubt die 
Ausbeuter. die Eroberer. die t.:nterdrücker, die 
Eindringlinge und die Plünderer unserer Völ· 
ker, diejenigen also, die uns in Un .... issenheit, 
Krankheit und Elend halten, ihrei vielleicht 
wertvolls ten Instrumentes, auf das sie zählen 
konnten, um die Massen irruuleiten, sie zu 
täu$(;hen, sie zu entfremden und die Ausbeu· 
tung damit aufrechtzuerhalten. ( ... ) 
So jedenfalls interpretiere ich im ..... esentlichen 
den Kampf. d~n Ihr begonnen habt, und von 
daher ist es auch nicht befremdlich. daß dai 
Imperium und seine Regierung. seine Theore· 
tiker und Sprecher einen hartnackigen Kampf 
geRen die Theologie der Befreiung führen und 
sie als sobversiv denunziertn ( ... ). 
Sie haben sehr schün aus~drückt, daß dic Ar· 
men in die Kirche eingedrungen sind. Ich den­
ke, es ..... aren der Schmer!. und die unbeschreib· 
liche Tragik der Massen, die damit ihren Weg in 
die Kirche gefunden haben. Ihr Schm~rlCns­
schrei hat die Kin::he erreicht, \'or allem die 
Hinen, die näher bei der Herde sind und ihre 
Schreie, ihre Leiden und ihre Schmerzen hören 
können. 
Das Echo hat sich ausgeweitet: bei Bischöfen, 
Kardinälen und sogar bei einem Papst, bei 
Johannes XX III . Die Drit le Welt und die Revo­
lutionäre der Dritten Welt spiirlen die Wirkung 
der grundlegenden Äußerungen von Johannes 
XXIII., an den sich allc Menschen hier in unse· 
ren Ländern, auch die ~brl<isten·J.eniniS len. 

mit Respekt und Sympathie erinnern. ( ... ) 

Wed er Op ium noch Wunderheiimittc1 

F. IIETTO: Kommandant. 1<.:h möchte ihnen 
gerne eine andefe Frag~ stellen. 
In der Vergangenheit hat es in der Kommu· 
nistischen Partei Leute ~geben, die einen Satz 
\'on Mar~ aU5 seinem Beitrag Zur Kritik d er 
Hege/sehen RcclllSphilosQphie gebraueh ten, in 
dem es heißt, daß die "Rdigion Opium des 
Volkes" sei. Dieser kleine Satz wurde zu ei· 
nem endg'iltigen. absoluten . metaphysiichen 
Dogma,jenseits jeder Dialektik. 
Im Oktober 1980 veröffentlichte LUm ersten 
Mal in der Geschichte eine revolutionäre Par· 
Lei, die an der Macht ist, die SandiniSlische 
Befreiungsfront, ein Dukument über die Rel i· 
gion, worin sie Kritik ubt an dieser Behaup­
tung, die wie ein absolutes Prinzip gehandhabt 
wird. 
Wörtlich heißt es in diesem Dokument: "Eini· 
ge Autoren haben behauptet, die Religion sei 
ein Mechanismus der Entfremdung der Men· 
schen und diene dazu, die Ausbeutung einer 
Klasse durch eine andere zu rechlfertigen. Eine 
solche Behauptung hat zweifelloi ihren histori· 
schen Wert in Anbetracht der Tauache, daß in 
• 'erschiedenen Epochen die Religion als theo· 
retische Basis für politische Herrschaft gedien t 
hat. Es reicht, an die Rolle zu erinnern, die die 
Missionare beim Proleß der Unterwerfung und 
Kolonisierung der Indios in unserem Land gc· 
spielt haben. 
Die Sandinisten verweisen auf ihre Erfahrung 
und versichern, daß die Christen, unterstützt 
von ihrem Glauben, sehr wohl in der Lage sind, 
auf die Bedürfnisse des Volkes und seine Ge· 
schichte einzugehen, und daß ihre eigenen reli­
giösen Oberzeugungen sie zu re\'olutionarer 
Entschiedenheit fUhren. Unsere Erfah rung 
zeigt, daß man gleichzeitig Christ und konse­
quente r Revolu tion;;r stin kann und daß es 
keinen unlösbaren Widerspruch l.wischrn den 
beiden Dingen gibt." 
Kommandant, glauben Sie daran, daß die Reli· 
gion Opium des Volkes ist? 

F. CASTR O: Gestnn habe ich Ihnen au,fuhr· 
lieh die historischen Umstände erklärt. unter 
denen der Sozialismus, die sozialistische Bewe· 
Kllng und die Ideen des ..... i~sensch;;ftlichen 
Sozialismus, der ~laTl<ismus·Leninismus, ent· 
standen sind. 
Ich habe Ih nen auch erläutert, ..... ie in der dam .. · 
ligen Klassengesellschaft, einer Gesellschaft 
grausamer und unmenschlicher Ausbeutung ­
wo jahrhundenelang Kirche und Religion als 
lIeITschafu·, Ausbeutungi· und linter· 
dnickungsinslTumente benutzt wurden - Ten· 
denzen aufkamen mit harten, aber gerechtfer· 
tiglen Kritiken an der Kirche und an der Reli· 
gion selbst. ( ... ) Ich glaube, dies erklärt die 
La~. in der ein solcher Sau entstanden ist. 
Aber als Man die Internationale der Arbeiter 
ins Leben rief. befanden sich darunter viele 
Christen. Auch in der Pariser Kommune 
(1871; d. Red.) gab es viele Christen unter 
d~ne!\, die kampften und starben. Es gibt kei· 
nen einzi~n Satz von ~larl<, <kr die Christen 
~on der hiSlorischen Aufgabe aUliSchließt. die 
soziale RevolutiOl\ '·uT3nzutreiben. 
Wenn wir weitergehen, und uns .• He die Diskus· 
sionen um das Programm der russischen Arbei· 
terpartei in Erinnerung rufen, die von Lcnin 
gegründet wurde, dann findel sich nicht ein 
einziges Won, das Christen aUi der Partei aus· 
schließt. Die hauptsächliche Forderung ist die 
Anerkennung des PaTle,progr~mmi als Bedin· 
gung für die Mitglied.chaft. _ So hat der Satz 
also einen hinarischen Wert und in für dnen 
bestimmten Zeitpunkt absolut berechtigt. 
Auch zum jetzigen Zeitpunkt kann es noch 
Situationen geben. in denen er AUidruck einer 
Realität ist. Wir dürfen uns nicht wundern, 
wenn in irgendeinem Land, in dem die katho. 
lische Ilierarchie oder die einer anderen Kirche 
eng mit dem Imperialismus, dem Neokolonia· 
liinlus, der Ausbeutung von Völkern und Men­
schen sowie mit der Repression liiert ist, je· 
mand wiederholt, daß die Religion Opium des 
VolkesUt. 
So wie man auch die Nicamguaner 'vllig ver· 
stehen kann. die - ausgehend ~on ihren Erfah· 
rungen und den 1'0sitionserkJarungen der niea· 
raguanischen Geistlichen - zu einem aus mei­
ner Sicht sehr richtigen Schluß gekommen 
sind, daß die Christen aufgrund ihrei Glaubens 
sehr wohl eine revolutionäre Ilaltungeinneh. 
men können, ohne daß es einen Widerspruch 
gäbe zwischen ihrer Rolle als Christen und als 
Re~olutionäre. ( ... ) 
Meiner Meinung nach ist die Religion in sich 
selbst au, politischer Sicht weder Opium noch 
Wunderheiimil1el. Sie kann Opium sein oder 
ein Heilmittel in dem ~faBe, wie sie dazu dient. 
entweder die Unterdrücker und die Ausbeuter 
oder die UnterdT'Ückten und die .... us~beute­
ten zu verteidigen. Das hängt ~On der Form ab, 
wie sie die politischen. sozialen und materiel­
len Probleme des Menschen angeht, der 
schließlich - unabhängig von llteologien oder 
religiösen Glaubensüberzeugungen _ in diese 
Welt geboren wird und hier zu leben hat . 
Von einem streng politischen Gesichtspunkt 
aus - und ich glaube, ich "erstehe etwas \'on 
l'olitik - denkt ich. daß man ~Iarl<ist sein 
kann. ohne das Otristsein aufzugeben, und daß 
man ~ereint mit den marxistischen Kommuni. 
5ten rur die Verdnderung der Weh arbeiten 
~ann. ( .. . ) 
F. UETTO: Kommandant, es gibt zwei Be· 
griffe, mit denen Christen einige Schwierigkei· 
ten haben: er$lens der marl<istische Begriff des 
Klassenhassei. zWcltens der Begriff dei Klas­
senkampfes. Ich möchte Sie bitten. etwas dazu 
zu sagen. 
F. CASTRO: Die Existenz gesellschaftlicher 
Klassen ;51 eine geschichtliche Realitat seit den 
Zeiten des Urkommunismus, alsdic ~lensche" 
begannen, Reichtümer, Land und I'roduk­
tionsmil1cl anzuhäufen, um die Arbeit anderer 
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Menschen aU$Zub~ut~n. 
Die gesellschaftlichen Klassen, die in der Zeit 
d~s UrkommunisnllJs noch nicht existierten, 
als allen alles gemeinsam war, entstehen als 
Folge der Entwicklung der menschlichen Ge· 
seilschaft. Dann entwickelte sich die AUldif· 
f~r~n7.ierung dcr Klassen wic in Gric~hcnland 
und Rom. ( ... ) 
Weder Mau noch der :'larxismus haben die 
Klassen oder den Klassenkampf erfunden, sie 
haben einfach diese historische Reali l ~t ana· 
Iysiert und die Exisu,"~ "on Klassen aufge­
zeigt. Sie entdeckten die Gesetu, die diese 
Kimpfe und die Weitercntwicklung der 
menschlichen Gesellschaft steuern. 
Man kann dem Marxismus ni~ht die Erfindung 
der Klassen und des Klassenkampfes zuschrei· 
ben. Die Schuldige ist die Geschi~hle, sie tragi 
die lIaupt'·er.mtwortung ruf dieses Problem . 
Und nun zum Klassenhaß: wer ihn erzeugt, das 
ist ni~ht der Malllismus-Leninismus; er predigt 
nicht eigentliCh den Klassenhaß, sondern nellt 
nuT fest; Es gibt die Klassen, den Klassen· 
kampf, und diese Kämpfe erteugen lIaßgefüh· 
Je. Was wirklich den Haß ha"orruft, ist die 
Ausbeutung, die Unterdrückung und die ~Iar' 
ginalisierung des MenM:hen. ( .. . ) 
Wir predigen keinen llaß unter den Menschen, 
denn sie sind zweifellos die Oi,fer des Systems. 
Wir müssen das SYStem behmpfen, das wi r 
hassen, und die ~Ienschen, die dieses System 
repr~senticren. Ich gL1ul).e, darin besteht über· 
haupt kein Widerspruch zur christlichen Leh· 
re. ( ... ) 
(Quelle! Fr .. ; Bello, NachtgcsprJche mit Fidel. 
Autobiographisches Kuba - Sozialismus ­
Christentum - Theologie der Bdreiung, Edi· 
tion Exodus. Freiburg/Schweiz 1986. S. 
221·2671 

Fernkurs Befreiungslheologle 

Der ~.sPACE ß,\RTHElf.\IY Df: LA~ 

CASAS unter Leitung ,on Fran~ois Riot bi .. · 
let eine deutsche Ausgabe seines in Frank· 
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Marianne Kolter 

Kirchen in Südafrika 
Die Regierung handelt gegen 

das Gebot Jesu Christi! 

Die Rassentrennung in Südafrika wurde 

seit Errichtung der ersten holländischen 

Siedlung am Kap auch theologisch be· 

gründet. Oie Nied erländisch Reform ieTte 

Kirche (NG K) hat s taats tragende Funk· 

tion se it Bestehen der Südafrikanischen 

Union 1910. 
Sie war einer der Stützpfeiler bei der 

Durchsetzung d er Apartheid, d .h. des in· 

stitutio nalisierten Rassismus, nach der 

Regier ungsübernahme durch die n och 

heute regierende l\ationale Parte i (NP) 
im J ahre 1948. Auch die neue Verfas· 

sung von 1984 rech tfert igt den Rassis· 

mus unter Beru fung auf Gott. 

Gegen "gottgewoll ten" Rassismus 

Doch die Unterdrückung der großen Be· 

völkeTUngsm chrh eit und die darau s ent· 
standen en Lebensbedi ngungen haben 
unter den Christen in Südafrika sch on 

frühzeitig e ine Gegenströmung geschaf. 

fen. 

Die weiße Eroberung Südafr ikas mit 

Bibel und Schwert veranlaßte bereits im 

letzten J ahrhundert Schwarze zu r 
Gründung eigener, unabhängiger K ir· 

chen, die sich gegen die rassistischen 

Bibclau slegungen wandten. Die Weige· 

rung \"on Christen, per Bibel die "gotlge· 
wollte" Urucrlcgenheit der schwarten 

Menschen anzuerkennen und die von ih· 

nen aufges t ellte - ebenfalls aus dem 

christlich en G lauben abgeleitete - Be· 

hauptung der Gleichheit aller M('nschen 

als Geschöpfe GOlles h at im Land der 

Apart h eid also ebc nso Tradition wie die 

kirchliche Unterstützu ng fur den Ras· 

sismus. 

Der Grund Hir diese "ZweigleisigkCit" 

einer von ihrem Selbs tve rständnis her 

universellen G laube nsgemeinschaft liegt 

in e rster Linie nicht in theologischen Oif· 

ferenzen, sondern eh er in der Zugehörig. 

kei t von Christen tu unterschiedlichen ­

um genau zu sein, gegensätzlichen - in· 
teressengruppen. Wer von Apartheid 

profitiert, ist natürlich eher b ereit, diese 

zu rechtfertigen als ('in Apanheidopfer. 

Oll' heutige Lage in den südafrikanischen 

Kirchen ist :luch nur unt er diesem Ge· 
sichtspun k tzu verstehen. 

Der größte Zu sammenschluß von Kir· 
eh en in Südafrika , der Südafrikanische 

Kirchenrat (S t\CC), dem fast alle K ir· 

ehen Südafri kas angehören, ist in den 

letzten J ahren in Opposition zur Apart· 

heid gelTeten und hat t\ussagen gegen 

theologische Begründungen von R assis· 

mus erarbe itet. 

Oie heute vo n Kirchenvertrctern bezoge· 

nen I'osition en, ihre Teilnahme an Wi· 

derstandsaktionen und in Organisatio. 

nen wie der Vereinigten Demokratischen 

Front (U DF) sind das Ergebnis eines 
jahr.<.ehntelangen Prozesses. In dessen 

Verlauf mußtcn auch die Kirchenleitun· 

gen ihr pro und contra zur Aparthe id ncu 

überden ken, wollten sie nicht jeden Be· 

wg zur übergroßen ~1ehrhcit der Kir· 

che n mitglieder ver l ieren. 



National und international renommierte 
Kirchenführer wie Erzbischof Desmond 
Tutu, der Vorsitzende des Weltbundes 
Reformierter Kirchen, Allan Boesak und 
der langjährige Generalsekretär des Süd­
afrikanischen Kirchenrates (SACC), Dr. 
Christian Beyen Naude, beteiligten sich 
aktiv an den Widerstandsaktionen in 
ihrem Land. Sie engagieren sich für die 
Organisierung internationaler Solidarität 
mit dem Befreiungskampf und für die 
Forderung nach Sanktionen gegen Süd­
afrika, solange die Apartheid nicht ab· 
geschafft ist. 

Die Wahl des aus Soweto stammenden 
Reverend Frank Chikane, eines der Vize­
präsidenten der UDF und langjährigen 
Anti.Apartheid-Aktivisten, zum Nach­
folger Beycrs Naudtsals Generalsekretär 
des SACC ist ein weiteres Zeichen rur 
den wachsenden Widerstand in weiten 
Teilen der südafrikanischen Kirchen. 
Die wichtigsten Aussagen zUln Verhält· 
nis der Christen zur Apartheid finden 
sich im Kairos-Dokument. Es wurde An­
fang 1986 von 151 Kirchelwertretern 
verschiedener Konfessionen verab­
schiedet und beinhaltet sowohl eine 
Analyse der gesellscha ftli chen Verhält­
nisse du Landes wie auch Aussagen zu 
christlichem Handeln in dieser Situation. 
In einem kommentierenden Interview zu 
diesem Dokument führt Beycrs Naude 
zu der entscheidenden Frage über die 
Widerstandsberechtigung und -pnicht 
von Christen aus: 
"Es bedeutet. daß wir aufhoren mlissen, 

Kir<henfOhr.r. di. lu,l.ich d,. \\ id.",and,.,I<.n, 1 [)I 
•• pri;"n" ... n: All .. 110<>.111.) "nd Bo}e rs Naud. 

an einen falschen Ikgriff \"on Versöh­
nung zu glauben; daß wir aufhören 
müssen, so zu tun, als oh heide Seiten 
einen Teil der Wahrheit h:itten; die, die 
Apartheid vertreten. und die. die den 
Widerstand leisten. Wir als Kirche müs­
sen ganz klar sagen. daß die Wahrheit 
nicht auf seiten der Apartheid liegt. lIbn 
kann sich nicht versöhnen mit etwas. das 
grundsätzlich böse. unmenschlich und 
ungerecht ist. 

Versöhnung mit einem solchen System 
ist nicht moglich ~ das wollen wir sagen. 
Denn Apartheid wird ja nicht nur abge­
lehnt. sie wird nicht nur als ungereCh t 
bezeichne:!. sondern wir rallen ein ein· 
deutiges, theologisches Urteil: Wir $agen, 
daß wir es mit einer Tyrannei zu tun 
haben und daß diese Regierung. obwohl 
sie de jure legal sein mag, nir uns unmora· 
lisch und ethisch illegilim ist; daß sie als 
Regierung gegen das Gebot J esu Christi 
handelt. daß sie "ertreter des Antichri­
sten ist. Es ist eine Situlltion erreicht, in 
der kein Christ mehr neutral beiben 
kann. Man muß deutlich sagen, ob man 
Apartheid unterstützt oder ihr Wider­
stand leistet. "1, 

Gegengewalt ist umstritte n 

Mit dieser Stellungnahme übernimmt 
;'\aude die Position des Widerstandes. 
daß das Apartheidsystem nicht rdor­
mierbar ist und nur abgeschafft werden 
kann. Gleichzeitig benennt er eine christ­
liche Pflicht zum Widerstand. 
Diese Verurteilung der Apartheid findet 
Unterstützung in internationalen Kir­
chengemeinden wie dem Weltkirchenrat. 

Das Kairos-Dokument nimmt ebenso 
wie die Kirehellführer Südafrikas heute 
zur Frage der Gewalt gegen das Apart· 
heid-Reg;,ne kcine eindeutig bejahende 
Position ein. 
Sie erklären hierzu nur: "Obwohl dieses 
Dokument verschiedene Arten des Enga­
gements andeutet, schreibt es dem ein· 
zeinen eine bestimmte Handlungsweise 
nicht \'or."2 In der Frage der Gewalt 
veruncilt das Dokumcnt eine Gleichstel­
lung von Gewalt seitens des Apartheid­
staates und des Widerstandes. 3 Die 
strikte Verurteilung von bewaffneu:n 
Aktionen gegen das Regime erscheint 
ßeyers NlIudc in der gegebenen Situation 
nicht möglich. 4 

Die katholische Bischofs konferenz hat 
am 31.1. [986 erklärt, sie sehe "keinc 
andere Wahl als Fonnen gewaltloser Ak­
tion in Betracht zu ziehen, wie passiven 
Widerstand. Boykott lind wirtschaftli­
chen Druck ... "S Ihre Theologische Bera­
tende Kommission kommt allerdings in 
einer Stellungnahme vom November 
1985 zu der Schlußfolgerung, daß ein 
"gerechter Krieg" unter bestimmten Be-

dingungen möglich sei. 
Diese Bedingungen - bestandige und 
ernsthafte ,\ lißachtung der Gemein­
schaftsinteressen durch die Regierung, 
Schut!. unschuldigen l.ebens sowic 
Sicherung und Erringung grundlegender 
.\Ienschenrechte - sicht die Kommission 
als vorh,mden an, ebenso wie das jahr­
!.chntelange gewaltlose Bemühen des 
Widerstandes für die Abschaffung der 
Apartheid. Erst nach Ausschöpfen aller 
anderen !lEinel habe der A:"IC I.U bewaff­
neten Mitteln gegriffen. 6 

Für d;.s Kräfteverhältnis in Südafrika ist 
bedeutsam, daß die Kirchen zu einem 
wichtigen Faktor im Widerstand gewor· 
den sind, indem sie ihre besonderen For­
men gefunden habt'n zu handeln und 
sich zu wehren. 
Dies wiegt umso schwerer, als der &rrößte 
Teil der südafrikanisc.;hen Bevölkerung 
starke Bindungen an eine christliche 
Gldubensgemeinschdft hat und weil auch 
das dem Rassismus zugrundeliegende 
\\"cltbild theologisch widerlegt wird. 
Dies kann zur \. erunsicherung der Kräfte 
beitragen. die die .\IMrtheid unterstüt­
zen. 
Die Anti.Apartheid.Positionen der Kir­
chen in Süd afrika verpflieh ten t-udem die 
Kirchen im Ausland stärker, sich mit der 
Situation in Siidafrika auseinandert-u· 
setzen und aktiv Stellung gegen die 
Apar theid zu beziehen. 

Anmerkungen: 
I) Jeut i!t der Augenblick der Wdhrheit da. 

Inte .... ;e .... mil Dr. Chr. Beycrs Naude. in: 
WcllmiHion '86. Vergib uns un~ere Schuld. 
Für Versiihnung - g<cgen das Unrecht in 
Südafrika.llamburg 1986. S. 2!) 

2) Kai ros-Dokument. Eine Ilcrausfordcrung 
an die Kirche, in: ebd., S. 11-23. hier: S. 
23. Kairos meint: .•... die Stunde der Gnade 
und der hlögliehkeiten, die angenehme 
Zeil. in der GOII um zu enuchiedenem 
Ilandcln herausfordert." Ebd., 5. 12 

3) Vgl. ebd .. S. I Hf. 
4) Vgl. Naude. ebd., S. 27 
5) Zil. nach: AfTitan :"iational Congress (I-Ig.). 

Infonna!lonSbulletin, Bonn, Nr. 3{M.ir~ 

1986.5.22 
6) Vg!. ANC-Informalionsbullctin. Bann. NT. 

I {Januar 1986, S. 20 

AlB-Vertrieb 
mH neuer Adresse 

Seit dem 1. April d.J . wird der \" ertrieb 
des AIR nicht mehr uber unsere .\lar­
burger Adresse, sondern uber den I'ahl­
Rugellstein Verlag in Köln abgewickelt. 
Für 
• Bestellungen \"o n AlJI · lldten 
• Abonnements 
• Adressenänderungen 
• Kündigungen 
gilt ab sofort folgende Adresse: 
.\1 B·I.eserservice. Postfarh 510868, 
5000 Köln 51, Tel. 0221/36002-0 
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Konrad Ege 

US-Kirchen aktiv gegen 
Reagan-Doktrin 

Am 25. April d.j. demUllstrknen in Washingtun und San Francisco 200.000 US·ßiirgcr 
.I;egen zwei 7.entralc Bereiche der Außenpolitik der Rcagan-Administration. Sie 
pro testier ten 8t'gt'U die US· I nten'e ut ion in Miuclamerika und gegen die Unterstützung 
für das siidafrikauische Aparthddregime. Erstaunlich dahe i ist nicht nur die massen­
haftf BcteiligunK an d ics('n Ak t io nen. sondl·Tu auch d ie enorme Breite der gesellschaft­
lichen Gruppen. die dazu aufgerufen hatten. Un tt' rzeichner des Aufrufs zur Dem on­
s tratioll in \\'a~hington waren 24 Vors itze nde lind Vnant wortlichf großer Gewcrk. 
s.ch;lftsorganisa t ionen sowie 49 Bischöfe und Vcra nt\\'orlliche der verschiedensten 
Rcligio ll'.gfllicinschaftcn. Bisher hatten sich weder d ie Gewerks.chaften noch die 
Kirchen in einem ähnlichen Ausmaß gegen die US-P,.litik in Minclamerika und im 
Südlichen A frik:o engagiert . Im fo lgenden Beitrag beschreibt der US-journalist Ko nrad 
Eg~ 01111 lIeiS)lid d~r l\I illeiamerikapoli tik das wachse nde und vielfält ige Wirken der 
US-Kirehen gegen die Reagan .Ooktrin. 

"Dk Kirchen haben der Linken mehr 
Energie cinge lloßt. als sie jemals seit deul 
\'ietnamkrieg gehabt hat."' O-Ton I'at 
Bu(·h,man. Redenschreiber des Präsidcu­
tell und ein ftihreuder .\d\"okat der Rea­
gan-Doktrin im Weillcn !laus. 
Buchan,i11 h;tl das nkht ,fis KomplimclII 
gemeint. Die i\lilldamerikapolitik der 
Administr;ttion wird schon seit jahren 
\"on ei nem Sektor der eS·Gesellschaft 
konfrontiert. der - in dcn Worten dfs 
ehemaligcn Staatssekretärs rur inter-
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,uncrik:onische t\nttelegenheiu:n Lang­
horne i\ lotley - "normalerweise von der 
Regierung niehl als Gcgner gfsehcn 
wird": den US·amerikanisehen Kirchen. 
Liberale Politiker mögen sich in den 
ersten jahren der Reagan-Administra­
tion dcn .,herrschenden politischen Win· 
den'· an~ep"ßt und rtir L!nterstiitzung 
der nicaraguanischen Contras gcstimmt 
haben die großen protestantischen 
Kirchen dcr US,\ und die römiseh·katho­
lischen Bichöfe haben Reagans Reden 

tiber die kommunistische Gefahr ;tUS 
dcm Stiden nie ge kau ft. 
Folglich protestieren sie gegen i\li!it,ir­
hilfe rur EI Salvador. Guatemala und die 
Contras und gegen die ~ I ililarisierung 

Honduras'. Eine ,\laterialsammlung der 
ö ku m en ische n So lidari tätsorgan isat ion 
"Interrdigious Task Force on Central 
Ameriea"' (Interrc\igiöse i\lillcl,lmcrik,,­
Arbeitsgruppe), herausgegeben im juli 
1984, spricht Bände über die l laltung der 
Kirchen: Die Resolutionen von 20 Kir· 
ehen und Glaubensgemeinschaften gc­
gen Präsident Reagans 1\·li ttelamerika· 
politik sind dort abgedruckt. 
Die meisten großen protestantisChen 
Kirchen (wichtige Ausnahme ist die kon· 
servative Südliche Baptistenkonferem .. ) 
sind vertreten. darunter die 2,3 Mio ~Iit­
glieder starke Amerikanische Lutheri­
sche Kirche (der Rat der Kirche "unter­
stÜtl.t niehltnilitärische Konniktlosun­
gen in Zentralamcrika" und forder! "fi­
ne Suspendierung der versteckten und 
offenen Aktionen I.ur Desl;lhilisierung 
der niearaguanischen Rfgierung") , die 
Episkopalische Kirche (2 ,8 Mio Mitglie­
der). die Vereinigle Kirche Christi (1,7 
Mio ), die 9.3 Mio "'Iitglieder starke Ver· 
einigte ~ l ethodiSlenkirche (ihre General­
konferenl. "erkennt, daß die Konmkte 
in i\linclamerika ,\useinanders('tzungen 
Hir "lenschenrcchtC' und Unabhängigkeit 
sind. und nicht Konnikte lwischen dfn 
Supermächt en") und die Reformierte 
Kirche (340.000 ~ I itglieder) . 
Der r\a tionale Kirchenrat der USf\, ein 
Verband von 32 Kirchen mit einer (je­
samtmi tgliedschaft von mehr a ls 40 "Iio 
Gläubigen. hat wiederholt gegen die Un­
terstützung der Contras und Militärhilfe 
rtir EI Salvador protestiert. Die Nationale 
Konferenz der katholischen Bi sfhüf(' 
(52.3 i\lio Bewohner der US/\ sind 
römisch-katholisch ) lehnt Unt('rstü\l.ung 
der Contras trOtz gleichzeitiger Kritik 
der Sandinisten ebenfalls ab. 

Rcagan nie auf den Leim gega ngen 

Was die US·Regifrung noch mehr beun· 
ruhigt ,lls die papiercnen Resolutionen 
ist der I.unehmende :\ktivismus amerika­
nischt:r Christen. Bischöfe gehen au f die 
Straße, demonstrieren und sind niehl Z\I 

polit ischen Kompromissen bereit. 
Ihr I'rOtest ist nieht in erster Linie poli­
tisch. sondern biblisch und moralisch. 
Kritik wird als absolu te Forderungen 
n<lch Ein5tc!lung der Militärhi1fe für dic 
Contras vorgebracht _ am Aschermi!!­
\\"och 1987zum Beispiel. ( ... ) 
Der biblische Kern der Mittel amerika. 
I'rot este kommt besonders in den j:ihr­
lich sta t tfindenden Pfingstgottesdien-
51en für Frieden in Zentralamerika zum 
Ausdruck. die bndesweit von der evan­
gelikalen Gemeinschaft "Sojourners" 



angeregt werden, "um das Eintreten des 
Heiligen GeiSteS rur ': rieden und Gerech· 
t igkeit zu fekrn" und das " Licht der 
Wahrheil auf die zu neh mende .\Iili lari· 
skrong l\ li ttclamerikas" zu scheinen. In 
einem Gotlcsdienst vor dcm Weißcn 
lIaus vergangcncs j ahr erkliirte ein 
"Sojourners"-Prediger, es sei ange­
bracht, daß Chri~ten an I' fingst en .t um 
I)emonstrieren auf die Straße gingen, da 
auch die Aposte.f am crsten Pfi ngsten aus 
ihrer Isolation hinausgegangen seien. um 
du Evangelium.tu ,·erkunden . 
Mit ihrer gleichnamigen Zeitschrift (Auf­
lage 60.000) spielt "Sojourners" in <ler 
christlichen Friedensbe\\egung eine 
SchJusselrolle. 
Christlicher Widerstand gegen I'r:i.s ident 
Reagan! .\ Iittelamerikapolit ik fi ndct 
auch und vor allem an den " grassroou" 
- den Kirchengemeinden - sla t \. Diesen 
Mär.o: (21..29.) loege hen tause nde Kir­
chtn und Synagogen rine "l\1ittclameri· 
kawocht". 
Die Gotlesdienste stehen unter dem The­
ma ,Jeder von uns kann e twas tun"' 
Zitat eintr Rede des 1980 ermordete n 
ull'adori:m ischen f-:nb ischofs Oscar 
Romero. I)ie Orga nisatoren der Woche 
... fo rdern Gemeinden und Sy nagogen 
auf, "ihre ,\ ufmerksamkcit auf den 
miichtigen Kamp f fiir Leben und Gerech· 
tigkeit zu richten, der (in Mi u dameri ka) 
statlfindet". 

Widerstand der G e mein de n 

I)rei ökumenische "grassroots" Organi­
sationen haben großen f-:infl uß auf die 
lIaltung der Kirchen gegenüber ~icara­
gua : die "Sanetuary"- Bewegung, in der 
mehr ,lIs 300 Kirchen und Synagogen 
illegal eingewanderte Flüchtli nge aus EI 
Salvador und Gua temala beherbergen, 
,,1' ledge of Res;stance" (\' ersprechell des 
Widerstands) ... und" \\'i!ness for I'eace" 
(Zeugen ftir den Frieden) ... 
" I'ledge of Resist.mce" wurde 1983 -
kur,. nach der US-I m'asion Grenadas 
auf einem von "Sojou m ers" einberu­
fencn Treffen mit Vertre tern anderer 
religiöser F' riedensgruppe n geboren. I) ie 
mehr als 80.000 Unter~eich ner des Vtr­
sprechens verpflichten sich, im Fall einer 
"Eskalation" der US-t\ktionen gegen 
Nicaragua (z.B. Bewilligu ng eines Co n­
tra· ll i1fspakets) zu demonstrieren oder 
Akl ionen des zivilen Ungehorsams wie 
Sil·lns in den Butos von Abgeordnetcn 
zu begehen. :\Ichr als 3.000 Männer und 
hauen sind bei derartigen Demonstra­
tionen verhaftet worden. 
" Witness for I'eace" begann im rei ben 
Jahr, nachdem eine christliche US· Oele­
galion im Korden ~icaraguas festgest ellt 
halle, daß Contra· Einheiten es vennie· 
den, Ziele anzugreifcn, in d~nen US- Bur­
ger sich aufhielten. 2.300 " Witneu fo r 

Peace"-Freiwillige sind seitdem nach 
:\icanl.gua gegangen. 
Regierungsvert reur geslehen ,.u, daß sie 
nicht so rtch t wissen, wie sie sich gegen­
über den kirchlichen Protesten verhalte n 
sollen. Klagte Langhorne .\ Io t ley: " Die 
Auscinanderset.tung mit den Kirchen ist 
wirklich schwierig. :\"ormalerwcLse schell 
wir sie nicht als poJ it ischt Gegner. und so 
wissen wir nicht, wie wir mit ihnen fcrtig 
werden sollen." 
Während die rechten christlichen Aktivi· 
Sten vom S(hlage dnes j erT)' Falwcll in 
den Schlagzeilen waren und teilweise 
Ihre politischen Kandichten Will Wahl· 
sieg fU hren ko nnten, hat sich in vielen 
US-amerikan ischen Ki rchen einc Wand· 
lu ng .. nach links" vo l l~ogen. mit der 
Motley und seine polit ischen Freunde 
nich t zurech tkomtnen. 

Biblischer Auflrag 

Kommen tierte "Sojoumers"-Sprecher 
Dennis Marker: "Die religiose Gemein­
sch ... ft der USA erkennt, daß sie durch 
ihr anra:ngliches Schweil,;en dazu beige­
!tagen hai , den Vie tnam krieg .o: u erlau­
ben. Sie siehtjet.tt, daß sie VOll der Regie­
rungbc10gcn \\ orden iS I. ,. 
Uer römisch· kat holische I\ isehof j,lIlles 
1\Ialolle ist ähn licher Ansicht: " I)er Un­
tersch ied zwischen Vietnam und MitteI­
amerika ist, daß die katholische Kirchr­
zwischen (der US-Regierung) und MitteI­
amerika steht." 
Marker kann freitich mit dem bikell 
" links" und mit I'auick I)lIchanall5 Aus­
sagc übe r die kirchliche Il ilfe rur die linke 
Ikwegung wcnig anfangen. 
Marker wfolge kommen die christlichen 
Millelameri ka·A ktivisten schlicht und 
einfach dem biblist.hen Auftra,lt nahe, 
sich Hirdie Unterdrücktcn, fhr ;>;:äehsten­
liebe und gegen Gewalt einzusetzen. nie­
~ lI altung habe zu einer ungewöhn­
lichen .\ Ilianz gefuhrt. wie der ka tholi­
sche Bischof Rembert Weakland jüngst 
gegenü!x:r dem "Wall Street j ournal" be­
merkte - ei ner Allianz zwischen ~.van· 
geUschen und Mitgliedern der ka tholi· 
sehen Kirche . die btide in der Mittel­
amerika!x:wegung ftihre nde Rollen spic· 
le n. Dabei habe sich dit katholische Kir· 
che mehr geändert ab die Evangelikalcn . 
erklä rte Weakland : " Vermutlich haben 
sie sich nicht so seh r geändert wie wi r. 
Sei t Vati l..an II sind wir 'biblischer' ... 
geworden. " 
Ch ristliehe r-. I it t el<l meri ka· Akt i,'islen 
halten auch den Einfluß der lateinamcri· 
kanischen ßcfreiungstheologie auf die 
USA fiir wich tig bei der Umorien tieru ng 
dcr Kirchen . Vietna m war weit entfernt 
gewesen, .\Iiltclamerika ist nah, und viele 
Kirchen haben starke Verbindungen 
durch Besucher und l\lissionare, deren 
Berichte tiber die dortigen I.änder oft im 

Widerspruch w dtnen der L'S·Regitrung 
standen. 
Chrinen der Region appellierten an ihre 
Bruder und Sehwestcrn in den US.\, ih· 
ren Kampf gegell l,;lIterdruckum; zu uno 
te rstüucn. Der Tod Oscar Romeros im 
:\ Iärz 1980 und siebe n :\ [onate dandeh 
die J:..rmurdu ng ,icr US'dmerikanischcr 
Angehöriger des katholischcn .\I ary. 
knoll·Ordens du rch da~ salvadorianische 
Mili ta r kristallisierte die Widerstands· 
bewegung der L'SA. 
Obwohl die .\ntikriegshaltung\'ieler Kir· 
chen ein neu es und ein möglicherweise 
langfristig sehr bedeutendes Uement auf 
die polit ische S,ene der es .. \ gebracht 
hat, hat die christliche Bewegung gegen 
die Reagan.Dokuin in .\Iillelamerika 
wenig kon krete Ergebnisse ,·or1.uweisen. 
Die CO ntraS werden immt'r noch unter· 
stütz t , I londuras und Coua Rica wei ler· 
hin mi1it .. ri~iert, und EI Sah'ador und 
Guatemala erhalt",n :\Iilitarhilfe. 
Gehofrt wird Jet.tt. daß die \·erstrickun· 
gen der .\dmmistratioll in den Iran· 
:\icaragua-Skandal den Contra.Krieg 
/oum Erliegen bringen wird. CberraJeht 
sind die ,,;hrist liehen Friedensaktivisten 
frci liLh nicht tiber \'ersuche der Regie­
rung, den Skandal zu I'ertuschl'n: Schon 
,'or eincm j ahr haben mehr als 200 Kir­
chen"ertreter iiffentlich gesagt. daß dic 
Regierung uher Nie .. ragua luge . 
(Quelle: cpd- ~.n t wie klungsJlo l itik: 

Materialien 11 /87_ h ankrUfl, S. 29.3:» 

Liebe Le~cr i nncn und Leser, 
wer will uns u nterstützen beim AI B· 
Verk auf wahrend 
• der Demonstration der t'ricd ens­

bcwegungam 13. j uni in Ronn, 
• des J-:vangdischen Kirchl'nt ags in 

J-'ran k[u rt /:<'bi n vom 17.-:!1. jun i 
(lintC' rkunft wird gestellt). 

Rille melden bei r-. lick l'e tC'rSnl3n n, 
l'ahl. Rugen5le in Verlag, Gottesweg 54, 
5000 Koln 5 1, T C'1. 02 2 1/ 36002-37 . 
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Martin Schuck 

Wende der kirchlichen 
Entwicklungspolitik? 

Die kirchliche Entwick]unlj:spolitik waT 
Schwerpu nktthema auf der lI erbst­
synode der Evangelischen Kirche 
neutschlands (EKD) vom 2.-7. Xo"cm­
ber 1986 in llad Salzunen . Es war das 
erste ~ I al seit 1973, daß dieses Thema 
wieder auf der Tagcsordnullfl stand. 
In jenem J ahr waT die Denkschrift der 
EKD .,Der Entwicklungsdienst der Kir­
che - ein Beitrag ruf hit:den und Ge­
recht igkeit in der Welt" veröffentlicht 
worden. Damit hatte die I:.vangelischc 
Kirche in Deutschland in Grund:r.ugcll 
ihre Stellung ZlIT Entwicklungspolitik 
dargelegt, die dann von den Hinf in deT 
Arbci lsgcmcinschafl Kirchlicher Ent­
wicklungsdienst (AG KI-.J)) "ert retenen 
Organisationen \'cnvirklicht werden soll­
te. 1 

Zwei wichtige bktoren waren damals 
mi tverantwortlich, daß diese Denk­
schrift recht fortschrittliche Inh~lte hOl: 
Zum einen lag die der Veröffentlichung 
vorausgehende Diskussion in der ena'n 
Phase der sozialliberalen Koali t ion (seit 
1969) . der ;\ra Will)' ßrandt. mit dem 
ev,mgclischen I'farrer Erhard ~_ppler als 
~u~tjndigem Minister im ßundesmini­
sterium für wirtschaftliche Zusammen­
arbeit ( H.\1Z). Zum anderen war die 
Denkschrift an entscheidenden 5tcllen 
durch den Dialog mit ökumenischen 
Pannern aus der Drillen Welt geprägt. 

Strukturwandel fördern ? 

So wurde in der Denkschrift erkannt, 
daß .,cinige Entwicklungsländer unter­
entwickelt sind, weil in ihnen kleinepri· 
vilegiene Gruppen, zu denen auch multi­
nationale Konzerne gehören können, 
,tlle entscheidcnden :\lachtpositionen in 
ihren lI ändl'n haben und lur Ausbeu­
tung der ~ I asse der Bevölkerung nut­
zen ... Schließlich vcrursacht das gegen· 
wärtige System der Weltwirtsc;haft eine 
Fortd.luer der durch den politischen und 
wirtscha ft lichen Kolonialismus begriin· 
dl'len Abhängigkeit" (Art. 23).2 
En tscheidend Hir das Handeln der ki rch­
lichen Entwicklungsdienste war die Ein· 
sicht. daß "aus Gründen der christlichen 
We!tverantwortung sich die Kirche der 
Forderu ng nach strukturellen Verände· 
rungen und nilch poli t ischer und \\irt­
schaftlicher Bcteiligung der ~I achtloscn 

nicht entziehen kann" (ArL 24) und daß 
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deshalb auch die Kirchen "unausweieh· 
lich zu Entscheidungen mit politischem 
Gehalt genötigt werden" (Art. 26). 
Rich lige Einsichten, die auch tatsächlich 
nicht ganz ohne Folgcn blieben. Oie 
EK D spiele zwar weilerhin beim ökume· 
nischen Ral dcr Kirc;hen (öRK) ihre Rol­
le als Bremsklotz, um allzu weitgehende 
Ikschlüsse zu verhindern. Aber die -
weitgehcnd unabhangig arbeitenden und 
nur organisatorisch mit der EKO verbun­
denen _ Entwicklungsdienste kamen 
von einer wei tgehend c;aritativen Ar­
beitsbeschreibung, die ausschließlich auf 
individuelle I lilfeleistung beschränk t 
war, ab. 
Sie sahen ihre Aufgabe zunehmend 
darin, iluc;h an den Struktu ren in den 
Entwicklungsländern auf Veränderun­
gen hinzuarbeiten. Diese mehr politisch 
orientierte Arbeit geriet dann in der 
lwciten lIalfte der 70er J ahre und vol­
lends seit der "Wende" (1982) immer 
starker in Opposition lur Politik des 
BMZ. 

En tw icklungsdicnste unt er Beschuß 

Kritik an der Arbeit der kirchlichen Ent· 
wicklungsdienste wurde allerdings nicht 
nur in Regierungskreisen laut, sondern 
auch innerhalb der evangelischen Lan­
deskirchen. 
Dort warcn es vor allem die "bibel- und 
bekenntnistreuen" Evangelikalen,3 dic 
nicht nur ihr VelO gegen diese Art von 
Entwicklungspolitik einlegten. sondern 
auch daran gingen, eigenen Organisatio< 
nen. die ein Gegengewkht zu den kirch· 
lichen Entwicklungsdiensten darstellen 
sollten. aufzubauen. 

Zunachst folgte von dieser Seite aus die 
Gründung der Organisa t ion .,lIilfe rur 
Brüder", die sich auf die Förderung von 
evangelistischen und pastoralen Maßnah­
men in Entwicklungsländcrn beschrank­
te und damit ci ne Gegenstrukwr zu 
.. Hrot Hir die Welt" aufbaute. 
1985 wurde dann in' der Organisat ion 
.,Christliche Fac;hkräfte International 
(CFI) eine Parallelorganisation w der im 
Bereich der Landes· und FreiHrchen für 
die Personah'ermittlung zuständigen Ar· 
beitsgemeinschaft "Dienste in Cbersee" 
geschaffen. 

In den "ergangenen J ahren suchten Ver-

treter der ki rchlichcn Entwicklung~' 

dienste immer wieder den Kontakt mit 
evangelikalen Gruppen. Von diesen wur­
de gerade •. Brot rur die Welt"' stark 
attac kiert und somit die gesamte Ent­
wicklungspo!itik der EKD als politisch 
motiviert und "unchristlich" abgt'stem. 
pell. 
In den Gesprächen zwischen Vertretern 
der Evangelikalen und den kirchlichen 
Ln t wicklungsdit'nsten wurde immer wie­
der das Argument gebrauch t. " Brot ftir 
die Weh"verwende einen Teil derSpen­
den ftjr .. revolutionäre Bewußtseinsbil­
dung".4 

Als die EKO-Synode fiir ihre Herbst· 
tagung 1986 das T hema kirc;hliche Ent· 
wicklungspolitik auf ihr Programm SCtz­
te. sah es zunächst so aus, als würde es lU 
einer Konfrontation mit den Evangeli. 
kaIen kommen. Diese Konfrontation 
blieb jedoch aus. !\Ian reic;hte sich - wie 
bei der Kirc;hc so ublkh - dic offenen 
Hände und wollte um Gottes Willell kein 
Gegeneinander. 

Gerechte Entwicklungshil fe 

Auf der Synode wurde in zwei Referaten 
zum einen die Bewertung der bisherigl'n 
Arbeit und die Aufgaben rur die Zukunft 
aus der S icht der EKD formuliert. Zum 
anderen wurden die Erwartungen a.us 
brasilianischer Sicht dargestellt. 
Für die EKD sprach Dr. Güllter Linnen· 
brink. der Vorsitzende der AGK..ED. Er 
betonte die Aktualität der Entwick­
!ungsdienst-Denkschrift auch 13 J ahre 
nach ihrem Erscheinen: 
.,50 haben wir noch deutlicher als 1973 
erfahren müssen, was wachsende Armut 
in der Dritten Welt mitverursacht: inter­
nationale wirtschaftliche und politische 
Fehlentscheidungen und ungerechte 
Welthandclsstrukturen, bestimmte per­
sönliche Wertha!tungen und Lebensfor· 
men, Vorurteilt' und DesinformationeIl 
bei uns. 
Wir st~llen fest, daß der ;':ord-Süd-Dialog 
praktisc;h lurn Erliegen gekommen ist. 
die Entwicklungspolitik nicht sehen der 
Wirtschafu-, Finanz· und Sicherheits· 
politik untergeordnet wird und daß die 
eigenen gese\bc;hafu·, sozial- und ener­
giepolitischen I'robleme (Schaffung von 
ArbeitspJ:itzen, Sicherung der Renten . 
Ausstieg aus der Atomenergie oder 
nidu?) - besonders in Wahlkampfzei­
ten - entwicklungspolitische Fragen an 
den Rand des öffentlichen Interesses 
drängen."s 
Für die Kirc;hen hierzulande bedeutet 
dies: "Die Entwicklungsfrage ist längst 
über den lI i1fcbereich hinaus zu einer 
Anfrage an die öffentliche Verantwor­
tung der Kirchen geworden. "6 



Dr. Gottfried Brakemeier. Kirchenpräsi­
dent der Ev,ongdisehen Kirche Lutheri­
schell Bekenntnisses in Brasilien 
(IECLfI), sprach die Erwartungen der 
I'art nerkirchen in tier ökumene aus: 
"Kirchlicher Entwicklungsdienst sollte 
auf ftinf \'erschiedenen Ebenen gedacht 
werden. Es muß gehen: 

I. um die Iierstellung gerechter inter­
nationaler Be.-:iehungen .-:wischen den 
Völkern; 
2. um die Schaffung b.-:w. Kuckgewin­
nung rechtsstaat!icher Verhältnisse und 
gerechter Ordnungen in den Entwick· 
lungsländern selbst; 
3. um das Ergreifen \'on Initiati\'en mit 
~ Iodcllcharakter und Bildungsfunktion; 
4. um lIilfe rur ,Ue Cberwindung unmit­
telbarer l.ebensgeCihrdung und 1\'0t: 
5. um .\ulbau von Gerneindt'. die GOI\ 
,IUei!! die Ehre gibt. ,,7 

Der nlainzer Wirtschaftswissenschaftler 
I'rof. Werner Lachrnann venrat die 1'0' 
sition der Evangelikalen. 
lIier teigte es sich, daß es diesen Grup' 
pen von den ftinf Ebenen, die Br;lke· 
mcier vorher Clngesprochen hatte, ein.-:ig 
um den Ict~ten I'unkt geht. Aber wie soll 
eine Gemeinde Gott allein die Ehre ge­
ben, wenn die vier anderen Punkte nicht 
beachtet werden? 

Lachmann stellt sich das so vor: Wenn 
der kirchliche ~ ntwicklungsdienst.-:u ei· 
nem ,mderell Lebcll bei uns aufruft und 
Veriinderungen in der Weltwirtschafts· 
ordnung rur eine Veränderung der \·er­
hältnisse voraussetzt. so ruft er hei den 
armen Ländern nur Neid hervor. " Ich 
bin erschr!."ckt, daß ein Wort der Bibel 
nie ueachtct wird, heißt es nicht auch 
dorl: Du sollst nicht begehren? ,,8 

jürgen Warnke, damaliger Bundesmini­
ster im B~IL und .'.Iitglied der Synode 
konnte zufrieden sein. denn - Original· 
IOn Laehmann: 
"Oie Bibel geht \'on einem llicht so guten 
.'.Ien~ehen ,IUS, die Marktwirtschaft auch. 
Unsere Kirt:ho: !cln in einem L;tnd der 
sOl.ialcn .\t.lrkt"irtsehaft, und wir wis­
sen, daß unser Wohlstand auch etwas mit 
dieser Wirtschaftsordnung zu tun hat. "9 

Es ist das a!te Moti\' von dcr Faulheit und 
dcr Fehlplanung in den armen Liindern, 
das hier \erbr;lten wird. D,ts evangelikale 
Entwicklungskontept sicht so aus, daß 
man die Menschen in der Orillen Welt 
nur zu Arbeit und Leistung motivieren 
muß. dann können sie den Anschluß an 
dic Industrieländer aus eigener Kraft 
schaffen: eine Thcsl', die in den Kirchen 
seit langer Zeit passe ist. 

Lachmann verdeutlicht dies - sehr 
volkstümlich - am Beispiel der beiden 
i\achbarn, von denen einer ein lIaus be­
sitzt, der andere keines . .'.lan mache (,s 
sich .-:u einfach. einen Ausgleich zu for­
dern und.-:u behaupten, der eine habe ein 
Ilaus. weil der andere keines habe. 
"Es könnte ja sein, daß es daran liegt, 
daß der andcre anders geplant. anders 
gearbeitet, irgendetwas anders gemacht 
habe,"lO I~in.-:iger Punkt. etwas zu än­
dern. sei. die nlcnschell .-:u lindern, kon· 
kret: sie zu bekehren. 

Duldung der Evangelikalen 

Rolf Schl'fnlUeh, der Sprecher der E\'an­
gelikalen in der EKD-Synode. schlug 
etwas moderatere Tüne an. 
Er bat um das Entgegenkommen der 
EKD und griff die Frage vom K,lts\'or­
sitzenden, Bischof Kruse, auf, warum 
denn die e\'angelikalen Entwicklungs­
helfa-Organisalion CFI nicht bereit sei, 
unter dem Dach der EKD zu arbeiten? 
Scheflbuch bot eine Zusammcnarbeit 
an, wollte aber keine wic cr es nannte 
- Poliey-Ahsprachen treffen. 
Konkret ging es um die Ablehnung d('r 
I'raxis der unter dem Dach der EKO .-:u­
sam m engeschlossenen Organ isa t ionen, 
auch nichtchristliehe Gruppen '-:u Unler­
stüt.-:en und politische Einnußnahme (im 
Sinne der Punkte 1-3 in Brakemeiers Ka· 
talog) als Teil des kirchlichcn En twick­
lungsdienstcs zu begreifen. Was Scheff­
buch wollte, war ein friihliches r\cben­
einander. eine versöhntc Vielfalt und -

vor .Illem - staatliche Gelder, die uher 
kirchliche lnstanten zu bekommen sind. 
Fa.-:it: es hleibt alles heim Ahen. Ocr 
Konnikt blieb aus. die Evangelikalen 
wcrden sich auch weiterhin als einen un­
vcrzichtharen Bestilndteil der LKIJ dar· 
stellen können, wozu sie indirekt so/pr 
ermutigt wurden. Und sie werden mit 
offil.idler kirchlkher Ouldung in den 
nächsten .Jdhren ihre I'Mallelstruktur 
weiter ausb~uen können. 
In Bad Salwnen \·erausehiedct!." die 
Synode ein(' lrklärung,ll die keinem 
wehtut, die abrr l!umindest dcn b'an­
gelikalen nu tl.l, da es von seilen der E KD 
keine Abgrcnwng gIbt und sie sdhst Jas 
rur sie Positive herauslesen können. 
Dissenspunkte zwischen der EKD­
Synode und der Bundesregicrung scheint 
es in Betug auf die 1·:nt\\'icklunJ.:spolitik 
nicht zu geben. Sonst hätte j ür,s;:cn 
Warnke delll I'apier seine Stimme auf der 
Synode nicht ge~eben! 
Anmcrkuu)(cn: 

I) Diese fünf Gmppen sind "Brot rur die 
Weh", "Dienste in Cbersee", "Kirchli­
cher Entwicklungsdienst" (KED). "E\'an' 
gt:li>ches ~ Iissiomwerk" und dj~ .. E\'am;:",­
lis~he Zentr;tlstdle rur Entwicklungshil­
fe" 

2) Der Wortlaut d",r IXnkschrift ist abge· 
druckt in: Kirchenkanl!lei der E'angdi· 
sehen Kirche in Deuts,;hland (lIg.), Die 
IXnksdlriften d~r E'·anr,:disehen Kirche 
in Deulschland. Band 1/ 1, Giitersloh 
19i8,S. 135·188 

3) "Evangelikale" ist die Selbslbe~ei,;hnung 
("on engl. "e,-~ngclkals") einiger reaktio· 
narer Grul,pierungen innerhalb der 
Evangelischen Landeskirchen und Frei­
kirchen. Sie sind dabei, in der .. E'·an~e­
lischen Allianz" eine G .. g.:nslruktur zur 
Evangdis,;hen Kireh .. in Deutschland 
(EKO) aufl!ubauen und samm .. ln sich in 
Opposition zum IXuuchen E,am:eli­
sch .. n Kirchentag (DEKT) - meist lu­
I(ldch - beim "Gemeinde tag unter dem 
Wort". Regionale Schwerpunkte der 
e,'angelikalen Bc\\'Cgung sind die :-."ord­
elbisch .. und vor allem die \\'urttember!ri­
sehe Landeskirche. 
Zur EnlSlehung. Entwicklunl;und Politik 
(nichr nur Kirchenpolitik!) d .. r h'ang.:li­
kalen vgl. R. Scheerer. Zur Ent\\ieklung 
der E'·3I1gelikalen. in: NEUE STIM~tE. 
Köln, Heft 1{1985. S. 2~·26 und H. 
~ [",yer, Evangelikale auf Wenddurs. in: 
NEUE STI~I~IE, Heft 11{1985. S. 1:;-18 

4) Nach ein<:r Erkldrung des in der Haupi' 
geschäftsstelle des Diakonisch .. n Werkes 
für .,Brot rur die Welt" zuständigen Din:k­
IOrs Pfarrn Oe. Hans·Ono Hahn vor der 
Diakonischen Konferen7. in Bcrlin am 24. 
Oktober 198:;, "",röffentlicht in: der über­
blick. llamburg. lieft 4/198:;. S, 85 

5) der uberblick. lieft 4/198:'. S. :'8 
6) Ebenda 
7) Ebenda, S. 61 
8) Zit. nach: 1.. l:Iaueroehse, Vide offene 

H.indc - wenige klare \'Iorte, in: Junge 
Kirche, llremen, lieft 12{1986. S. 
682-686, hier S. 685 

9) Ebenda 
10) Ebenda 
11) Kundgebung der EKD-Srnode tum 

Schw .. rpunktthema "E n t wiek lu ngsdienJl 
als lIerausforderung und Chance für die 
EKD und ihr .. Werk .. ". "eröffentlicht in: 
der uberblick. lieft 411986, S. 62f. 
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Rezension 

Bücher zur Theologie der Befreiung 
In der Lalc:inameTik.a·S(>lidariblsbcw~gung 

~~winnl immer mehr die Ein"ic.ht Raum, daß 
ein \'ollstiindiges \'enteh .. n der Prozesse inner­
hJlh du Bclrciungshewcgungcn ein VerSlehen 
(kr Theologie der Befreiung zur VoraUUCI­
zlln~ h,lhcn muß. Ein nidll )/erinF(..r Tril du 
lalcirlitmcnkanischclI Aklivisl~n nimml aus 
christlicher ~lotil'atiot1 hcr.lu> "m Kampf ruT 
die Um)/estahunK de r G".d!s.:;haft teil. ta­
!cin;utlerib ist heue noch Ikr chri,llichc Kun­
tinent .chlcchthin und die 'nlc<>lollie der Be­
frciunll; iH ein im lichten Sinnt katholischu 
I'h.inumcn. 
Da der KaLholif.i"llu, die Triebfcd .. r v~kr 
KC>~!l~chaftlichcr En\wicklun~cn in der Ge­
.chi<.htoe Laleinamaik." ,hr-.te!lt, ~1 c. nidU 
\ ... rwun<krlich, wtnn auch heute aus dem 
K;1\holilli,lHu. eine U.,w~gung h~rI'or!:eht, die 
.• ur di.· zukunftigc Ge<taltung da Gesells<:haft 
eintn .. i<.ht gr:rin'o(en Einfluß aUJuben wird. 
!lier .ulkn drei Bud.er ,'or~c~tcllt werden, die 
hdf"n konnen, Jud. thr<lltll<:iKh niehl vor­
/tCbi!tlelcn ~knsdH'n hicrzul.lrtdc .. in~ kri­
ti~,-h .. Solidaril~t1 mit <,:in<,:r ~lelhode du Inter­
pretatinn der W.rklichk .. it ;:u crlrichlem, die 
.ie im Kome"l umera Ge>(:hichle und poli· 
ti>.Ch~n Kulwr I·iellcic:.ht abldmen mögen. 
Eirlen gulen Ein'Heg in d.~ Thematik ermog· 
lidn 
:-.'urt...n Greinachrr. lJi~ ;"rche der Anm:n. 
I.ur Theolugie der lkfrci"n~, !'ipet. München 
1980, 177 S .. [2.800.\1. 
Oel kalholi'lhe PIof .. , "r fitr Prakusche 
rIl<'oloJde in Tübinl\en )tIbl hier ~owohl einen 
hiw.rhchen als auch .y.t<:tnati5~h"n C'b<':r· 
hillk uber die bi.heri):c G!'..-;hkhtc und die 
.\klhurlcn der TheoloJo:ie der Befreiung. E5 ;~I 
ein .. in du 11\enlugi"l;r,chichle der Neuzeit 
neu.lrt;!;e Verf:r.hrcnmeisc. d~ß sich hier die 
<:[.lUhi~n .\lenKhen 5t!b~t >!um Subjdn d .. r 
b;bh,chen Aussa~n mathen. Nidll uhrr eine 
Idn\;'t ,er,pllgene Zeil m .:inem femen Land 
... (rd I-""-redet. nicht irRCntl\,dche fremd"n 
~km~hen bekommen ~on jc;u~dic frohe Bot· 
,,-hdft ~om Reich (iuue. 'erkundet. >ondern 
die ;\rtnen, die Unlrrdnid.len. die Arbeil)' 
low-n. eben die. die heute leiden. 
Diese. Ikwußlsein in dcn Koprcn der Unler· 
drudarn kdnn fr.ir di<,: Ilenschendcn Zu einer 
Kroßen Gef~hr w~rden. jahrhunderte dienIe 
I\er.lde in 1 ~1leinarn~rik.l. aber nicht nur don 
di~ Re1i~jon da~u. ddS Volk 'on den bcrech· 
1I~"'n Fun1cruOl;cn an da~ Die.scil$ ab~ulcn· 
ken U"'] :r.uf ~inc bcs~rc Zukunft im jen~eits 
Zu ,·~rtr(;§ten. S<l 1· .. rsl,unkn d.l wird jeder 
('rn,tlnnehrncnd~ ·nu'oln!;<" I.u~trmmen müs· 
';Cn i,l die Marx'ILh~ Charaklerisierung "<ln 
Reli):ion d1, .. Opium des \'olke~" ,icher anS"'· 
hrad\t. Abn dem ]nh;olt de. EI·;on'le1ium~ I"on 
jesu, Christus ent511T;~hl da'lpn~ ,icher nichl. 
h ~din~t Grein,.ch"r d3F1.uilcllen. wie Chri­
Slen. die für Bdreiun~ k"mpfcn, ~ich in "B:r.,is· 
I;emcim\en" ortl.misicren und I"or aU .. m wir eS 
der .. Basi'''l;dunl!;en i\t. dCII .. Cb-erbau". die 
KiRhcnhiemr~hi .. . in di~s~n K"mpf rur S"'"ell· 
;dl"ftlidlcn Fort$l;hrilt mit einl.ubezieh~n. 

!)IC heiden Hischof5kl>nf~rcnzen .. on MedeJ1in! 
Kolumbien (1968) und l'ucha/Me:oo:.iko (1979) 
bc",",ugcn das LOmdenk .. n dn )lehrhtit ue! 
Kkru$ mit der don aUIi~sprochenen "Oplion 
rur di(" Armen". 
Ahn die Kirche in Rom holt(" zu einem ~. 
~ensdllaf/; aU!: Oie Theologie dc~ lkfrciunl;!: 
I:Criel schon in den 7Ot:r jahren im Krl'Udeuer 
der Kritik. In Rom h,'l1~ nml di(" Gdahr er· 
kannt, die \Ion dieser lkwegung :r.usgeht. 

40 

In t'inelt1 weiteren Buch rn"dll derselbe AUlor 
dielt'n Konflikt zum TIlern:.: 
Nurhert Grcinaeher (11". ). K<lnflikt um die 
r heologie der Befreiung. flj,ku '.l ion und 00· 
kumentt. BelUiller Verlag. l'..iiriehjEinsicdcln! 
Köln 1985.33] 5., ca. 30 IlM. 
Greilncher I.ci~t auf. wit M:hon kur~ nach der 
BiKhofskonfereOJ: \'on McdeUin die kalhoh· 
seht Kirche daranl{ing. durdl .. inen ("igen!> d:r.· 
Hir ~egri.indeten Sludi~nkrcis "Theologie und 
lklreiung" die Bdrciunf/;lithcoJogle Ihcolo· 
gi~ch 1.U wirlerlegen und dann eine regelredllc 
K."upa'7'e entfachte. Dies<" ,<lU te sehr schnell 
1.urn Sk;u1d:r.1 ausarten, als die Verwicklung cle. 
bi",hoflichcn ll rlrswnk~ AOVENIAT in die 
Kl"1\pa,<:l1~ <lff<,:nhar wurde. 

.\15 .• Ues nichIs half und ein ganzer Kontinent 
der KontIolle Roms tU C!ltgle;ten drohte, pro­
bierte m"n e. mit disziplin ... i~hen maß· 
rL"lhmen . .\lit Lconardo Boff ,,"~hlte man einen 
proll\in~n1en Vertreter aus, den.::n Thesen 
auch 10 traditionell·katholischen Kreisen ein.:: 
gcwiHc Akzeptanz h,,(ten und zillerte ihn 
'1.l~h Rum \"lIr die "Römisch .. Kongregation 
Hir die Glaubens[ehre". Od' Ergebnis war eine 
Imtruküon der Kongre)(atiun uh ... "einige 
f\"l'ekle der Thculo!:ie der Befreiung". Eswar 
hauplSdchhch der VOI\\llrf ries zu unkriliKhen 
Umg;.on'l~ mil dem Marxi,mus, der gegen die 
Udreiungstheol0gic i[l~ Feld gdilhrt wurde. 
Greinaeher sleI[t alle wekntlichen Dokumente 
sowohl au~ Rom als auch auS Lateinamerib 
ZUS;lmmeO und lOacht ,omil den Konflikt 
n:r.ch\oll1.iehbar. Er!richtert wird dies durch 
die chronologische Aufli.tungder Dokumente 
und L'ntcrglitderung dei> Konflikts in einzelne 
Etappen, die jeweils mit einer Einleitung des 
] I .. rausgebeu '·ersehen sind. 

Den ersten Schritt tun 
Atomraketen verschrotten! 

Der lI;[oh"le - ganz I.atdnamerika gellende 
Kampf gegen die 'TheolOgie der Bdreiunll wird 
dann nO<:h am Ikispid :-.'k.traKUas konkret ~uf 
ein einzelnes Land be>!ogen. Gerade hier wird 
dann deutlich, daß ~ der Glaubenskongre· 
g:ltion in Rom schon lang<,: flicht rnehrum den 
r .. chten Glauben , sondern ausschließlich um 
ein bestimmtes politisches Implikal geht. das 
unterbunden werden $O[1. 

Dem I I:r.upt~orwurf d~s Vatikan IItgen die 
Befreiungstheologen. sie ,·errJ15cJl1en den 
dui5tlichen Glauben durch ~ine zu cnl:<! An· 
[ehnung an marxistische Terminologie und 
Methode, ~crsucht n:r.chzu~hen 

Peler Rouländer (lIg.), Theologir: der Befr .. ;. 
u llg und Marxi~muJ. edi tion Jibc:racion. 
Muml~r 1986, 188S .. 24.50 DM. 
In diesem Samrndbdnd untersulhen latein­
:r.merik:r.nisch~ Theologen "ie Clodo~is und 
U:unardu Hoff, I'ern:r.ndo Canillo und 
Gu,t~"o Guticncz zus;unmen mit fortschritt­
lichen curopaiKhen Theo[;)lIen wie Giulio 
Gildrdi. Frnnz j. !linkelammert und johann 
Baptist M .. tz diesen Vorwurf tU widerlegen. 
Iher iu ~ ~Or allem 0000"i5 Boff, der in 
,;einen Thesen "Zum Gebr:r.ulh des ·.\Iafl<is· 
o1us' in der Thcologk" (S .. H·44) zeigt, daß es 
nichl uni die Obernahme de, .\Iarxismu ... I< 
wdtanschaulic:hc01 System gehe. sondern 
Icdil:lich um die Suche naLh einer !(l':sell..:h~fu­
wincnKhaftlichen ~leth<>dc, die eine Analyse 
der latcinamerik;IIlr>~hen Wirklichkeit möglich 
m3(.he. 

Als wi.senschafll;chc Inhalte nrl1lcn sich diese 
auf .\Iarx zurückgehenden Methuden, Analysc· 
ansätzc und Ergebnisse allerdinj!:s jedcr-~eit der 
Kriti~. So sind Verändcrunf( odn auch die 
Oberwindung dieser ~jelhodcn durch .. U5 

möglich, w .. nn sie );"h ab fal~ch oder nicht 
"dl~hend genug erweisen 50llten. Da sie In­
strumente in der Gl.luhc.·nlrefl .. klion sind. 
;Iehcn sie im Dienst <':;n .. s I h'heren und werden 
jadurt,;h "enttolalisiert". 
[n einem andertn Beitrag .. Oie ;l1nbil'"klllf 
Haltung der ' ]ns truklion lur Theologie der 
ßefreiu ng' gegenüber dem .\I.uxi'ffius·· (5. 
109·116) zeigt C1odmi, 8<lff. d .• ß die katholi· 
sche Kir~he nicht irnmer '0 zimperlich w.r. 
""eI111 es um das A5simi!ieren von fremden 
]dccn ging. ,,0:r.5 Christ"n\U1rt hat im Lauf~ oer 
Geschichte gczei~t . daß es einen 'Slraußen­
m.t~cn· bnilzt, der alles schluckt, um allu I.U 

l·cr'J.l1d~ rn" (5. 1 ] ~). 
Sollle man "Isa ill Rom merken. daß de r "Ge­
r .• hr des Mar:o;i5mu" durch Verbote nicht 
mehr bdzukommen ist. so müssen .l ieh am 
End.. die ~jar"iHen ~or der katholi<dlcn 
Kirche hutco: sonst ",eukn ~ie in einigen Jahr­
>!ehnt .. n ihren .. katholi.chen" Marxismll< 
nich I wiedererkennen! Martin Schuck 
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Gesundheit 

Fiaza Makumbi-Kidza 

AIDS in Afrika 
Eine Katastrophe bahnt sich an 

"Ich kann mir kein schlimmeres Gesund· 
hCitsproblcm in dicsclIl J .lhrhundcrI ,"or· 
stellen wir alle. insbesondere ich 
selbsl, haben es völlig untcrsch:.itzt.·· 
I)jcsc Einschäl/.ung traf der \'orSI\I:('n­
cle der \\'cltgcsundhcilsorganisalion 
(WIIO), lI ,llfdill1 ~lahlcr, im Dc:/:cmber 
1986 auf einer Sonderpressekonferenz 
in Xc\\" Vork /.Um Thema .\[1)5. l 'oteT­

sdützt wurde bisl"nq ,ludi die Gcbhr 
einer schnd lcn .\usbrcilung der Krank· 
heit in der Drillen Weh. 

I ylio Tote in einem Jahrzeh nt? 

In einer EndC' 1986 \'cröffcntlichtCIl Stu­
die " ,\IDS und die Dritte Welt .. , di(' das 
J.ondoncr [',lIl0s-lnslilul (eine im Mai 
1986 gcgrümklc nichtkornmcr,dcllc 
Organisation) erstellt{', wird .\frib als 
"die Frontlinie im Kampf der :\!ens.h­
heil ge,,"en ,\ I DS" hel:ciehnet_ 

Die inH'TIIation;llen Lxperten. die diese 
hbher umf;ls~endstc Studie erstellt ha­
hen_ bestätigen die ,\larmmeldungen der 
WIIO, denen I-ufolge die Länder der Drit­
ten Welt und hier insbesondere _\frika_ 
einmal mehr die Betroffensten unter den 
Betroffenen sind_ Sie schätzcn. daß in 
der nachsten Dekade \'ermutJich 1 ;\'lio 
_\frikaner an AIDS sterben werden. Der 

/.u~tand der L'nlerenlwicklun~ fördere 
die \-erhrdtung der Krankheit und be­
hindert' gleich/eilig ihre BebmpfunJ,:_ 
Bis l'ebruCir d.J. waren aus 127 der [j9 
Sta;uen dieser Erde _\IUS,Erkrankungen 
~emeldel. \"on weltweit ca, 5-10 :\lio 
111\--Viru\1 r"l:rrn en t fallen nach vorsich­

tigen Sch;illun~en mindestens 2 :\lio auf 

den SChw;ITlCn Kontinent (hier leben eil. 
11% der Welthe\ölkerun~l. ,\m schwer­
sten betroffen \illd l.<:ntr'II-. Ostafrika 
und Teile Sudalrikas. 
\\-est,lrrik,1 galt bi~l<ln~ ,115 weitgehend 
I'on der Seuche vrr\chonl. .\!Jer auch 
hier entdeeklen ror~dl('r im \'er~all­

Io:enen J.thr neue, III\'-ähnlidle Relro­
"iren. 
f':mos-.\mpben Ion dl-peil 2_.,61 Io:cmel­
deten, an .\IDS erkr<lnkten .\frikanern 
nehmen Sifh neben den ,ch;ll/un>:swrbe 
:~O_OOO .\ IDS-kr,mk('n t;S .\merikanern 
,tUf den ersten Blick gerinl{ ,IU$_ 

Lin 1.;jhlenlJläf~io.:er \"rr~lci{h der \ Imhi· 
ditiitsr,llen ist jedoch <lU~ I\\ei Cründen 
problclJlali~ch. /.um einen dj,rfte die 
DunkL"!'ifrer der hi\l,lnl\ n1<ht erfaßten 
Opkr in ,\rrik;1 um ein \-iclf,\che, ~ber 
der in den L-~.\ h('.l:en, 
Zum .Llldrren unu das iSl cnlSchd(knd 

i~ 1_ .l:e~am t>:esc llsch ,I f tli eh hl-I radH e l. 
der pro/cnlu<lle Durchsl'uchungsi'(Tad 
drr BtI',ilkcrun.l: der eiloicntliche Richt­
IIcrt für das _ \u~maß d('s l'rohlcm~. l'n­
leT dicsrm Gesicht,punk! ,Ihn sind die 
neue. tell I.rkellllllli,>e über dir IJhl der 
infizierlen .\ lrikJner in der I J.t ;Ilarmll" 
rcm!. 

In I..lin', 11.IUP1S1;jdt Kimh,l\a iSl jn!l­
runft<' Ir_lu s<'ropu$ili\. c!'l'n,o Jrde 12. 
Fr"u die im R,lhmen der Sdlll,m);nl'll­
I'orsor.l:'- ullIenluht \\ird, In [{II,md .. 

lra,.-:en 1:?_Y' dror st.idtisclll'n Bel"ülkr· 
run\( d1<- .\nliktirper als /.richen dl'r 
durdl>:,emaehtrll Infektion in ihn'm 
mut. \-on 370 Bl\1I'I,('ndern ill Kamp;tI" 
(l -l(ambl \\",Hen 11 positi\. 

Rasante Ausbreit ung 

.\rn schlimlmtcn scheint der R<lkai­
nistrikt im Grenzgebiet L:g,luda/Tam;,I' 
nia bl-fallrn zu sroin. Ilicr S1<lrh in den 
lt-tzten .I.lhren CI. I % der Bel'ill knung an 
.\ IDS, nic~e _\U!lbIUJII; ließ.' sich forl 
seIlen, 
I..usammentassend muß 1c~lgestcl1t lIer, 
den. daß praktisI'h der J.;esalllte KUll­
tillent wenn auch in ullterschied­
lichem .\usman Ion dt-r Immull­
sthw;ithekrankheit hrim.l:l-Sutht wurde_ 
_\llenf<llis rinige isolil,rt 1l'!Jrnck ethni­
sche Gruppen wie I..B, di(' l'y~m;lt'n ,ind 
f·l"entudl noch n-rs<'hon1Io:l'hlieb<'n_ 
Die lln.;enihre Ausbreitungsgeschwinrlil\"' 
keit der Infektion bnn ein('r keni,mi­
sehen Studie entnommen werden_ I.u 
Beginn d('r L'n tersll("hung, 191\ I, wareIl 
1% drr m . .mnlichen !',Itienlen einer .\:ro­
Ben Klinik in Xairobi 11l\"-po~iti\_ 1981) 
bereits 18%. I...'nter wriblichell l'ro~ti· 

luierten kicHerten die Wertc im sc1u..-n 
Zeitraum \'(>1\ 4"1. Juf 39%_ 
Wie iSI ein der,lrt r,IS,llller .\nstic.l!; mög­
lich? l'm diC:'l- lr,llo:e be,H1lwonen I\L 

könm-n_ müsst-n dit- Wege J.!..-niluer be­
trachlet In'rdcn, ,l1.lf denen das \-ims 
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Debatte um den AIDS-Ursprung 
.xiI gCTaumer Zeit findel - .. lIch unter nam­
hafte" WiSSCI\Slh~hlcrn - eine kontro~e~ 
Diskussion uber den Ursprung des AIDS­
Encttcrs stau. Einigkeit herrscht lediglich 
d,-\luher, dJß u ~ich um ein llI:uauf~etrctcl\c~ 
Viru, handelt, gegen welches d", menith· 
lkhe Organi,mus noch keine wirksamen 
Antikörper entwickeln klm.U(:. 
Die erstell AIDS-F:i.I1e wunkn zu Beginn des 
Jahres 1979 uei I IQmose~udlcn in New 
York reginrien. 
In I:.uropa ~ind entsprechende I:.rk .. mkungt:n 
sc11 1982 bekannt. ",obc; sich die Infektions­
kelte bei viden hticlltcn nach New York 
~unlck\'crrolg.:1\ ließ. Die in bcnimmten 
Kr~;<en gehegten VorncilungclI "on einer 
mysteriösen Hnmn.exudlcn-Seuchc wurden 
jedoch unhaltbar, nachdem dito Krankheit 
mehr und mehr ~lcnschen befiel, die au,· 
S<;hließlich heterose~ud!e Komakte haLLt'Il. 
Im Frühjahr 1983 <chließlich enldel:kten 
Lu .. ~lont"l:"ieT une! seine Mitarbeit .... am 
P:!"lCur·In.sÜtut "<'0 r .. ris ein bis d;Ihio uobe· 
bnntes Viru~ im S~rum ,·tm AIDS·Paüen· 
teo. Es g~hürt Lur Cruppe der Retrovir~n 
und ..... ird heUle als BrV· Viril; hezeichnet. 
Im Sommer 1985 tauehte in tkn Sehh,l:­
uilen oicht OUT d~r Rel\enbog~npres>~­
dne neue ·111COriC uber die HerkunFt 'on 
AI05 ;tUf. Sie bes"~te, der AIDS·Erro:ger s('i 
in Zemralafrik.! ent.t~oden und verbreite 
~idl voo don .. us iibu die \\'<"11. 
Diese Theurie nir.hn <ich im Prinzip aus z"'ei 
QUt'l!co. Zun~d"t h.lUe der ameril..misdle 
Vifüloge Pwr. Mal( E~sex die Ide~. da, IIIV­
Viru< sei dur, h Mutation (zur~llil:C Um· 
"andlung von Erbm,lteri .. l) aus einem ur· 
sl'run,l:!ich hdrmloseo Viru~ entst~nden, wd· 
ches zuweilen bei den afrikanischen grünen 
Afrtn (\kcrkatzcn) Jnzutreffen i;t. 
Fine Grup!'e jaJl .. ni~cher Forscher unter­
"uchte daraufllin mit modtrnster ~lethodik 
die Erbanb~n beidn Viren. Sie k3men IU 

dem "-l"gebni\, daß mV-Virus und Aff .. n· 
Virus sich so ,Ill'undlegend un~en;~he;deo, 

daß eine l"mwandlung au<~~.;hlosscn bl. 
W!lQ.Exp,:rten haben dieses Ergehnis ue­
~t ~ti~~.lnI Drzrmbcr 1986 nallm Pruf. E$sc~ 
K:lbH \'on seiner 11le,,' Ahs~and. 
Am:h das zweite St;Indbr:in der Afrika·Theo­
rie ~rschien Lun;idIS\ wi<senschaftlich fun­
di,,.t. In kaltdonsu"ienen Blutproben zen­
tr.tl ;.fri kanischer I',nient .. n fanden tinigr 
Forscher mas5Cnh"h mV-Antikürper. Dic~e 
.... ·ar .. n L.T. wer ~O J .. hre alt. 
Sn wurde ~s~hlußfolgert, das AIDS·Viru~ 
sci io Afrika Jchon ~it Jdhrl.ehnten wrbrei­
let. l'nd cl<! AID!t·nl1e in der "htliehen 
Welt erst .Iehr viel später aufuatm. schien 
der Weg .. ufgedeekt. deo das Virus genom· 
men hJlte. 
Allerdings Vl':rkalkn diese E~(lCTlen. sich di .. 
Frage 1.U stellen, wieso deno io Afrika bi~ 
dato keino:- Patienten mit AIDS·Symptuma· 
tik ,mfget."u:ht "' .• ren (der erste hirr regi­
strierte Fall stammt aus dem Dezember 
1979). Andt're Wi"",mch .. ftler wollten es K". 
nauer wissen und widerlegten auch dio:-se 
11.eoric. Verfeinertr Unle"uchungsmelho­
den ergaben n .. mlich. daß in den alten Seren 
keine mV-Antikörper nach ..... eishJr waren. 
Vielmehr hatte eine umpe"LHisehe Kreuz­
n:aktion statto.::efunden. 
Sollten die Vertretcr eines gam: anderen 
D"nklllodell~ dC'r heißet> Spur vi<':lIeieht 
naher sc:in? )akoh Segal, Emeritus des bio· 
logischen Instituts eier lIumboldt·Univcrsi_ 
tat in!:lerlin (DDR), ist einnvon ~lIlen. 
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Nach seiner IIkinung wurde das lUV-Virus 
durch gcntechuologischt: ~Ianipulationen 

au~ ",wei anderen Viren künsllich erteugt. 
Arheiten der US·amerikanischen Top-Viro· 
logen Gallo und Coffin b .. stjtigten die 
5cg.ll'sche Grundannahm~: Es beSIeht eine 
sehr große Ähnlichkeit der Gcnstruktur de, 
IIl\t·Viru~ mit Teilen aus IITLV-I- und 
Vi~na·Virus. 

Kritikern dieser Theorie wie dem Wen!.>cr­
liner Professor Koch sind die Ober­
cins~illlmungcn nidu .... eitgchcnd I:enug. 
Doch n~ch S~gals Berechnungen betmgt die 
WahT>eheinliehkeit. d"ß die I'arallden im 
Erbm'Hcrial der genannten Vi~n durch Zu· 
fallsmutation"ncnntanden ~ind, 1:1082 

Darauf ihlfbauend entwiek"'!e Sega.l ein 
SLenario, Jn d~'\en AllfangsiJunkt einlloch­
sicherheitslabor in Fon D~lrick im US·Staal 
Maryland stehl. Im Rahm~n der biolugi­
Kheo K.unpfst offentwicklung eltp~rimcn­
tiere man don mit Krankheit.erregern. ~e­
gen die du lIIeo5<:h kcioe Abwehrstoffe bil­
deo lw.nn. 

Sci Ver~u,hcn an Stnfgcf;u.g.:oen sei die 
WirksJ.mkeit des IUV·Virus zun .. ehst uner­
bnnt gebliebcn, da die Inkubationszeit sehr 
lang iSI. Die Versuchspersoncn ... ien dann 
nach einiger Zeit freil;:eiasscn wonk". Ila 
viele Langzeit~efangenc homo>Cxuelle Be· 
liehun!1:cn aufnehmen, wäre :meh crkl:irt, 
w~so die KIankheil ~uerst in dirsen Kreisen 
~uftrat. 
Die Scg .. l'schc Thcorie ist eine interessante 
Indizicnkeue, die auer rur eine endgiiltige 
lIeweisfuhrung;.:u L~st~n der "lili~arforscher 
nicht ausreicht. 
Immerhin: Es gibt amcrikanische KonjUeß­
herichte uoer Versuche an lIIcnKhen, nach 
denen neben radioaktiv('m ~lateri:1l auch 
Vi~n und andere Krankheitserreger an "frd· 
willigen" StrafgcfanKen~n ausprobiert wer· 
den. Es (l(istiercn Dokumente über einen 
l'entagon·Auflr~g vom)Jhre ! 969, ein neues 
\'irus jtCntechnoloJotillch '"u produzi~ren. ge­
gc'n ..... elches rler mensddichc Organismus 
kein~ Abwehr hesitzt. 
l'nd im briti5<:h~n "Ob5<:l">'er" vom 
30.6.,968 wird aUs einem Artikel des,Jour­
nal or G~ncral ~li~-rohiologr" "i,iert: 
..Durch Veränderung der Gen<':tik einz~lner 
Aneo wollen ~1ikrouiologen <,:ine einzelne 
An mit der tödlichsten EigeIiKhaftskon.bi­
nation 5Chaffen." Einer der Autoren diest's 
i\ufs~tze$ ist W.D. l.awton aUS - Fort 
Iktrick. FianMakumbi-Kidza 

sieh in .\frika vcrhreitc!. In Europa und 

Nordamcrika galt in den erHen Jahren 

nach Bekanntwerden von AIDS das 

Homosexuellen-Milieu als Domäne der 

Krankheit. 
In Afrika, wo kulturell bedingt Homo­

sex uali tät sehr viel weniger üblich ist 

(A us nahm e: weiße Südafrikaner), wer­

den die Krankheitserreger vornehmlich 

dureh heterosexuelle Kontakte wciter­

gereicht. Sie sind zu 75% der Infektionen 

erw" chsener Afrikaner verantwonlich. 

Ausläser Krankheit , Hunger 

Am sehlirnmsten sind die J'rostituierten 

in den Großst:idten betroffen. Diese 

Frauen. meist durch billente Armut ih­

rer Familien zum "Gewerbe" gezwun­

gen, haben oft weh mehr als 1.000 
Sexualp3rtller im Jahr. Kehren sie nach 
einiger Zeit in ihre Ileimaulörfer zurück, 

so geben sie auch der tödlichen Krank­

heit das Geleit. 
Für die svrunghafte Ausbreitung von 

AIDS spielt auch die höhere r.'lobilit:it 

der afrikanischen Bevölkerung, l.B. 
durch Wanderarbeit und Fliichtlings­

ströme. eine Rolle. Eine 3ngeblich be· 
sonders hohe Promiskuität der Afrikaner 

als Grund rur die gegenwärtige Betrof­

renheit des Kontinents ist durch keiner­

lei emst7.unehmende Untersuchungen 

wissenschaftlich belegt. 
Die in diesem Zusammenhang gerne be­

mühten Vielehen sind in anderen Regio­

nen 'l.H. im arabischen Raum - eben· 

falls häufill' anzutreffen. Tro tzdem tritt 
die Krankheit hier viel seltener aur. 

Allerdings wird die Ansteckungsgefahr 

rur viele Afrikaner erhoh t durch die weit­

verbrei teten G eschleeh ts kran khci ten. 
Diese verursachen oft zahlreiche kleine 

Ent'lündungsho:-rde und Läsionen auf den 

Schleimhäuten der Geschlechtsorgane. 
Dem AIDS-Virus wird dadurch im wahr­

sten Sinne des WOrtes Tür und Tor in das 
Blutgefäßsystem des betroffenen Men­
schen geöffnet. Auch wer bereits von 

einer anderen Infe ktionskrankheit befal­
len und geschwächt ist, stellt ein leich­

teres Opfer ruf die HI V.Viren dar. 

Gleiches gilt rur Zustände von Unter­

und Mange\crn:ihrung. 
Umgekehr t ruhrt eine AIOS-Infektion 

durch massenhafte Vernichtung von Im­

munabl,'chrzellen da~.u, daß viele Krank­

heitserreger sich ungchemmt im Organis­

mus vcrmehren können. Der Mensch 

stirbt ja bekanntlich nicht an der IIIV. 

Infektion, sondern an den vielen und 

schweren Infekten in deren Gefolge. 

Die WIIO I'cnelehnet bereits einen dra­

stisdtell t\nstiegvon ~Ialaria- und Tuber­

kul05efallen in den IIIV-Schwerpunkt­

scbieten. 

Einen weiterCIl todsicheren Infektions­

wcg stellt der Empfang einer kontami· 



nierten Blutkonserve dar_ 
Kaum ein afrikanischer Staat ist in der 
Lage, eine umfassende Untersuchung der 
Blutspender auf IIIV.AntikÖrper durch­
zuführen. So verwundert es nicht, daß 
<:_ B_ in Uganda oder Zaire die An­
steckungswahrscheinlichkeit nach einer 
Bluttransfusion 8-10% beträgt (im Ver­
gleich dazu 0,001% in westlichen Indu­
strieländern). 
Eine Tragödie ganz besonderer Art bil­
den die ;l;unehmenden III V-Infektioncn 
von Säuglingen und Kleinkindern. Die 
Hälfte der seropositiveIl Schwangeren 
überträgt die Krankheit auf ihre Kinder 
- bereits im l\ lulterlcib, unter der Ge· 
burt oder über das Stillen. Umer Gesund· 
heitsexperten ist inzwischen die Diskus­
sion darüber enthrannt, was die Neuge. 
borenen mehr gefahrdet: l\lilchpulver­
Ernährung, oft mit unsauberem Wasser 
zubereitet und bar der wertvollen müt­
terlichen Krankheits-Schutzstoffe 
oder Muttermilch, die unter Umständen 
IIIV- Viren enth;i!t. 

Tödliche Impfu nge n 

Eine Studie mit Kindern im Alter bis zu 
zwei Jahren, deren Mütter zum Unter­
suchungszeitpunkl seronegativ waren, 
verweist auf eine weitere Risikogruppe. 
Diejenigen Kinder, die mit AIDS infi· 
ziert waren, hatten signifikant häufiger 
medizinisch indizierte Injektionen be­
kommen (durchschnittlich 44) als die 
nicht infizierten Kinder (durchschnitt­
lich 23). 
Hier nimmt das Virus offensichtlich den 
gle ichen Weg wie bei vielen Drogensüch­
tigen des Westens - das unsterile Sprit­
zenbcsteck. 
Aber damit der Schreckensvisionen 
nicht genug. 
In der Vergangenheit haben viele Ent­
wicklungslända unter großen finanziel-

!en Mühen Impfkampagnell durchge­
fUhrt. Millionen von Menschenleben 
wurden dadurch gerette t. Inzwischen 
aber mehren sich die Stimmen, nie davor 
warnen, daß nach einem Kontakt mit 
dem AIDS-Virus die Krankheit gerade 
durch den Impfstoff ausgelöst werden 
kann, gegen die geimpft wurde. 
Hinter I'rozentzahlen und Wahrschein­
lichkeitsrechnungen verschwimmt nur 
allwoft das persönliche Schicksal der 
Betroffenen. Dr. Lwegaba. der das ugan­
disehe Programm zur AIDS. Bekämpfung 
leitet, schildert einen Leidensweg, der 
rur viele andere stehen mag. Er erzählt 
von der 24jährigen J uliana i"bmulindwa. 
Vor nicht allzulanger Zeit war sie eine 
starke kräftige Frau. Nun liegt sie bei­
nahe reglos auf der Matratze in ihrer 
Lehmhütte, unter der Decke zeichnen 
sich ihre Beine ab - dünn wie Stöcke, 
Juliana liegt, VOll der l\lutter behütet, seit 
drei l\lonaten auf dem Krankenlager und 
warte t auf den Tod. 
Noch im September letzten Jahres, so 
weiß Lwegaba zu herichten, hatte sie 
Zwillinge geboren. Sie starben jedoch 
bald nach der Geburt - mit AIDS· 

o Von AIDS unberührte LandeT (keine Testa erhoben) • 
~ Länder mit weniger.b 10.000 AIDS-Infiz,er,en (i/ellChlOttt) 
mm Lander mit 10000 bia 100.000 AIDS·lnfiz.enen (geschatztl 
• U,nder m.t 100.000 bit 2 Millionen oder mehr AIDS- Infizierten 

(ge!IChiitzt) 

Symptomen. Auch ihr ~Iann ist, vor 
wenigen Wochen, an AIDS gestorben ... 
Doch noch auf eine ganz andere Art und 
Weise raubt I\IOS den Afrikanern ihre 
Lebenskraft. Die sexuell akt ivsten Be\'öl­
kerungsschichten sind gleichzeitig auch 
die ökonomisch aktivsten - die Träger 
von Wirtschaft und Verwaltung. Wäh­
rend andere Krankheiten vornehmlich 
die Al ten und die ganz Jungen betreffen, 
ist die l\lchr<:ahl der m \'-Infizierten zwi· 
sehen 20 und 40 J ahren all. 
Eine große Bank in Kinshasa fand bei 
einer Reihenuntersuchung im vorle tzten 
Jahr die Hälfte der Uelegschaft seropo· 
si ti\'. Im sam bischen Kupfergiirtel sind 
68% der Infizierten qualifizierte Arbeits­
kräfte, \"on denen die Existenz des ge­
samten Winschaftszweigs abhängt. 
Manche Unternehmen befürchten bei 
Fortzahlung der Krankengelder an aBe 
AIDS-kranken Betriebsangehörigen den 
baldigen Ruin. In Uganda wird seitens 
der Regierung erwogen. die Teilnahme 
an den traditionell mehrtägigen Toten­
feiern auf die nächsten Angehörigen zu 
beschränken, um den Arbeitsausfall 
halbwegs in Grenzen zu halten. 

je größer die weltweite Betroffenheit 
über AIDS, desto stärker ist in manchen 
Kreisen die Versuchung einen Sünden· 
bock zu präsentieren, den die Haupt· 
schuld an der l\lisere trifft . 

Afrikaner als Sündenböcke 

Diese Versuchung ist immer dann beson­
ders groß, wenn reale Ängste, z.B. die an 
AIDS zu erkranken, mit irrationalen 
,'\ngsten, z. B. SchuldgefLihlen und Ab­
wehrreaktionen im Zusammen hang mit 
der eigenen verdrängten Sexualität, ver· 
quiekt werden. Und was gegenüber den 
Schwulen und den i\:utten im eigenen 
L,mde recht ist, das ist gegenüber den 
Schwarten aus dem Busch noch allemal 
bi11ig. Oder? 
Oftmals verschaffen Regicrungen und 
offizielle Gesundheitsbehörden boden­
ständigen rassistischen Vorurteilen erst 
das rechte Klima zu ih rer Verbreitung, 
Sie tun dies. wenn sie, was die Regierung 
Kohl erwägt, Stipendien an schwarz· 
afrikanische Studenten nurmehr nach 
negativelll 111 V -Antikörper-S uchtest ver­
geben wollen. 
Und sie tun dies, wenn sie, wie die Regie. 
rung Thatcher beabsichtigt, fü r Einrei­
sende aus Zentralafri ka e ine Art Rein­
heitsgebot einführen wollen. (Ägypten 
verweigert e bereitS im letzten Jahr einem 
kamerunisehen Ilandball-Tcam die Ein­
reise, bis ärztliche Unbedenklichkeits­
zertifikate vorlagen.) 
Mit derlei 1'.laßnahmen wi~d der Ein· 
druck erweckt, die Afrikaner wären der 
eigentliche Quell des AI OS·Ubels, den es 
_ bei allem l\litlcid mit den armen ~eger-
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kind~rn mie Eneschlo~s<,nhcit ClU .'er-
stopfen gelte. 
Zurecht fragt Dr. I'eter Piot, Belgier, ei· 
n<'r der inlernational anerkanneest('n 
AIDS· Experten: "Warum nur Afrika· 
ner? Warum nicht ;t11cinstehende arner i· 
komische StUlknten?" Die Antwort von 
jean-I'aul Guetny, ~ledi~.1I1-Redakteuf 

der l'ariser Zeitschrift ,Jeune Afrique". 
ist so knapp wie zutreffend: "Rassismus 
~ noch nicht mal verbräm\." 
Nach :\ leinung vieler seriöser Wissen· 
sehaftler schneidet sich der Westen mit 
dieser I laltung auf längere Sicht unter 
L'mst:mden ins <,igene Fleisch. Denn ein 
Großteil der Uevölkerung wird durch die 
Stigmatisicrung und Isolierung von l\Iin­
derheiten in dem trügerischen Gcflihl ge­
wiegt. das fli.r die eigene Sicherheit .\'ot­
wendige wiire gel:ln. 

Es ist beschämend. daß auch eine Reihe 
angesehener Wissenschaftler durch die 
vorschnelle Verbreitung ungesicherter 
Untersuchungsergebnisse diese Tendenz 
noch verst;;rkten. So geschehen durch 
die "erlautuMungen iiber .\frika als 
w .. hrs(;heinlichslem Geburtsort des IIIV· 
Virus. T aesächlich kann l.:ur Stunde noch 
niemand Genaucres über die Entste­
hungsweise des AIlJS. I·.rregers sagen (sie­
he Kasten). 
So übernlissig vordergründige Spekul.l­
lionen übcr die lIerkunft der Immun­
sch" ,ichekr"nkheit sind, so wicht ig sind 
konkrele Schrille zu ihrer empiri~chen 
Erf.lssung mit dem Ziel einer lI'irks;lInen 
Bek,iml'fung. Ikr Direkwr der WIIO­
SpeLi,dabtei]ung für AIDS, I'rof. jon<l-

thall :\13I1n. ;tllcstiert der .' Ichrz,lhl der 
atnkanischcn l{e~perungen die Ikrcit­
seh,eft ClU "liter Lusammenelrbeit. Einige 
Behörden wurden allerdings unkoopera­
tiv, nachdem westliche Wissens(;hafder 
begunnen heiHen in den Medien die Ver­
sion vom afrikanischen lJrsprung der 
Krankheit ClU verbreiten. 
D,luei spiclt nicht nur die Furcht vor 
Verlust an Nationalprestige eine Rolle. 
Auch ein Rlickgang des Fremdell\cr­
kehrs oder das Ausbleiben ausl:indischer 
Investitionen würde die Wirtschaft der 
betreffenden Länder srhll'er belasten. 
In drei afrikanischen Staaten laufen dcr­
zcie großangelegte Studien, die Auf­
schluß liber den InfektionslI'eg von der 
seropositiven Mutter auf ihre Kinder ge­
ben soHen. 

Was ist AIDS? 

Das Krankh"ihbild Am S (Aequired Im· 
munodeficiency ~yndronle, erworbenes Im· 
mUll«:hwoichc·Syndrom) "ird durch einen 
Virus hcnQrJ;crufcn. Auf Empfehlung des 
Internaeionalcn Komilees riir dk Ben.:-nnung 
von Viren wird d~ r AlDS·Erreger al1grmcin 
al< lU V-Virus bc~eichnet (fruher LA\'- bzw. 
lITLV·III-Viru<). l UV SIehe für Human 
Inllnunodcficicnq Virus (mcnschli.:-h.:-< Im· 
munschw~che' Virus). 
Wird ein \ lcn«h mic dem m V·Virus infi· 
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ziert, 5<> hildet dcr Körper ~Is AbwehrTe"l;.­
\i"n 'paifi,chc Antikörper -:"o;:en das Virus· 
l'rOI .. i". Die, .. ,ind im F.uk de~ AIOS· 
Erregers jedo<:h n;o;ht in der La~e, eine "ei· 
lere Virus·Vermehrung zu \erhindem. Soll 
eu"- fr~~liche m V·lnfektiolL "b):ckl:irt wer· 
den, '0 kommen ".,rschiedene Tc.es zur An· 
wendung, di~ di<:, mV·AntikÖrper im Blut 
n3chweiscn. Sind Antikörper vorhanden. 
wird der Betreffende als""rollo, iti .. uezeidr· 
I1CI. D,1S IUV·Virus seJbse ise in bcsrimmeen 
Blutzellen "w·r<IC<:[;.t" und dc<halb sehr viel 
s..:hwerer direkt nachzuweisen. 
Der Zeieraum bis ~ur end,,'ilhigcn ~bnifes!,," 
tiun ~on AIDS·S, IIlplmncn (Inkuhat ions­
I:" il ) i,e unterschiedlich bn~. Der Betroffene 
merkl cllso suhjekti~ noch ni<:hts von ..einer 
KrJnkheit. ,ein Körpe r~ekn:t (,.J. 1I1ut. 
Spcrm.1, ~luucrml!ch) is t aber fur andere 
.1I1<led,<:'nd. 

Sd1atzllngen allS dt!fI/ Jahr 1986 

IIl/iZIt'rlt' Kranke 
--_.--;;~-;:---::-;;;;c;;;;; 

\\''''1,.-.'11 /o·15M", co ./50.(j()() 
l'SA 2-.1 M 1O JI.OOO 
f.:"rv}Xl rrba200.UOO -1.000 
Arr/ho 7 MI<) /(IU.ooO 

In Zaire läuft seit drei j ahren das l'rojekt 
SIDA (rram:ösiseh Hir AIOS). EssolIl.B. 
i\löglichkeieen herausfinden, wie AIDS 
diagnosliziert werden kann, wenn die 
Durchführung der herkümmlichen Tests 
unmöglich iSI. 
Desweiteren wird die relati"e Bedeutung 
der verschiedenen Ob<'rtragungswegc 
(Geschlechtsverkehr, Injektionen. Blut­
transfusionen. traditionelle Tätowierun· 
gen u.;;. ) gegeneinander abgewogen. 
Auch ein SIH:zielles Schwangeren- und 
Baby-Unlersuchungs]Jrogramm ist ent­
halten. Schließlich wird auch die oben 
angesprochene Problemalik von Impf­
kampagnen unteTSuch1. 
In Rwanda. wo jedes (Irille Kind irgend. 
wann in seinem Lcbcn eine Hlullrans­
fusion gegen r-.lalariaanämie erhält, rech­
net m~n gegenwärl ig mit 20% IJlV-infi­
zierten Kindern. Seit dem Frühjahr 1985 
ruhren das rwandische und das norwe­
gische Rote Kreuz dort ein umfassendes 
Screening-Programm rur T ransfusions· 
blut durch. 
Doch ob dieses Bcispiel auf dem Konti­
nent Schule machen wird. ist fraglich. 
Die Kostcn für eine solche Untersuchung 
erhöhen die Aufwendungen filr den 
Transfusionsdienst um ein Viertel. 

Aufklärung mit Hinderni ssen 

Auch die WIIO hat inClwischen Vorschlä· 
gc zur AIDS- Bekämpfung in Afrika ent· 
wickelt. In jedem Land sollcn 1\IOS­
I'riiventions· und KontrolI- l' rogramme 
erarbeitet werden. 

Dabei ist beabsichtigt, daß Angehörige 
aus den Bereichen Gesundheit, Soziales, 
Bildung und Frauenfragen nationale 
Komitces bilden. Sie solIen zunächst ei­
ne aktuelle Bcstandsaufnahme durchfUh­
ren und feststeHen, inwieweit e inheimi­
sche ~'lilleJ zur AI DS.Bekämpfung ver­
Higbar sind. 
Da weder ein.:- 1I1V-Schutzimpfung, 
noch einc lcbenserh,.1tende Therapie der 



bereits Erkrankten in Sicht sind, muß 
das lIaupuwgenmerk momerllan der 
A\Lfklärung breiter I\evölkerungskreise 
gelten, In Lindern, wo zumeist die ~Iehr­
Zahl der Einwohner des Lcsens und 
Schreibcns unkundig ist, wo währcnd 
der Regcnzeit oft ganze Regionen 
schwer oder gar nicht zu errcichen sind, 
ist dic flächendeckcnde Verbreitung von 
Informationen unvorstellbar schwierig. 
nies gilt . zurnal außer schwer passier­
baren Zufahrtswcgcn zuweilen noch tief­
verwurl:clte VorurteilciiberwulH.kn wer­
den müssen. Vorurteile gegen das, was 
die Experten aus der Stadt, die "Frem­
den", den Oorlbewohnern in Bczug auf 
deren Zusammenleben - gerade auch im 
sexuellen Bereich - vorschreiben wol­
len. 
Viele vertrauen da eher ihrem witch· 
doctor. fasscn AIDS als bösen Fluch auf, 
gegen den nicht Kondome helfen, son­
dern die alten Briiuche. 

Internationale Hil re unerläf\lich 

Der Kampf gegen AIDS stellt t\frikavor 
eine große Aufgabe. Sie wird nur mit 
internationaler Unterstützung zu mei­
stern sein. 
Neben den Ililfsorganis;,tionen sind hier 
bislang v.a. die skandinavischen Länder 
aktiv geworden. Im I lerbst letzten j ahres 
bereiste eine schwedische Delegation 
sechs afrikanische Länder, um genauer 
herauszufilIden. wie geholfen werden 
kann. i\"orwegen unterstützt Rwanda 
u.a. auch bei seiner Öffentlichkeitsar­
beit. um die Bevölkerung über die Gefah­
ren dcr Krankhcit aufzuklären. 
Andererseits schrcckcn US-amerikani· 
sehe Firmen nicht davor zurück, nir ci­
nen 111 \' ·Test - der in der BRD fur ca. 4 
D"l erhältlich ist - von Entwicklungs. 
ländern bis zu 8 S zu verlangen. Dabei 
stehen nach Angabcn des WIIO·Direk­
tors fiir Afrika, Dr. Gottlieb ~Ionekosso, 
viclcn afrikanischen Ländcrn nur 10·20 
S pro Einwohner zur Verfügung für die 
Bekämpfung von Krankheiten wie Mala· 
ria, Darmkrankheiten und Kindheits· 
infektionen. 
Die Meinungcn darüber, wie die A]])S­
Epidcmie am schnellsten zum Stillstand 
gebracht wcrden könnte, sind auch in 
Afrika geteilt. Auch hier wcrden Stim­
men laut. die ZwangstcslS, Meldepflicht, 
Tätowierung und Isolierung von IIlV­
Positiven fordern. Die Auswirkungen 
solchcr "'aßnahmen könnten verheercnd 
sein in Staaten, die mit noch unterent­
wickelteren demokratischen Kontroll· 
möglichkeiten ausgestaltet sind, als dic 
meisten europäischen Länder. 
AIDS wird noch viele Menschenleben 
kosten. Damit es nicht unzählbar vielc 
werden, ist weltweites Handeln das Ge· 
hOl fler Stunde. 

Sowjetunion und Dritte Welt 

Gert Meyer 

Entkolonialisierung 
auf sowjetisch eIl) 

Die seit den 20er j ahren einsctzenden 
Kulturkarnpagnen waren vor allem in der 
Bek;irnpfung dcs Analphabetentums 
(erst in Städten, bei Männern. jungcn, 
seßhaften i\'ationalitäten, dann auch im 
])orf. bei Frauen. Alten, i\'omaden) cr­
folgreich. 
Der Antcil der Analphabcten schwand 
sehr viel rascher als in den angrenzenden 
Stiidten. 10 ])as Schul-, Herufsschul- und 
Hochschulwesen wurde zügig aufgebaut 
("gi. Tabelle 3 und 4), was zur I ierausbil­
dung neuer nationaler Intelligenzschich. 
ten fuhrte und dcr Industric· und Agrar­
entwicklu ng Impulse gab. Die Zahl der ~ 
zunächst im lateinischen. später im kyril. 
lischem Alphabet erfolgcnden - Ver· 
öffentlichungen in den jcweiligcn natio­
nalen Sprachen stieg sprunghaft an. 

Fra uenrech te erkämpft 

Oftmals gegen den massierten Wider­
stand traditionalcr Mäehtc lÖsten sich 
die Frauen aus den versklavenden Fes· 
sein dcr orientalischen Gesellscha ft (Ver­
sch�eierung' ßrautgeld (kalym). Kinder· 
ehc. I'ol ygamie, häusliche Einsperrung 
usw.). 
Sic nutzten die neuen Bildungs- und Ar­
beitsmöglichkeitcn und traten in das 
politische Leben ein. ll Der Anteil der 
Frauen an der Gesamtzahl der Arbeiter 
und Angestellten vcrgrößerte sich zwi­
schen 1940 und 1984 in der Russischen 
Föderation von 41 auf 52%, in Ka1.ach· 
stan von 30 auf 49%, in Kirgizicn von 29 
auf 49%, in Uzbekistan von 31 auf 43%, 
in Tadschikistan von 29 auf 39% und in 
Turkmenistan von 36 auf 4l%. 

Dcr Anteil der Fraucn in den Obersten 
Sowjets der mittclasiatischen Republi. 
ken liegt gegenwiinig zwischen 35 und 
37%, in den örtlichen Sowjets der Volks. 
dcputicrten zwischen 49 und 51%, Er 
unterscheidet sich somi t nicht von den 
übrigen Rcpubliken. 12 Glcichwohl 
haben sich - bei Unterschieden zwi­
schen Stadt und Land in den mittel­
asiatischen Großfamilien starke Elemen­
te der Tradition und ein 1·lauch von 
I'atriarehalismus erhalten. 
Hinsichtlich der Kennziffern dcs Ge-

sundheitswesens ist der noch vor dem 
2. Weltkrieg deutlich ~pürbare Abstand 
zwischen den curopäischen und deli asia­
tischcn l'nionsrcpubliken weltll'chend 
eingecbnet worden. Sie haben auf die· 
sem Gebiet nicht nur die angrenl:enden 
;\:I(hbarst<l:.ten, sondern auch ent· 
wickeltc westliche Industrieländer irber· 
troffen (Tabelle 5). 
Der Lcbensstand~rd ist seit den 50er jah· 
ren deutlich angchobcn worden. Lwar 
wcist die Kennziffer .. I·.inzclhandelsum­
satz des staatlichen und genossenschaft­
lichcn llandels pro Kopf der Bevölke· 
rung" rur die Stadt- und Landbevölke· 
rung der mittclasiatischen Republiken 
geringere Werte auf als etwa in dcr 
RSFSR oderdcr L'kraine (Tabclle 6). 
Ob dies jedoch als Bcweis rur einen gro­
ßen realen Rückstand gelten kann, ist 
nicht sicher. da in ~liltclasien die Bcdeu­
tung \"on Ligenversorgung, ~~tunLlwirt­
schaft, Privat kauf. wechselseitigcr Cn· 
lerstutzung u;a. b'fölkr ist. (Die gerin­
geren Werte des Dorfes ~egenubcr der 
Stadt crklären sich z.T. dadurch. daß dic 
Landhc\\'ohner insbesondere höherwer· 
tige Waren in dcr Stadt einkaufen.) 

Di e teilweise sehr weitreichenden sozial­
politischen Rcgelungen und Sicherungen 
(Rl'ntcn, Soziallcistungen im Rahmen 
der .. gesellschaftlieh(·n Konsumtions· 
fonds", Urlaubsnormen. das Prinzip 
"gleicher Lohn ruf gleichc Arbeit". die 

Lll>t~"l.m 19~1 hau<n \<.~r<nn.n " rr.n,h<h Th.<" P .. _ 
",nJ",hJ ISchle;or) 



Jean Ziegier Zentralasien -
die glückliche Dritte Welt 

Während eines tingc.cn Aufen thalts in der 
Sowjc,union besuc hte de r Sch welze r S01.iO­
Jogr 1I1ld Schriftste lln J ean Zit:glc r auc h die 
lIl i t H:l a.iat;~chcn Rq)ublikt n. Ziegl<: . ist 
t'ii hn.lllg~ mitgJ icd da S07.ia l dcmQkra ti ~chcn 

Pa rle ; der Sch",ei,. und ih r Ver • ..."c. im Büro 
de r Sozia list iJc hen I n Icrna! ionalc. 

~ lan kann eine Reise in die Sowjcwnion. ein 
Lmd, dal einen SechHel der h.,wohnbarcIl 
Fläche der Erde umbßt, nich t zusammcnf:\s­

~". 
Elf ,·e rs.;hi~dcnc Ortszeiten, 22 ~ l il1jonen 

Q uadratkilotnc:tn, 273 MIllionen Rewohne., 
111 verschiedene Spr3.chcn ... Die Sowjeti­
schen Ldmkr l,'<:hcn von ,kn Eismeeren bis 
1.0 ckn Tr<1p<:T,wa]dcrn. '-on den WÜ>tcn 
Kasadman, bis zu lien Kiislcn des Ka~l,i· 

sehen ~lecn.. Absolut faszinierendes Land! 
Eine Regi<", h~l mi<;h dennoch mehr al~ an· 
dere herührt: Zentralasien. Und in dieser Re· 
gion mit funr "erschiedenen Republiken und 
12 r.hllion~n lIlens.:hen habe kh UZbekistan 
I; .. li .. hl. L'zbt'kistan ist das lien de. so,~jeti· 
schen :\~ien', Das Iierz eines Lande~ mil 
alter und gl'Olkr isl.lmiseher Tradition. 
Hier , in Ta.chkent, S~tI\arbnd, Khi"a und 
Buchara bhiht<: vom 15.J:.hrhundnt an eine 
der mäd. ti);nen, anziehendSlen Zivilisation 
der Well. Die Spuren, ~luS('heen, religiiise 
lIochsdmkn, Palä'!e und ~linarett .. sind 
übt'rall zu <ehen. 
Im neunten und ~ehnten Jahrhundert - der 
I'eriode de~ erqen weltweiten Aufbllihens 
oer islilmisdu~n Zi~ilisation - waren SamJr' 
kand und Khiva wohl dk heiden glanzend· 
51en St,uh .. des g;uu.en immen'en und ,iel­
.:esulu)lel1 i,I:\luischen LTni'ersum,. 
lIier arheitete und lehne Mohammed Ren 
lI lusa AI Khornmi, der ßegrümkr de r AI);e· 
bra, Abu Raihan Muhamm ... l lbn Ahmed AI 
Hiruni, Vorbufer "on K"l'ernikus, da dJS 
erSte heliou:ntri.che System sowie ein Sy­
stem zur ;"I">_"'"ll der bdumdrehun!;:en er· 

fand. Abu Ali Ibn Sina, Dichter und Philo· 
soph, legte den Grundstock rur eine wissen· 
schaftlichc therJpeutische Theorie, die rur 
oie zukunfti!!e ~ Iedizin we5etlllich werden 
sollt ... 
Die in der usl>eki~chen Wiege !':Cborene Zivili· 
sation mit ihrer Architektur, ihren Wissen· 
schaften, ,hrer Poesie verhreitete sich bis 
vom F.nde des 14,Jahrhunderts an übeT die 
Kontinente: Tamerl3n (Jl.lch Timor ge· 
nannt). der mit 81 Jahren 1405 starb, <:T' 
oberte die Turkei, Afghanistan, ~ Icsol'0ta' 

lilien, Nordindien, WeHchina und gan~ Z..:n· 
tralasien. b zerschlug die mongolische über· 
macht, "ereinigte dw Orient. 
Aber sein Rdch, wie dasjenige Karl. des 
Graßen fünfhundert Jahre früher, fiel in 
Trümmer, zerstort von den Kämpfen >tinu 
Nachfo1g..:r. Ein einziger ~iner Nachkom· 
men trug (lie Ausstrahlung der uzbekischen 
Kultur weiler: ßJbur, sein Enkel. Er grün­
dete ~uf dCII' indischen Subkonlinent - mit 
Delhi :lls I l3upt<tad: - ci" Keich, das erst 
durch die En.:lander, anf3n~s des 19. Jahr· 
hunderts, I.erstört werden solile. Ein bnch· 
tenswntes Ruch ist soeben erschienen: "D.'r 
TO/(' SUnt uml d"r griini' Ilalb.nund". von 
Henri Alleg, bei " Mcssidor" in Par is, he­
!-Chreibt die~e Gesc" ichte. 

Z wei te Re na i s~ancc 

Die bOlsdtcwistische Revulution hat eine 
twei.e Renais~an<-e und überwältig.::mk 
materien., Fortschritte nach Uzb .. kistan ge· 
bracht. 
1913 wurden auf dem Cehiet 500,000 1'011-
nen Baumwolle geerntet. Ilcul<: sind es mehr 
als 5.7 ~Iilhonen Tonnen. Von 1983 auf 
1984 nahm liaS BrullosO<tialprodukt ern .. u t 
um 6,9 Pr07_ettl ~u_ 
Hier, in aller Deutlichkeit. ist die Dritte Weh 
glücklich. Dk Produktediese},onnigen Lan· 
des mil mildem Klima Gemijse. Frijchte, 
Baumwolle, Seide, Vieh - werden zur 
1laulltsach ... an Ort, in den di,' St .. dte umge­
benden lndu~lri~~enlren, '·narheitet. l·nd 
"or an .. m: Die Identität der :\lt(l1, diese jahr· 
hundenealle Kullur, erstrahlt in tJusend 
Lichtern. 
Die K"mnlunistisch~ P~ rtei. unter andern 
Himmeln so schrecklich dogmatisch, redu· 
~ierend und die lokale Kultur ,·ernachHis.i­
gend i.t hier .. in Modell an Diskretion, Sub· 
tilität. t\np .. ssungsfiihiJ;keit. Jedes Dorf hat 
seinen (sunnitisehen) 1\Iullah. Die DoktorJn· 
den der Kornn.chulen schließen ihre Dok.tor­
~rbeit an uer Cni"ersit3t AI-Alhar in Kairo 
,b. 
Eine intensi,e, nfl s.eril .. Oebaue ..... ird seil 
eini~n Jahr ... n in den westlichen Uni. ers;· 
taukreio;e11 g..:führl. Sie ,tellt di<:" .. Progre~~i· 
,·en", Ildurwoner einer ~chndlen Tr .. nsfol· 
mation, einer beschleunigten Entwicklung 
der Ge&ellschaften Asien" Afrikas, Lat .. in· 
amerikas, den "Konservativen"' gcgenuber, 
die da5 psychologische Gkidtgewicht. den 
Sehulz da kulturellen Idt'nllül der Völker 
der Dritten Welt an die erste Steile setzen. 
Nun, Uzhekistanbt', ... i<t, daß diese Debatte 
ar.:haisch, üJx,rholt. schlimmer: ohne reell .. 
T ragweite. i.l. Im sowjeti • .:hen Zentrabsien 
habe ich endlich - die glülkliehe Dritte 
Welt gefunden. 
(Quelle: V"r"'arh, Zurieh, 2-1.10.1985) 

Un..:ntgeltlichkeit der Bildungs. und Ge· 

$U ndh eiueinric h l ungen, kostenun t er· 

schreitende Zahlungen Hir Miete, Strom, 

Heizung \I.a .. t\litwirkungsrec hte der Ar­

beiukolh:ktive, Gewerkschaften u.a. ) 
wurden historisch \'on den industriell 

entwickeltcren europäischen Unions· 
republiken auf die asiatischen übertragen 

und gelten Hir die gcsamte UdS$R. 
Seit langem ist auch in den mittelasiatj· 

sehen Regionen der UdSS R die Sicht.'· 

rung der elementaren Lcbensbedürfnisse 
durchgesetzt worden. l lunger, Obdach· 

losigkeit, Arbeitslosigkeit, materielle 

Verelendung, Analphabete ntum, ~Ian· 

gclvcrsorgung bei Alter und Krankheit, 

Kinderarbeit gehören der Geschichte an. 
Dieses Niveau an Lebenssicherung ist in 
den der UdSS R benachharten Ländern 

der sog. Dritten Weh bei weitem nicht 

errcicht worden und au ch in den ent· 

wickelten kapitalisIischen Industricl~in· 

dem keineswegs sclbstvcrst~indlich. Dies 

zeigt ein Blick auf die "marginalisierten" 
Schichten in unseren Breiten. 

Das Studium der sOi:iJlökorlOmischen 

Entwicklung des sowjetischen Orients ist 

auch unter dem Aspekt der Abfolge von 

Gescllschaftsformationen von Ikclcu· 

tung. Es kann I lin",dse auf die "Iöglich· 

keit eincr Entwic klung s01.ialistisch er 

Produ ktions\'crhältnissc aus "feudalen ", 

"asiatischen" odcr ursprünglich.gemein. 

schaftlichen Eigentumsformen unter 

Vermeidung bzw. Umgehung des kapita· 
listischen F.ntwicklungsstadiums vcrmit· 

lcln. Auf eine 

lichkcit hatte 

wiesen. 13 

solche his torische ;\ Iög. 

bereits i\larx hinge. 

Auch die mil1clasiatischen Unionsrepu. 
bliken s tehen gegenwärtig vor der 1\'Ot· 

wendig ke it einer Iksc hlcunigung ihrer 

sozialökonomischen Entwicklung. 

Sowohl in der Industrie wie in der Land· 

wirtschaft ist in den vergangenen ]'lan· 

jahrfünften die Steigerung der Arbeits· 
produktivität deutlich hinter dcm 

Durchschnitt der UdSSR zurückgeblie· 
ben. Die industrielle Arbeitsproduktivi. 

tät stieg in der UdSSR ~wischen 1970 

und 1984 um 76% - in Kirgi~icn waren 
es nur 65%, in Kazachstan 50%, in Uzbe· 
kistan und Turkmenistan 43%, in 

Tadshikistan 34%. In der Landwirtschaft 

(gesellschaftlicher Sektor) erhöhte sich 

die Arbeitsproduktivität während dieses 

Zeitraums in der UdSSR um 37 % - in 

Tadshikistan aber nur um 4 %, in Kirgi· 

zien um 3% ; in Uzbekistan verringertc sie 

sich in diesen 14 Jahren um 2%, in Turk· 

menistan um 6%, in Kazachstan um 
10%,14 

" In Kazachstan werden ( ... ) je Einheit 

Produktionsgrundfonds 33% weniger 

Nationaleinkommen als durchsc hnitt· 

lieh in der Volkswirtschaft 'eingehracht'. 
In Turk!llenien ist die Produktivität der 

gesellschaftlichen Arbeit seit 15 JJhren 



Tabelle 3 
I::n lwicklung des lIildungsslandes in 

einzelnen t.; nion$r~publiken 

(1939- 1984) 

Von 1.000 in du Voll15wirlOChJft brJch",f· 
li§ten Personen hatten eint ,-ull)ldnd ige oder 
un'·ollstandi~ höhere oder mitllere BildullI( 
('on milllkuens 7 s.:hulj .. hrc:n): 

1939 19S9 1984 

l;dSS R 123 m g68 
RSFSR 124 HO 8" 
Ukraine 1~9 '" 877 
U,bekistan " H1 907 
K;U:dehstand 99 4-17 869 
Gru~in;en 16. 492 902 
Azerbdjdshan 122 m '" Kirgilien :'6 129 869 
TddshikiSld!l 4'> 407 .., 
Armenicn '" S27 9 1!i 
Turkmenistan 78 497 889 

(Quelle: Narodnoc chuzjclj,tvn SSSR v 1984 
g., ~Iuskau 1985, 5.31) 

überhaupt nieht ges tiegen. ;\13n solh e 
sich dariiber Gedanken machen, wie der 
t:mfang der Ressourcen. die fur d ie so­
zia len Belange bewilligt werden. en.'ler 
mit der Effeklh 'itä l der Wirts<.: hafl der 
jeweil igen Region in " erbindung zu hr in· 
gen wäre." 15 

Die Qualitä t der in Zentralas ien herge. 
stellten Indu strieprodukte I11Uß deutlich 
verbessert wl"rden. Von dell Industrie· 
waren, rur die eine Qualit ä tsheschein i­
gung ausgesteIl I w('"rden muß. e rhielten 
im Gesamtdurchschnitt der l 'dS SR 
40,9% die beste Qualilälsnole, w,ihrelld 
es in Kazachstan nur 3:;,6%, in I ,tdshiki-
51:111 3 1.2 %, in l 'f. hekiSlan 29,9 ')( .. in 
Turkmenistan 24.8% waren. 16 

Das Bcvolkerungswachstum in den f.en· 
tralasi:ttischell Repuhliken (mit e inl'm 
überdurchschnitt lichen Anteil der I,and­
bevölkerungl7 und oftm .. Js tradi t io­
nalen Familienform en) Iiegl dcutlifh 
über dem der europ;iischen. Lwischen 

T abelle " 
/ahl d ... r Ilochschulstude nl e n 

(je 10.000 Einwohner) 

1940/41 1960/61 

l'dSSR 41 111 
- l"zbekist.tn 28 116 
- K.l2.J.,·h'lan 16 ;:; 
- Kir.o.:i.l.ien 19 " - T",dshik i;lan " 94 
- Turkmeni'IJn 22 " - Lru~lIlien 77 134 

.\rmtniCIl 82 106 
A.o\erbajd,hJIl H 91 

- RSF'SR H 124 

IlI le rnal io llA!e \' ... rgkkh>I. ~hkn: 

l·SA (19821~3) 
Kuha (l<l84/85) 
FrJnkrcich (]982!83) 
dpJn (1983!!! t ) 

ßRU (1983!'H) 
~tonKoli,dl'" \' R (1984!8~) 

ßlI]~;tTit·" (1984 18~) 

Großbrit.lIInif"n (19i9 /80) 
Polen (198,~ / 86) 
DDR( 198 -1 ' 85) 
Türkei (1982/83) 
Indien (1979/KO) 
Irdn(l982183) 
\'ictndm (I9K-I:85) 

191H18 j 

191 
161 
1 i~ 
"8 
131 
122 
I i1 
li3 
16. 
213 

264 
211 
154 
IH 

'" 136 
105 
10; 
91 
78 
60 
:.; 

" " 
(Quelle: SSSR, cifrach , ]98.'> .-;odu, ~ I us' 

kau] 9g6. S. 6-1: :'\arodnoe chozjajmo SSSR 
,,19M4~, ~ lmkJu 1985. S. 525) 

Tabelle 5 
Za hl de r .\rl1<! aller I' achrichtungen 

\je 10.000 Einwohner) 

1940 1960 1985 

UdSSR 7.9 20.0 
L' tbek i~ tan 4.7 13.9 
K..i l.ldhtJn 4.' 14,0 
Kir2i/ ien 3,8 15.4 
T.\d,h iki"Jn 4,1 12.7 

- TUfkm~ni~l",n 7.6 18,7 

- Gru/. inien 13.3 33.0 
Armeni~n I.S 24.0 
Aterh"j<l.h ~n 10,0 23.7 
RSFS R 8.2 20.8 

Int em~lion :.k \'ergk k h!i.lahlcn: 

(;SS R I 191H) 
Rul);.'''<!11 fi 98-') 
BRD( I Ql!~) 

DUR(1984) 
hJ.!i~n( 1 979) 

KubJ ( 1984) 
Polen (191:"'1 
\lulllWhw:he '· R ( 1985) 
l ·S.\(1981) 
JU)l.,,,I~,,i~n (19113) 
J~I)dn( 1 982) 
(;roßbntannlen ( 1971) 
(l';n.l (1984) 
T urlei ( 19111) 
Or-""i!ien ( 1974) 
\lexik.)(1~74) 

[ran/l9111) 
I"d;"'n (198 1) 
Vi~ln.lm (1984 ) 
t..O) (1982) 

(Qut'll~: ~SS R , eifraeh \ 
kau 11186, S. 6S lind 224) 

42.0 
33,4 
37,1 
33.5 
26, 7 
3 1,8 
53,7 
17.3 
37.6 
4:>.0 

35,3 
n9 
29.9 
Z9,0 
18.9 
25.1 
14,3 
23.8 
23.3 
19.:' 
18.6 
18,3 
13.3 
7.8 
6.1 
""g ... 
4 .1 
3.1 
0 .6 

47 



1970 und 1986 wuchs die Bevölkerung 
der RSFSR um 10,7%, w;ihrend es in 
Kaz<\ehstan 23,3%, in Kirgizicn 38,2%. 
in Turkmenistan 51,5%, in Uzbekistan 
56.6%. in Tadshikistan 60,1 % waren. 18 
So müssen \'erst;irktc Anstrengu ngen 
zum Ausbau der Infrastruktur - Woh­
nungsb"u. Bildungs. und Versorgunll"s­
einrichtungen und zur Sch affung von 
(möglichst modernen und pruduktiven) 
Arbeitsplätzen in den verschiedenen 
WirtschaflSbereiehen unternommen 
werden. (Die T atsache. daß in der 
UdSSR der b'l'üßte Bevölkerungszuwa(:hs 
auf Zentralasien ('ntfällt fernab von 
den wl'setllliehen I:.nergk- und Rohstoff­

ressourcen Sibiriens und des Ilohen Nor­
dens sowie auch von den traditionellen 
industriellen Zentren der europäischen 
L~lndesteih: _ , brim;t erhebliche pla. 
nungs-. Kosten· lind T ranspor'l>Tobleme 
mit sich. Taskent liegt weiter von Mos­
bu entfernt als 1';His.) Die Dienstleistun­
gen und \\'ohnverhältnisse sind quan ti. 
Wli\' und qualit"ti\- IU wrbessern, um die 

(.luch durch die großen I' ''nlilien beding­
te) l'b('rl~!stung der I'r.luen zu reduzie· 

ren. 

Okologische I'rohleme sinti auch in Zen­
tralasien I.U hew;illigen (i\uswehung (Ies 

,lUfgel'nügten Steppenbodens in Kazaeh­
st:m, Gefdhr von I\oden"crsall.ung. sorg· 
S;Uller l ' m),"lIng mit den kostbaren Was­
scrvorr;iten, Erh:lltung der geEihrdeten 
Flora und Faun.! u.<I. 19 ) .. \lternati\'e 
Energicquellen I..unnen und mussen 
st:irkrr erschlossen \\'erdcn (Sonnenener-

gie in den Wustenregionen). 
über Bi.trokratislIlus. Schlendr ian. 
Schönf;irberei, f\mlSmißbrauch. Unter­
schleif, nichtlegalc Erwerbsformen tei l­
weise erhebliche n Umfangs wird auch in 
der I' resse Zentralasiens immer WIeder 
geklagt. Diese Erscheinungen mussen 
durch mehr Transparenz u nd Öffentlich­
keit. durch gesellschaftliche Kontrolle, 
Kritik und durch Partizipation. durch 
Ausweitung und Intensivierung der 
sozialistischen Demokratie I.llriickge­

dr'.inRt werden. 
Das Zusammenleben zwischen den Na­
tionalit;i!cn, die oftmals in völlig unter­
schicdlkhen Ku ltur- und Spr;Lchtraditlo­

ncn steh en und nicht immer ingeschlos­
sencn Sicdlungsriiumen leben, vollzieht 
sich nicht ohne Reibungen und I'Toble­
m,. 

Reibungen zwischel\ Nationalitäten 

Auf Jeder Großbaustelle, injedem Groß· 
be trieb müssen Dutzende j'\ationalit;;ten 
lernen . nicht nur in .,friedlichcr Koe:<i· 
stcnt.", sondern möglichst auch in 
Freundschaft miteinander I.ll leben. 
Nicht immer befindet sich die namens­
gebende Nation auf ihrem Territorium in 
der .\ Iehrheit: in Kazäehst:U\ leben be­
reits seitl:.nde der jQer Jahre mehr Rus· 
seil als Kazachell. Die einl.elnell Natio· 
nalltäten sind unterschiedlich stark in 
der KI'dSU repräsentiert. 20 

Un:lbdingbar sind somit eine sorgfaltige 

Tabd1e 6 
F.int:dhandeJ sumsall d es staatliche n und genossenschartlichen 

Handels in Stadt und Land pro Kopf dc:r Bc:völkerung 
(1950·114;;n Rubel) 

Stadt Land 
---

:,lk Lebens- Indust rie· alle [,eben" Industrie· 
\\',uen rnilt~[ w.,ren Waren mittel waren 

1'<lSS R 
19',0 .'.I8~ 234 149 80 " 40 
1960 'i64 316 248 174 86 88 
1970 874 485 389 334 185 149 
1!l80 1.283 617 636 ,~68 295 273 
[98-1 U07 704 i03 669 344 325 

d.trunter: 
RS~SR 1.'112 H7 665 879 475 404 
l 'kraine U42 '" i07 >31 250 281 
Bd,orußJand 1.492 727 765 681 379 302 
l:zl>ekislan 1.I .'.l1 480 6~1 467 224 243 
Kaza~h~lan 1.159 ,,58 601 722 370 3:'2 
(;nllini~n 1.56.'.1 654 90' 382 164 218 
,\zerhajd_t ... n 1.019 480 5S9 286 I32 1.:,4 
litauen I.H9 870 8i9 562 336 226 
.\lo1,.!du 1.637 643 99' 528 223 305 
Leul .... d 1.963 ,,, 1.020 712 '" 337 
Kirgizien 1.149 538 611 578 26 1 '17 
Tad,hikiu:m 1.::?91 139 7;,2 322 135 187 
Armenien 1.185 561 624 387 199 188 
Turkmenistdn 1.201 536 665 438 184 2:'4 
btl'Illd 2.013 987 1.026 853 479 374 

(Quelle: Xarodnoc ,hozj"j.tl n SS~R \ I ')S4 ;; .. .\Ioskau 1985, S. 482) 
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Beachtung der jeweiligen Traditionen 
und lIcsonderheiten (gerade auch der 
kleineren Nationalitäten), die Einhal­
wng gewisser I' rupoftionalitälen in dem 
Personal bestand staatlicher O rgane, ein 
sensihles Ausbala ncieren des Spannungs­
verhältn isses von national· kulturelle r lIe­
sonderheit und Anni;herung. von natio­
nalen, regionalen und gesamlStaa tlichen 
Interessen. I'on Zentralismus und Demo­

kratie. 21 

Anmcrk.ung~n: 

10) 1984/85 machte der An(eil der Analpha­
bt:ten in der Tiirk~i 35,8%, im Iran 49.2%, 
in Pakistan 70,4%, in Afghanistan 76,3% 
aus. wobei die I'rozents:.tz~ der Frauen 
erheblich über denen der M'lIlner lagen; 
vgl. UNESCO.Stat;stical Yearbook 1985, 
5. 1-18. 
Zur nachrel'olu(iomiren ßildungsbewe­
gung in Zentralasien si~he: Tschingis 
Aitmatow, Der erste Lehrer, Mimchen 
1981 

11) Siehe: E.c. Kisch. Asien gTÜndlieh ver· 
ändert. Gesammelte Werke, Rmd 111. Ser­
linund Weimar 1977 

12) Vgl. Narodnoe chOl.jajitl'O SSSR I' 1984 
g., Moskau 198~, S. 1I und 414 

13) Vgl. Brief an Vera Zasu!ic vom 8. M.i T'l: 
1881 sowie die drei Ent ..... ürfe diese~ 

llrieh, in: ~ I EW. Band 19. S. 242-24311I1d 
384-406 

14) Angaben nach: Narodnoc chol'jajstl'o 
SSSR v 1984 g.. ~Ioskau 1985.5. 148und 
321. Womöglich haben bei die~", 

Rückgang der landwirtschaftlichen Ar­
beiuproduklivitiit auch klimatische Fak· 
toren (Niedersehlag.mallg<:! in Ka.:Gach· 
stan)eine Rol1egespic!l. 

15) Sowjetunion zu lIeuen Ufern? 27. Panei· 
tag der KPdSU. Düs~ldorf 1986, S. 75-76 

16) Angab~n nach: Narodnoc chozjajuvo 
SSSR I' 1984 g., ~Ioskau 1985. S. 142 

17) In der RSFSR betrug Anfang 1985 die 
Proponion z,,'isch~n Stadt· und Land· 
be,,>lkerung 73:27, ,,:;hrend es in 
Kazaehslan 57:43. in Kirgizien 40:60, in 
Tatshikislan 34:66 WilT~n (NarodnQl: 
chol.jajst\"o v 1984 g .. Moskall 1985. S. 
14·19). Entsprechend ist der Anteil der 
Kolchosbauern in den milldasiatischen 
Republiken höher als !n der RSFSR. 

18) Angaben nach SSSR v cifrach v 1985 
godu, Moskau 1986, S. 7. Der durch· 
schnittliche Umfang einer Familie beträl\t 
nach der Volkszilhlung von 1979 in der 
RSFSR 3,3 Personen. in TurkmeniHan 
aber 5,5 (Sladt 4.6, Dorf 6.5) "enonen. 
Vgl. Clslennost' i souav naselenija SSSR, 
MoskauI984,S.221. 

19) Siehe: Tsdlingis Aitmatow, Die Triiume 
der Wölfin, Neuu und ~Io.inchen 198!'> 

20) Anfang 1982 waren von 10.000 Einwoh· 
n~rn der UdSSR 678 Mitglieder und Kan­
didaten der KPdSU. Oberdurehschnil(· 
lich~ Werte wiesen Juden (1.423), Gru'-;· 
nier (826) und Rus~n (774) auf; unter· 
durchschnittliche Kazaehcn (525). Kir· 
giztn (348). Uzbeken (330). Turkmen~n 
(320), Tadshiken (268). Dio:sen Differen­
zen lieg~n weniger "nationale"' Besonder­
heiten zugrunde als vielmehr Unterschie­
de des Urbani.lio:rungsgrads. der Alten­
und Berufsgliederung. des Bildungntan­
de~. der Famili~nstruktur. Daten nach: G. 
Simon, Nationalismus und Nationalilä­
\(npolitik in der Sowjetunion. Baden· 
Baden 1986. S. 448-449 (mit weiterrüb· 
rendo:r LitO:T1Itur) 

21) Vgl . Oie Rede M. Gorbauchows vor dem 
ZK·Plenum vom 27.Januar 1987 



Günler Giesenfeld 
Vietnamfilm "Platoon" 

Eine gesunde Dosis Realismus 
"Platoon" wird als ein realistischer Film 
über den Viclnamkricg bezeichnet und 
gerühmt, weil sein Drchbud,autor und 
Regisseur. Oliver Stone, selbst ein Viet­
nam· Veteran ist und ihm dieser autobio­
graphische Storf so sehr am Herzen gele­
gen hat, daß cr 10 Jahre lang bei den 
großen amerikanischen Produzenten 
antichambriert und sich solange seinen 
Lebensunterhalt mit T,ll<irahrtn und 
Drehbuchsehreiben verdient hat, bis cr 
schließlich bei einer englischen Firma Er­
folg hatte. 
Nun, da er fertig ist, wird der Film auch 
von lIollywood gefeiert: Vier Oskars 
markieren das \'orlaufigc happyend für 
den Au fsteiger im t'ilmgcschäft. 
r-.lan kann sich diese rührende und so 
amerika nische Geschichte auch als FOr!­
setzungder Filmstory vorstellen_ 
Stone verläßt, genau wie Chris. der 
Hauptheld und Ich-Erzähler im Film, 
Vietnam, wo alle seine idealistischen 
Illusionen vom strahlenden Iieldentum 
zerscholIen sind, und nimmt sich vor: 
"Diejenigen von uns, die da\'ongekom­
men sind, haben die Verpflichtung, et­
was neues zu schaffen .• mderen das wei­
terlugeben, was wir wissen, mit all dem, 

was von unserem Leben übrig geblieben 
ist, zu versuchen, einen Wert, eine Be­
deu tung zu finden rur dieses Leben." l 

Nun also würde er sei ne Erfahrungen 
weitergeben, sein Wissen und die Kon­
sequenzen, die man daraus zu dchen 
hätte. Zu diesem Zweck macht er einen 
Film. 
"l'latQon" abcr zeigt: Oliver Stone hat 
nichts gelernt inzwischen, weder irn 
Krieg noch in den 10 Jahren danach. 
Sein überaus aufwendiges und perfektes 

_ 1'1~I""n" ~.8;>."r Oli,u S,onc MI dtn Droh .. h<Il.n 
~uf den l'hilirn,n.n 

Schlachtengemi[lde gibt wenig mehr wei­
ter als den damals schon landläufigen 
Gemeinplatz, daß Kriege schmutzig sind. 
Denn was seinem Helden in \"ietnam wi­
derfahrt, ist die brutale Konfrontation 
mit einem Leben, das sich von dem der 
Slums der großen Städte daheim nur 
durch die Strapazen der feindseligen 
Natur, zu der auch der Feind gehört, 
unterscheidet, ein sozialer InitiOllsritus, 
dem er sich zu Hause allenfalls durch 
eine frühe Karriere hätte entziehen 
können. 
Chris erkennt also. daß er auch in der 
Ferne den \' erhältnissen nicht entfliehen 
kann, die d:ts Leben und die Kultur sei­
nes Landes pr'.igen: " ... rs grht nicht nur 
um mich, um das gesamte System gchts. 
l\lcllschen wie Elias werden kalt ge­
macht. Schweinehunde wie ßarnes be­
stimmen einfach weiterhin die Spielre· 
geln wie es ihnen gerallt." 
Elias und Barnes, das ist der Kampfzwi­
schen gut und böse, zwischen der .\Iora! 
und dem Widerspruch, in den diese ger:it, 
wenn der durch sie Iegitin~ierte I [err­
schaftsanspruch zu Handlungen zwingt, 
die unmoralisch sind. Chris, der den 
Bösen schließlich umbringt, lernt dabei, 
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daß man nicht zugleich riicksichtslos 
herrschen und doch moralisch bleiben 
kann, aber ~l uch, daß man gezwungen 
sein kann, einen Mord t.u begehen, um 
der Unmenschlich keit entgegenzut reten. 

Dies ist die resign"tive Erkenntnis, die 
der obermichliehe Realismus 2 des Films 
nahelegt, und sie wird auch. als morali­
sches Raster. der zentralen '\ly-Lai-Szelle 
unterlegt. 

Sc1lU tz vor dem" Victkong" 

B;lrnes, der Böse, erschießt beim Verhör 
einen ahen '\!ann, und Elias retlet nicht 
nur ein vietn,lInesischcs Kind vor Miß· 
h,mdlungen, sondern wird auch die 
"rccht swidrigl' Tötung" melden und 
Barnes \"ors Kriegsgericht 3 bringen. 
Zwar kompensieren die Soldaten ihre 
Frustatiollen hcmmungslos (und in einer 
.\TI verständlichem Wahn) durch Be· 
schimpfungen und Qu;ilereien an der Be­
völkenLng (schl echt und unnötig) das 
Dorf aber muß trotzdem niedergebr"nnt 
werden (schlecht aber nötig), denn im-
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merhin hat man eine große Anzahl Waf­
fen und i\:ahrungsvorräle gefunden, ist 
also klar. daß hier tatsächlich "Viel­
kong·· waren oder sind. 
Während im Hintergrund die geheimen 
r..lunitionsdcpots in die l.uft niegen, 
suchen die Kinder und Frauen ver­
traulich bei den guten Amerikanern 
Schutz nicht nur vor den schlechten 
Amerikanern. sondern auch vor dem 
.,Vietkong·'. 

.• Charlie Sheen 4 ist Amerika in seiner 
Cnschuld. und der Dschungel ist das 
dunkle. verwirrte Mysterium. das der 
Krieg Hir uns seit 20 J"hren ist. Es haI 
lange gedauert. bis wir mit ihm konfron· 
tiert wurden.·· S Chris wird mit der 
Realit;it durch Barnes konfrontiert, die­
ser ist nicht nur reine Inkarnation des 
Bösen. seint' 11lusionslosigkeit und seine 
Tapferkeit m:lChCIl ihn LU einer gemisch­
ten l'igur. dir .\bseheu und Bewunde­
rung weck\. 

Seine Botschaft an die ,.Neuen". die 
Drogen konsumieren müssen, um ihre 
Situation ertragen zu können. ist durch­
aus ÜberLeugend: "Wozu raucht Ihr den 

Stoff? Um der Wirklichkeit zu entnie­
hen:> Ich, ich brauche diesen '\list nicht. 
Ich bin die Wirklichkeit. Es gibt man­
ches, w.as sein rniißte, und manches. was 
ist. 

Elias war "011 von Stoff, Elias war ein 
Kreuzritter. Aber ich kämpfe lieber mit 
einem, der macht. was man ihm sagt. 
denn wenn er das nicht macht. geht der 
ganze Apparat kaputt. Und wenn der 
ga lue Apparat kaputt geht, gehen wir 
allckaputt."6 
Vor dem Hintergrund eines solchen 
Zynismus erscheint die Kernaussage des 
Films durchaus I.weideutig: .,Wir haben 
hier nicht gegeJl einen Feind gekämpft, 
wir haben gegen uns selbst gekämpft. 
Der Feind war in uns." 
Dieser Feind, das kann sowohl Barnes' 
rambohaftes Draufg;ingertum sein. das 
können aber auch die moralischenllem· 
!!lungen sein. die man überwinden muß. 
um in einem solchen Krieg. dessen Be­
rechtigung niemals in Frage gestellt wird, 
e ffektiv kämpfen zu können. 
Aus diesem Zwiespalt, der ungelöst 
hleibt. bezieht die Ilauptfigur ihre Iden· 
tifibtionsfahigkeit. Der sich in ihrcm 
Innern abspielende Kampf des Guten ge­
gen das nöse ist quiilend und heldenhaft 
zugleich. 
Chris: "Der Krieg ist jetzt ftir mich vor­
bei. Aber er wird immer bestimmend 
sein, bis ans Ende meiner Tage. Und ich 
bin sicher, auch Elias wird immer be· 
stimmend sein. der mit ßarnes ( ... ) um 
meine Seele kämpfte. In manchen Au­

genblic ken ftihle ich mich wie das Kind, 
das diesen beiden Vätern geboren wur­
de." 
Daß beide Filme, "Rambo 11" und "I'la· 
toon". in den USA große Erfolge gewor­
den sind. ist möglich, weil auch der letz· 
tere, .. indem er die Kriegsgründe und die 
Opposition gegen sie herausfallen läßt, 
keine Bilanz bietet und die politische 
Polarisation vermeidet, die die Vietnam· 
Ära kennzeichnete. ( ... ) Er umgeht die 
zemralc Frage des Kriegs: Auf welcher 
Seite stehst du? Wenn Chris in Tränen 
aufgelöst nach Hause geht . ist immer 
noch nicht klar. worum er weint." 7 

Oliver Stone. der Regisseur, ist gegen den 
Vietnam krieg. aber vor allem deshalb, 
weil er verloren worden ist. Er sei •. Prak­
tikcr" , kein "Ideologe". sagt er, und das 
bedeutet. daß rur ihn "keine pauschale 
Verdammung des Krieges'· in Frage 
kommt. 
Nur "Vietnam war e in furchtbarer Feh· 
ler. Eine Tragödie. Ganz schlecht über­
legt, ohne moralischen Zweck und Inte­
grität. Wir hallen den Krieg schon verlo­
ren, bevor wir ihn gewonnen hallen. Wir 
konnten nicht gewinnen", aber "manch­
mal muß man einfach kämpfen. denn es 
gibt immer irgendein Arschloch um die 
Ecke, einen Hitler, der Schwierigkeiten 
macht ". 8 



Oder einen 11 0 Chi :-'Iinh, oder einen 
Ortega. 
Anmukungen: 
I) AUe nicht anders belegten Zitate sind 

wördich dem (deutsch synchronisierten) 
Dialog des Films entnommen. Es handelt 
sich dabei. wenn nicht anders ,ermerkt, um 
Äußerungen "on ehris oder um Briefe, die 
dieser an seine Oma schreibl und die im 
Film als Off·Kommentare eingesprochen 
werden. 

2) Oli\"er Stone hat sich und seinen Schauspie­
lern immense Strapazen zugemutet, damit 
die Erschöpfung von Marsch und Kampf 
eeht erscheinen: ,,\\'ir haben sie gesehun· 
den bis auf die Knochen." VgJ. Time. Ne" 
Yurk, 26.I.J987 und In ten'iew in: Ilam­
burger Rundschau, 7.5.1987 . Unt)'pisch ist 
auch die gezeigte Kriegsform. Nur selten 
gab es ,olche Einzelaktionen, der Krieg 
wurde vorwiegend mit Bomben, Napalm 
und chemischen Mitteln gefUhrt, und selten 
machten die US·Soldaten solche " Drc.:ks· 
arbeit" selbst. dies überließen sie meist 
ihren siid,·i(tnamesischen .. VerbUndeten". 

3) Daß dies rur Barnes. wie rur dessen histori· 
sches Vorbild Calley. nieht gerahrlich sein 
wird, deutet der film immerhin an. 

4) Der Darstc::lkr dcs Chris - er ist der Suhn 
"on Man in Sheen, der die Uauptrolle in 
Coppotas "ApocalYlne Now" spiche. 

5) Ibrold Evans in: US News & World Repon, 
Wa.lhinglOn, 2.3.1987 

6) \\Iobei das hier 'erwendete Klischee, daß 
die Kriegsgegner und · kri tiker im Grunde 
alle feige und drogenabhängig sind. beim 
amerikanischen Publikum ,ieher nicht sei­
ne Wirkung verfehlt . 

7) Fron!!ine, 2.2.1987 
8) I"tenie\\" in: Ibmburger Rundschau, 

7.:'.1987 

Unse re 
Heimat 
ist das 
Mehr! 

,.. 
team 

reisen 

SPo-U,Iaubs$ervlce und team 'el5e1l bieten an: 

Solidaritätsreise NIcaragua 
Umfangreklle RW1drelse mit uhlrekhen ße­
~gnung(lll, Gespräc:ben uod Besichtigungen. 
Unterbringung In Doppo:.lt. mIt Halbpension. 

21 . Juli - 5./6. August '87 

ab,lbls f"ranldurt/M DM 3.279,­
F",unWchaf~l1!ClLaft BRD-Kuba und team 
reisen bieten t'lmfllwam an: Studienreise 

Cuba fUr Anfänger 
Eine Rundrei)l!! mit umfangreichem f"achpro­
gramm. vic!en Beolchtlgungcn und Gesprächen. 

20. JUlIi - 3./4. Juli '87 

&b/bl. ~lin·Scböoeffl ld DM 2.912,-

Studlenrelse durch dle 
West- und MltteltUrkei 

Wir bletea 11 .&. Orienll«urtpfahrten durch 
Isl8l1bul und AnkanI; wl, beslehllgen Ephesus, 
die benihml.!: Sladt der Mtlke und welte.e 
Sehcnswiirdig\c. In der KultlllTllgi()ß Kle in3<ien. 

26. JUlII • 10. Juli '81 
02. Okt. - 16. Okt . '87 

Gnllldpn!ls ab/bis ßeflin DM 1.862,-

BItte Infos anfordern! 
Rechtzeitlg Plätze sichern! 

Tel. 040 / 491 60 66 
Eppendorfer Weg 105 

2000 Hamburg 20 

Friedensbewegung 

Dk dksjährigen Ostermär,che flir Frieden und Abriistung bilden unter dem Eindruck der neuen 
sowj e tiochen Vor,ehläge zum Abbau a ller Mittelstree&erHakcten längerer und kürLul"T Reichweite 
in Eurupa )t3 tt. I.ugcsamt 300.000 Mars.:hierer forderten auf über 300 Veran<taltungcn \"on der 
Uundesregi<.rung, dieS<: Abriis tungsehance 7-u nutzen. die Stationieru ng "on eruise Mi,si!es Zu 
Sto l'Ven und einern atornw<lffenfrekn Korridor l U"l u ;;(immen. 
Die Ostermärsche war<:n der Auftakt zu weite~n Fricdensaklionen in dn eT!it~n J3hre~hä[fte. 
Damit .oll "or allem Druc k gemacht werden. Um Uonn zu einer Heru rwortung der .. doppdten 
N ulJ· Lö ~ul\g" im Mill<:!· und Kurl.51reeken bere ie h z u zwingen. Hu hepu nkl " 'ird - neben Ulocka' 
den an den Stationieru ngsorten wwie Fri"drnsstaffellen und .märsehen - am 13. J uni d.J. di ~ 
bondesweite ( ;roßdernonstration in Bonn ""in. zu der der Koordin ieTUng,aus,""huß der " riedens-
1xwegung ein mÜliJ( an f!i\crufcu haI. Wir dokumentieren den Wortlaut dc~ Aufrufs. 

Den ersten Schritt tun 
Atomraketen verschrotten! 

Millionen Menschen haben in den "ergangenen 
Jahren gegen die Stationierung neuer Atom' 
raketen demonstriert. Gemeinsam haben wir 
begonnen, fiir eine Welt ohne Waffen, ohne 
Ausbeutung und Unterdruckung zu handdn. 
Die Friedensbewegung ruft heute alle />Im­
schen auf: Demonstriert rojr die Vcrschrollung 
der Atomraketen, damil der erste Schritt zur 
Abriistung getan wird! 
1979 haI die NATO beschlussen, unser Land 
mit Pershing 11 und Cruise Mi~siles aufzurüsten 
und dies mit den sowjetischen SS 20· Raketen 
begründet. Sie hat "on Anfang an die Öffent­
lichkeit ge täusch t: In Genf wurden Scheimer· 
handlungen geruhn. ":in Verzicht auf die Sta· 
tionierung war niemals ernsthaft beabsichtigt. 
Die sogenannte "l'OuJl"·Lösung war tur sie im­
mer nur eine i>rol'dgandafurmd. 
Völlig unerwartet ist die Sowjetunion darauf 
eingegangen. Sie se\.7.t ein politisches Signal, 
die Stationierungsdynamik zu durchb~ehen 
und durch eine Abriistungsdynamik auf poli­
tischer Ebene zu ersetzen. Damit greift sie eine 
zentrale Forderung der friedensbewegung auf. 

Demonstration 
der Friedensbewegung 

am 13. Juni in Bonn 

Die Bundesreg.erung begruBt zwar offizieH die 
sowjetische Bereitschaft zur ,,:-<ull"-Lösung. 
Viele Reaktionen lassen aber befilrchten, daB 
cin mögliche. Abkommen durch Forduungcn 
nach Umriistungcn und neuen "l'Oach"·rUslun· 
gen hintertrieben werden soll. 
Die Friedensbewegung i!it , 'on Anfan,;: an gegen 
die Stationicrung und filr den rofortil,.'Cn Ab· 
bau \"On Pershing 11 und eTuise Missile. einge· 
treten. Wenn die Bundesregierung ernsthaft 
die Beseitigung der '-fittelsueckcnruketen in 
Europa wil!. kann und muß sie pr~ktische 
Schritte tun: Sie muß den sofortigen Bau· und 
Stationierungs!1opp in den "ier Stütlpunkten 
für atomare MiueJst rcckenraketen "erfügen 
und jeden Obunl;Sbetrieb rur die bereits statio­
nienen Raketenuntersagen! 
Die Fricdl'1.sbeu.'egung fordert emellt: 
- Du Bu/westag //Iuß den Stationienmgs· 
besehluß rUckgilllgig //Iu,hen: Pushi'lg /I 14 ud 
eruiS<' Missiles müssen sofo.t ve.uhrQttN t.<,.·r­
den' 
Alle weileren Atomwaffen in der Uundesre· 
puhlik und in Europa müssen ebenraHs abge· 
schafft werden! Dazu zahlen auch die hriti· 
schen und frarnösischen l'Ouklellrw.tffen sowie 
die irbrigen in Europa und an Bord "on Schif· 
fen und Fluguugen stationierten t:S·Ato·.n· 
waffen! Ganz Europa muß ~tomwaffcnrrei 
werden! 
Unser Zid bleibl frieden durch ,\bni'ltung und 
Gerechtigkeil. Nur durch un~ren Druck, nur 
durch das gemeinsame Handeln aller I\lcnschen 
können die t'orderungen der Friedensbewe· 
gung Wirklichkeit werden. 
DemonStrieren wir am 13. Juni in Bonn rur den 
Einstieg in dit AbriislUngjnzt! 



Lesermeinungen • Standpunkte 

Voltb'efter 

Vor kUr'~cm Il~bt- iLh dai AlB abonniert. lth 
muß jJ wirkli"h SrlI(CIl, (bs AlB ;\1 im g:.tllf.cn 
ßL.llurwald rine,krweithnausra)(C'ntlrn Zeit­
~<hrirlen. Ihr ,,,,,teht Eu .. r Hdnd(Sthrcih·) 
",<'tl! 
AULh l..a)'oll( \lnd hildli.;he n""tdlum;en '>im1 
immer Volltrcfkr (bin S~hrift~l/.er uml k.mn 
tI,IS lX'uncilcn), wie l.!I. auch das Titclblatl 
Hin :>1r.4 mit dun H"JRJnkonwrfei lIenau Ja 
.,elle ;"tl mir (h~ ~'a,,~dc \'.lr einem IIim \ior. 
das weltweit AIOInvil1c wachsen tißt. ßkibl 
tU hoffen, <!Jß der nuch von der politiSthcn 
Bl~me abtn,ten muß. bevor \.ein Saudr.o.sseln 
noch in groikrt lk~."lcr als die bi,hnigcn 
luhn. Na, 50 weit wollte ich jetzt aber Wir nicht 
au,holen. 
Finde EUTt> Arhcu umcrli<.:htbar "'1"hlil(. 
U'"I/,I((I/I;: 11', Bar, Rf'!.u:/nw 

Mehr Prägnanz zu SüdafrIka I 

Streiten i,[ ~inn.'oll und lohnt si(:h dnhalb 
a\l~h umer Linken, ~Jlerr.h n s;s nur, "'t'nn rs die 
tlc,~itscha[t und ,lie bhi!llu~it cin~chlicßt, dic 
I'o~itiun d~~ ni~ku"io'hpartners lU erlaben. 
0 .. , uringt milh a.ufdit " Kritik"!:.urer .'on miT 

.Ul~"n,ten dUfc'haul gesdülzlcn ~Iit..rbeitcrin 
~ I ~ri.ume Kultt'f an meincm Buch "Slld .. frib. 
\\' ide"I"'1I1 und lIefreil.m~~kampf" In AlB 
4/11;. Dun \chrdlJl ,ie, .. die Po\ilion. tier AI"t: 
,ri di .. cnls.;hei.knd.' Kr"ft de. Widerslandes 
):t'K .. n Ap.trlheid. ,,,llie es niLht olu\\dlli(ß"n. 
Jlternali,'~ \'""Icllunl:cn zur I:cselhch~llli· 
ellen I'u'peklivc und I:U StrJII:\:ie und I .. klik 
JnZU'I>TI:Lhen. die in Sudalrika ,<)th,U\d~n 
>Im]". 

lb lle 'LK. d.H. Buch aufmerk'JI1I \tudien. 
".trl: ihr ~iehcr .. ufl:d;\llen. daß ich I"khe 
"Alternati,·cn·· (die uhrigens. wie ~1.K. mir 
iid'er reChllldJen wird. in Wirklkhkeil k('inl: 
sind) nicht nur ... uhpreche". ~ondem einer 
"stem.ni,ehcn Knuk unlcrliehe, "ir kh ~ie in 
die><, idc()logi.rhen und theoreli~chen Pr;ill;' 
nanl: JII Eurer Zcibchrifl l>i,lalll( kidtr 'ermißt 
h .. be (siehe S. ·IOff.). Oorl findet lich ül>rif(ens 
~uch dk Bcgrundunl( d~hir. warum di~ belref· 
femkn Org-~niMti"nen uud (;riJppt.hen in d .. n 
\)"kumenlentcil nkhl ~ufgcnommen w\lnlen. 
drielltiert ,i<"h die diull<'zügliche Aus",~hl 

undl ~n der ~akll Ikd~Ulunf( der ulll<'f'>ehird· 
lirhen Kr;,fte im Speklrum dei Wid.-r.I~nds im 
heutigen Sudafrik~. 

1I"uc ~ith ~L K. meine Analyse und kein~n 
Pappkam('faden zueigen gemachi .... .ire auch 
ih,(' Krilik an den drei Z"'·OT bC~pTO(hcnen 
~laLhwerken (die dazu nOlh un~"htihrlieh lang 
geulen in) sicher sch;i.rfer und pr' .. ziw:r ausge· 
fallen. Das elH!>cheidende .. Defizit" ",m Nevil· 
lc Alcxander und Co. beSieht ja lIiLhl darin. 
daß ,it" ein ,ozi;')iui,chei Südafrika wollen, 
dnch niLhl in du laI:<' ~md, die eßl'prechen· 
den VermiulunJo:sst.hril1<' zu furmulieren. son· 
dern dMin. daß dieses Ziel nur die \erbalradi· 
k;~ le, mithin rein ;(ußerliche lliille einer dem 
Kern nadt ra~,i~ch-exklu~;" vercngten N .. tio· 
nah'mus iSI, der prinzipiell außer'tande i.t. die 
\)jalcktik ,'on IMtionalcr und .oziakr Fu~ 
du~h nur im Am.atz zu erfd"en. Genau dies 
jedoch !ci_tet die Stralegie und T~ktik des 
.... ?\'C in \'>rzuJ.;:licher Weise und m;ltdn diese 
Org;lnis.ltiun allen anderen iiberl~gen. M.K. 
.rolli<' sich also einmal mit theorrtis~hen FTJ.· 
gell de. n.lti"nalcn BefreiunJ.;:skampf<'s bc· 
"h"rti):en. "enn sie ~ich ftirderhin zu dCTJ.rti· 
gen Frn~ell offenl)kh duLkrn ",ill (",as ich 
natiu"lid, i",mt< IIIIt finde~). 
Rain,-' '·alk. l.nlla, 

ZeHsch~enschau 

1.>I~in.m~ri~~·'h<hr;~h,~", Sr. 1~9P.bi 1987 
Algcn ,lni~n, Oit' \hli .. rrnohe . 1' .. "n'<I.h .-\rbc;l1m;n'"cr . n .. Pap>lbe",ch . llra"hen; .'1grJndotm' kein 
..... nd ,n Sich, . ,\1,,, l"di .. n.f·Politi~ ;" de, "neuen·· Rq)ubli~ • Chik, :\ .. eh dem Pap.tb<:",ch . I ... EpO<lI_ 
n",.S'imm< d .. Op ..... ;"on . 1I0Ii,';.n; 11" · ..... 01:\<'1 I'."cil .. cli.e. linden . U!'.h'ador. .\"Ionomo Witdcr.>rui.d· 
luug<projck''' • .. II·" f." f~, EI 5':1>'3<10" , •. • (;u.'~m.la, Cc .... .w. ,.~~I;'" SC"I"lil'I" . Kultur: lk,linak· 
:O;achl~.., 

Eiru.dp,ci. 4.50 P.\I: .\h" r,o IlM 
lkzuX: L:\·\'.nri.b. Gnci.,.n."m. 2. 1000 ß~.h" 61 

FORUM rnl .. 'kkJun~'I><>lili ... "'. Ak,ion'll"'l.porn,l\r. 115/.o\,pril 1987 
$o;hwCf'l'unkl: \",'h~,~"u"lt'ma'<r •• hen .. um IIl·KO J I (Rcd,on,<:hdh.l,c.khle, .'\ntr,,~. an <1. .. Plenum) • 
. \ktion>orirnlOene I"'."m.,;"n ( lIan~<n. 'lulli,1 . I 'n,r~n!;f.i.·hnS ... i< •• oil 
t.i, .. <lI'~i' ~ 1)\1; ,-\1;." '\\1 D\\ 
IInu~: FORl \1. , ;" [SW. ,\,:h' .. mann"r. IU·12. HOO M~nucr 

;I.·info."". I04{AI",1 1987 
~.h ... "rpunk" \tedic" in I. ... cinam.rik~ 0.. """,pr um di~ K"I.f~: o"u,.cI .. \'·011" on w'~;l\Jmcrik • • 
\lexiko; \1.di~nk"n2Cm TH.E\·ISA • llruKU~)·: ~jnn"ß lier M,r.on~'><kl •• ul d~n M.di.n,"drk ' 0 EI ~Jl.'~<lI\r: 
h", ... hen • "I"<>p .~and. ,n der A"f<ld",hkk~mprun~ . :-<;<:.or3"".: Such. n .. ·h em<m prak"k.obl~n \l.d;rn­
knnZOl'1 • ,\llt.n.,"·. M.d"'np,oduklion: Rcvoluliu".t'< \Ird;r" ,n EI S.hadur . \I.x;~oni,,·h. ~h""""ci, · 
",hril t . .tem" • l'"~"""l"ni,,,". Z~"'d",!t .. Bnmin •• ·· • Fnl"IC"'l'hic in 0,,1 • • I """;n.m~flk.o",«h. 
FilnlO.hul. ;01 11." ,01", • Auße.d<m, 8.'''4< 11' K"I"mbicn. "'r~."I;",.n. r.ru und 8RD ... F."'",,·klun~'hilfe ·· 
I:.m •• lp ... " 3.~O [)~" .\10" ~~ I)~\ 
Ekzujr. ila. O",.r.R"m .. "· ll.,,,, 11 •• "1'. 2')~. ~500 lI"nn 

AAB-MHgliederversammlung 

Obgleich die Solidarilätsbewegung ZUm Sud· 
lichen Afrika im 'ergan~"en J ahr dn Sltick 
~OTanJ:ekommen sci. ~ci ~ic noch nicht §Iark 
genug, um einschneidende bundeillcutschc 
S.mktionen gegen Sü<l.,frik~ zu erzwingen. Die 
KundigunJ.;: des KirclH:ntal:~k(>nto, hei def 
DeulSchen Bank. (siehe AlM 5/1987) sei aller· 
dings .in I'osi\ih'er An<.,I7 .. Sn lau lei die 
StandonbeslimmunR, dic die .-\nti·,\panheid· 
Bewegung (AAß) J.uf ihrer ~litglicdcT\·er· 

.IO""mhmg ,"om 3.·5. April dJ. in Köln·Rhie! 
,·orn ... hm. 
Eine, der lIaupnlll'nu:1\ der A.\B·Arbeit 
1987/88 sollen die ßRD·Rilstungsexl>ortge· 
S<;h;iftc mit dem Al.arthcidslaal bleiben. llier 
sollen der HDW·U·ßoOl·Skandal we.iten.·er· 
folgt, die Proteste gcgen D;,imle.r·Benz (h.on· 
"ern·l l ;tu]lt,cß.1mmlun~ am 1.7 .1987~) 'cr· 
~t .. rk I "crdelL Intens;' ier~1l ,,·ill man .IUI h die 
S,unmclakli,it"tell Zum •• Freiheiuscndcr "cl· 
son ~landel1l" und die IbnkcnboykoH·Kam· 
pagne. Erslmals wird dit' A.\ll in dicsemJ"hr 
di~ internationale lloykott·K,tmpagnc gCJ.:l·n 
den Ölm"lli Shell dufgreifcn und 5tdrker gegen 
die "ermchne BonneT .. Enlwicklungshilfc" rur 
das okkupierte !'Iamihi;! angehl'n. 

Chlle-Fotoausstlilung 

Fotografieren in Chile kdnn lebensgefahrlieh 
$Cin. Nicht erst seil der Ermordung des 1'01< .. 
grafen Rodngo Rojas im Juli 1986 sind die 
unabhdnl:igen FOlografen ein be"onu,!les Ziel 
der IIlililardiktatur Pinocheu.. Sie furch let die· 
se f otografen, dokumentieren 5ie doch die 
VerhJltni"e. die sie lieber ,erschwiege: Den 
nlhaglichen Terror gescn dic ße~ölkcrung, die 
VeTclendun" breiter 5chirhlen und den wach· 
senden Widerstand. 
Trotl. Pressezensur. Veröffentlichungs,er· 
bOlen und Obergriffen durch die Polizci h,~ ben 

~ich die oppo~itionellcn Fotografen einen hei· 
raum er~."npft und cin un.,bhjnJ;igc1 Infor· 
m.ttiomsplcm ;tufgebJut. Sie hJbcn sich in 
der Vereinigung un~bholnl:i);er Fotografen 
(A H ) 7.usammenge~hlosloCn und die alta· 
n.,,;'e O\"achnchlcnagcnlUr Cono Sur gegtün· 
dei. 
Ih re >:ensierten 6 ild("r waren im ,\pnl d,l . in 
den RJumen de r I"cllen G(scllschaft für bil­
dend .. Kunst (:\"GBK) in WUlherlin LU schen. 
Die Ausnellung ~eT>tehl ,ich in erster Linie al$ 
Aufruf, die chilenischen FOlografen ~i ihrer 
Arbeit zu unlenl(ttZcn. Glciehuilig ,ennil Lell 
sie Eindrucke vom Kampf des chilenischen 
Volkes. 
Die Aus!.te]]ung ,oll jetzt auf l'I'ullderschaft 
geheIL IntercHkneCn'pllCIl kannen ,ich wen· 
den an: NGBK. Telllpclhofer Uer 22, 100U 
llcrlin 61, Tel. 030/21 ti30~ 7 



Israelischer Staatsbesuch 

Als erstel StlLluobcrhaupt hracls reiste Staats­
]Ir.;,id<:nt Ch~im Ilc:r~08 .11'1 6. \pril dJ. zu 
einem funf14gigen Staatsbesuch in die BRD. 
r\ebcn dem Besuch \on GedcnknJttcn des f,,· 
iK"hi~liKhen Massenmords an den Juden .... ie 
dM chemaJi~c KZ lk~n·8d.scn, fuhrt<: Ikr-
1.0): politische Gcspr'Jthc mit Vutrttern der 
CDU, FDI', SI'D, den Grünen MI",ic Bunde,­
prd,idcm \'on Weiz,,;i(:kcr und dem ~Iinistcr rur 
wirtschaftliche Zu~mmc"",rbcil. lIans Kkin. 
Diese dienten nach ofnziellcn Angaben aller­
dinK) nicht du l;nu:n:cichnung bilateraler Ab­
kommen. 
lIinl;chtlich der F~ der t;inbcrufung einer 
internationalen Nahost f ricdcnskonfcrcn1., 
welche von der ßRD teih,cise umcrSlüt;o;t 
wird, ~ulkrtc l lenog $ich skclltiM:h und be"or­
"ugu: .jelmehr direkte Gesp'Jchc ""';§ehen 
den hteeiligeen Parteien. 
Indtlistn fuhrten die bt-reiu ,or dem Reisean­
lrin IIcnogs bekannt ~wordenen Äu6erun· 
g.:n Kleins uber mögli<:he Wafftnlicferungcn 
nac;h Saudi-Arabien, wdchc: hcrnach ,om 
bayrischen Ministerpr.nidtnten Strauß be­
kr .. ftigt wurden, .tu dntr sch"rfel1 Verortei· 
lunK seitens lIenogs. Die I)iskussionen die$Cs 
Themas "eucharftcn Buch die heftige Kritil 
rechll-C'ttrcmer Krciil' in Isr.ac! an der Reist 
lIenogs.. I:.r hatte u:rsueht diese Kr .. fte 'or 
$Ciner Abreise in die ßRO durch die Begnadi· 
gung IJracJischer Terroristen, die wegen der 
Ennordung mehrerer l'aJ.utinenser inhaftiert 
waren.;eu be~nftigen_ 

BuchUp: Siklahika 

IIdrn J oscl, h. Allein und doch nicht e insam. 
Ein Leben gtgt'n die AI,arthcid, Rowohlt 
T:uchcnbueh'erl~g. Rrinbek 1987. 286 S .. 
12,800\1 
ist die p~ckende Biographie einer Kämpferin 
gegen die Apartheid. 
Selbst vie rmal gebannt, viermal im Gctangnis 
und sehließllch in dtn lIoch\'erratsprozeß 'er­
wickelt, sieht IIclen JOil'ph sith del1noch als 
" 'eiße mitschuldig an dem Unrecht ;11 Sild­
.frika. Sie schilden ihr LelM:n und damit 

gleichzeitig hautnah die Gc\Chirh\<: des lIefrei­
ungskampfes Siidafrikas !Cil ,\nfang der 50cr 
Jo1hre. :-:ie h~t \ie dn GI4UI>(' ,erlassen, daß 
Sudafrika einmal frei sein w Ifd. O"s Gespur fur 
l'n~rechtigkeit hat sie ubcr ~ich hinaus\\ath­
SC'n lasstn ,on ei~r "unbc:darhen ßridgespie­
lenden La.dy" lu einer politischen K.ampf~rin. 
n,t$ Buch ist so ehrlich. p~ekend und rcaJit~u­
ruh lIeschri~ben. daß CI bei dem Leser glei~h­
I.eitig Zorn über die SiJdafrik..nischen Verhalt­
nine und Bewunderung fur <lie«: gToßartil:e. 
inL",is-chen iJber 80 J ahre alte 1 rAU her\orrofl. 
l>arubtr hinaus ,ermittdt es aha auch .\hll 
I_um K~mpf um ein freies Sud ... frika. 

AG gegen Frauenhandel 

DIe Arbeitsgemeinschaft J.:egen intunationak 
st1<uelle und r .. ssisti<ehr Auwelltung (agisn) 
eröffnete .. m 29. Allril dJ. in Frankfurt ihre 
Ges-clufustelle. Der 'on terres de~ hommu 
unlerstuu.te und !iCh 1983 bestehende Verrin 
'ersteht sich als KoordmationßtdJe ~en 
fntuenllandcl und Se~tourismus. Er wO! Öf· 
fentlichlo;eitsarbeit leinen und Beratungsstelk 
fur Frauen aus der Dritten Welt stino die durch 
~rauenhii!ldlcr in eine llUsweglosc SituJtion 
Jl.eralensind 
D,ese trauen stammen meist von den "hilip· 
pinen oder aus Thailand. Teil werden sie \on 
sog. lIeinu,enniulem in die 8RD gebracht, 
"'0 sie h .. ufig ,öl1ig 'on dem Wohlwollen ihrer 
Ehcm.mncr abh .. ngig lind und bei Scheidung 
Aufenthaltsgenehmigung und Sorgerecht rur 
ihn: Kindencrlieren. Oder sie ",uden mit dem 
Verspr~chen dncs gutbnahlten Jobs in die 
SR]) gelockt und hier lur Prostitution ge. 
zwungen. 
Naherc Information bei; agisra e.V., Malnler 
l.andsu. 147, 6000 fran],;fun /~I., Tel. 069{ 
7392152 

BeaU Apartheid 

"lIeat! Al)arthdd" heißt eino;- Solidarit~t,.. 

tournee der DGB-Jugend mit Musikern au~ 
denl Sudlichen Afrika. die 'omJungcn Forom 
Recklinghausen ,eranualeet ... ird. 
"Naturlich helfen lIuftsch ... ungc nicht gegen 
Apartheid", so die VeraOJulter. "Die binigen 
Gedichte und Post·Punk-Colh.gcn der Kalah:ari 
Surfers (Südafrilo; .. ) ,ind so wenig Waffen "ie 
Stella Chiwcshes tradieionelle Mbira-.\ lusik aus 
Simbabwe oder <ler druck, olle Tansrhythmus 
de~ großen Orchestra i\l,.rrabenta Star de 
~ I~ambique. Ooth rur das Apartheid· Regime 
klingen diese sehr unterschiedlichen Musik~n 
alle ]deich gcfahrlich; Es ist MUlik, an der lieh 
die Gegner s!.irken. Diese MUlik i't Panei: Im 
Kampf gegen Apanheid enth..!1 sie ein Stock 
befreite Zukunft." 
Oie Tournee beginnt am 9. Juni in Stuttgart 

BRD-Infodienst 

und endet "m 20. Juni '-'eim ban~eli,dlen 

Kirchentral/: in ~ unkfurt. Weitere Termine; 
IbnnO\er (10.). lI~tnburx {ll.;, We\tllerlin 
( 12.; lum RC"I: .. n·Sew(h), K",\C1 (14.). Red,,· 
linghausell (15.', Oidddd (16.), \\uppenaJ 
(17.'. ~lannheim (18.) und Saarbrucken (19.). 

BRD-Rüstungsexport 

Howald Werft 
und die Aufsichtsräte 

AHOt - WIR HABEN KU\IE SCHEU --

Die Osnabrucker Aktionsgruppe gegen Ru· 
stungil'xporte hat eine Schallplatte produ· 
liert . die sich mll den \'organgen um dir 
L'·Boot·Aftire mit Sudaftila befaßt. 1I0\\,lId 
Werft und die Au f,ichesr.te: Ahoi - ",ir haben 
leine Scheu. "I:.ndlich wird ",ieder t13!:l;e ge. 
~cigt "'enn auch nur unter WasKr. Ilo\; "ld 
Werft singt. wie es bei dcr Stchparty \'on Kanl.· 
kr Kohl ulld lIerrn OOllld mging", heißt (') im 
ßcgleitte~llurP1alle. 

Die Single is~ gtgtn ~.insc:ndung 'Oll 7,50 J)~I 
all \'errcchnu~ssche,k oduCberwcisunl:"uf 
du Konto 2662864 bei der St3dt\p3n..as~ 
O~nabru(k (OLZ 265 500 01) em.ilt!i(h. D~­

stellungen <ind an die ,\ktionSgrul'I><' gcgrn 
Rü,tu ngscxj>of\e, A ~lionS7entro m Driltr 
Welt, lIie rSlr. 29, -4500 O'II:,bfÜCk ~.I.l ri~hten. 
Der Reinerhis in rür die ('nterstüt7.unR 'un 
AktiOllen gegen Rüqunl:se~porte bestimnlt. 
Mit einer POlitkarten .. )..tion an den Bundes~i· 
eherheitsrat ",ill die ,\ltionsgruppe außerdem 
eine Offenlegung aller RustungSt'~portr eITei· 
chen, be,or ubc:r ihre Genehmigung entschie­
den "ird. Die Postkarten konnen bei der o.g. 
Adrcsil' bezogen "erden. 

Termine 
28.-31 .. \1,,; 
ll. ßundcskonveß cntwicklungspoliti..cher 
Aktionsl;IUppen (ßl!KO) in Fuld .. lum 
Thema Schuldcnkrisc, Nahere InforUlJti". 
nen in AlB 4 / 1987 (I Idlmiue). 
Anmeldung: llUKO. Nerunweg 32·34, :WOO 
Ilamburg 50, Tel. 040/'9' I 56 

12.-14.J"'''' 
Seminar "Die gcsl)dhenc Zung~ des OrJ' 
ehen" Südkorn - e," Jahr \'or den Ol~ "'pi· 
,~hen Spiekn. Vemnstalter: E,-angelischr 
Abdemie Iscrlohn in Zusammelurbeit m;t 
der Korea· l nforll\"tiun>~telJe. 

Kontakt; E\' . .'\kJdcmie h erlohn. I)r. Rudi· 
ger Sareila,lIerliller I'I"tl. 12,5860 lserlohn. 
Tel. 02'71/5520 

J7,·2J.J"n; 
22. E",ngelischer Kirchrnl"'l11 in Frankfurt 
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Kurzinformationen 

Südk ..... 

Sudkoreas Diktator ehuß 000 /Iwan hat am 
13. April dJ. die Oeb:.n<: um eine Demokra· 
lisicrung <ks Landes fur heende! erklärt und 
eine Reform der Vcrf~ssung auf die Zeit nach 
den Olympischen Spielen im Sommer 1988 
,·crschobcn. 
bUgeg<:n der Forderung der Opposition, dcn 
n;ichs!<:1l Pnisidcntcß durch cin<: Direktwahl 
zu benimm<:n, will die regierende Gcrcchtig· 
keilspartei (DJP) Mn Nachfolger Chuns -
""hrscheinli<:h der Vorsitzende der DJ P Roo 
Tac Woo - noch in dies.cmJahr durch ein "on 
der Regierungspartei beherrschtes Wahlmoin­
ncrgrcmium bestimmen lassen. Damit wäre das 
Fortbestehen der Oiktatur rur eine weilere 
Amts«c;, abgesichert. 
AusLoseT rur diese i\hßnahme war angcbich 
die SI'ahung der stärksten Oppositionspartei, 
der Neuen Koreani,chen Demokratischen Par­
lei (N KDP) in eincn konllession, bereiten 
Fluge! um den Vorsit"enden Lee Min Wu und 
den auf rasche Demokralisierung driingenden 
Flügel um Kim Dae J ung und Kim YoungSam. 
Am I. ~ lai dJ. grilndete sich unter Leitung 
Kim Young Sams die I'arlei flir Wieder,ereini· 
b'1Jug und Demokratie ( I'RD), der sich 67 der 
90 I'arlalllentarier der NKDI' ans<;hlossen. 
I)"s Regime leitete sofort eine massi,'e ~jn­

schüelllerungskampagne gegen die neUe I'artei 
ein. Gegen drei Abgeordnete wurden unter 
unterschkdhehsten Verwänden Strafverfah­
ren eingeleitet. Ein DJ I'·Spreeher kiindigte 
Verfahren gegen weitere 20 P~rlamenlarier an. 
die tx:i einer Vcruneilul1g ihre SirLe verlie ren 
und nicht mehr kandidieren durfen. 

Paraguay 

Am 8. April dJ. wurde nach 40 Jahren der 
Ausnahmezustand in Paragua~ aufgehoben. 
Seit der Machtübernahme General Stroes~nen 
im Jahre 19!)4 war er nur siebenmalan Wahl· 
tagen rur jeweils 24 Stunden unterbrochen 
worden. 
~Iit der Aufhebung des Ausnahmezustandes 
re :ogiertc Strocssner einmal auf wachsenden 
Druck aus den LTSA, eine Liberalisierung ein­
zuleiten. Zum anderen will er im Vorfeld der 
für Februar 1988 geplanten Präsidentschafts­
wahl bei der Opposition Punk te sammeln. In 
diesen Zusammenhang paßt auch, daß Domin­
go Laino, Vizepräsident der Authentischen 
R;.dikal!iberalen Partei (PLRA). am 25. April 
dJ. ins Land einreisen durfte. Er halle vier 
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Jahre im Eltil verbracht und war bei seinem 
letzten Einreisc"crsuch vom Juli 1986 ge.' 
",aJt~am wieder außer Landes gebracht wor­
den. 
NiehtsdeuolrOtZ geht die: Repression gegen 
demokf3tische Kr'.ifte weiter. Dem oppositio' 
nellen Sender Nanduti, der wiederholt von 
SehUgertrupps "er"iistet worden war, wurde 
jetzt die Sendclizenz ent;o;ogen. Ostern ging die 
Polizei gewaltsam gegen eine Prozession "on 
400 '\ Ienschen vor. Sie wollten rur die Frei· 
lassung von Lwei ßauernfiihrern und fiir 522 
Dauernfamilien beten. die östlich "on Asun· 
clon Land besetzt halten und "on Polizei und 
ArrTO'\,e belagert werden. 1.000 Bischöfe, 
I'riester. Nonnen und Seminaristen waren in 
der Woche davor gehindert worden zu den 
Eingeschlossenen zu pilgern. 

SrI Lanka 

Der lIiirgerkrieg auf Sri Lanka ist seit ,\lilie 
April dJ. weiter eskaliert. Bei Anschlagen, da .... 
unter auf mit Singhalesen t>esetzte Reisebusse 
und bei der Eltplosion einer Bombe auf dem 
Busbahnhof der llauplStadt Colombo, starben 
fast 300 Menschen. 
Die Attentate werden \'on der Regierung den 
rur einen eigenen Staat kämpfenden tamili· 
schen Guerilleros zugeschrieben. Die Befrei· 
uogstiger \'on Tamil Edam (LTIE) wie auch 
die Re"olutionäre Organisa tion von Eclam 
(E ROS) dementierten jedoch ihre Beteiligung. 

Sie warfen ihrerseits der Regierung \'or. hinter 
den Attentaten zu ~tehen. Andere Versionen 
beSilgen, daß die Anschliige von israelischen 
Militiirberatcm der srilankisehen Armee verübt 
worden wären. 

Auf jeden Fall bO\l.,n die Anschlage der Regie­
rung einen willkommenen Anlaß. nun die end· 
gültige militärische Lösung des Problems zu 
~uchen, nachdem über die tamilischen Sied· 
lungsg<:biete im Norden der In'\Cl während der 
Monate Januar bis ,\Ian dJ . s<;hon eine Wirt· 
schaftsbJoekade "erh:ingt worden war. Die 
Luftwaffe Sri Lankas flog I'Hichenbombar· 
delllents, bei denen auch N;' l,alm eingesetzt 
und hunderte Tamilen getötet worden sein 
sollen. 

Fidschi 

llei den auf den Fidschi· lnseln Anfang April 
dJ . durehgefiihrten Parlamcntswahkn hat die 
konservative Regierungspartei de~ Premier­
ministers Ratu Sir Kamisese Mara, die das 
Land 17 Jahre regie rt halle, ihre bisherige 
'\ lehrheit \'erloren. Wie die Wahlbehörde in 
SU\'3. der Haupts tadt Fidschis, ;un Abend des 
12. April bekanntgab, gewann die von Dr. 
Timoci lIavadra geruhrte Koalition au~ der 
1985 gegründeten J.."bour-J'anei (FLP) und 
der Nationalen Föderationspartei (N FP) 28 
der 52 Parlamentssitze, während die bisher 
regierende Allianzpartei nur noch 24 Mandate 
erhielt. 

Fidschi, das sich ~<:it der 1970 ,'on Großbri­
tannien erlangten Unabhängigkeit zu einem 
der politisch und wirtschaftlich wichtigsten 
Staaten in der siidpazifischen Region ent· 
wickelt hat, se tzt sich aus über 320 gTÖlkren 
und kleineren Inseln zusammen und erstreckt 
sich über eine Fläche von 18.000 qkm. Von 
den rund 700.000 Einwohnern ist etwa die 
lI~lfte indischer Ab~tamO\ung, 46% sind ei­
gentliche Fidschianer und der ReSl Chinesen, 
Europ,;er und Angehörige verschiedenerande· 
rer RasSCIL 
Die Allianzpartci halte sichjahrdang vor allem 
fur die Landrechte d<;r Melanesischen lIevöL­
kerung sowie die Pri,iLegien der traditionellen 
Stammesruhrer eingesetzt. Darüber hinaus Ir~lt 
R:ttu Man als enger Verbündeter der USf\ . 
innenpolitisch will die Regierung Bavadra zu· 
nächst mehr Gewicht auf die ßekämpfungder 
Arbeitslosigkdt legen und das Sozial· sowie 
das Schulwesen verbessern. in der Außenpoli· 
ti k orientiert die neue Koalitionsregierung 
deutlicher ~uf Blockfn:i"cil. 
So bekräftigte Dr. ßav"c:" nach seiner Vereidi­
gung als Premierminister nicht nu r das Fest­
haltcn Fidschis an dem Vertrag über einen 
atomwaffenfreien Südpazifik. Und er kündigte 
an, daß mit Atomwaffcn bestück ten oder 
;\I0n",r ange triebenen Schiffen in Zukunft das 
Anlaufen von lIäfen des I.andes nicht mehr 
gestattet werden soll. 



China 

Am 11. '}lnl dJ. ging in Ilcijing dcr VI. Na­
lion .. ]c \'olkskongreß 7.U bloe, an dem 2.614 
Dd~crl<' teilnahmen. Chirul.~ ]'arlamcm ~. 
naligll: den Bericht dn RO:l:;icl'\lflg, den dcr 
;IIntierende KPCh.(;cncrdlsekretdr und !'re­
micrminiuer. Zhao Ziyang. \urlrug, sowie den 
wirt!t<;h., ftlich·~ozialcn f.n ' wkklu" gsplan und 
Staatmau}halt rUf 1987. 
i);(' ,ulk~wirtschafthchc IWant fid crmul;· 
~nd au~: Die BmttolITOOuLtion in Industrie 
uml L:tndwiruchaft stieg 1986 um .9.3~, das 
Redleinkommen der Stadtl}C\'oll.erung um 
13~. cltT l..andbcHilkcrunl! um ~.2%. Anderer­
.eies schloß man mit einem Slaat'ih~uMlah.de. 
fizit ~on 7,08 Mrd Yuan ab. 
;><;ch\ ('inigcn konuten si ... h I l'h rung und 
Volk<kongrcß über l."l:i wichtif.:c !{cformvor· 
haben: nie ~:ntschcidc Zu gCM'I;dichen Ver· 
onlnun!;en uber das oclb~l"erant"ortliche 

Managemem der Inuu.tricllnternchmen und 
uber die: f.rrichtunll; \on norf\.omitee~ mußten 
\tTl;&J(1 werden. ~ach <len Stuuentenprotestell 
Lur J .thre~wende 1986/87 (siehe t\ 18 3/1987) 
ist der Rdorn.prozeß ins Slockcn geraten. 

Simbabwe 

\m 17. t\pril dJ .. dem Vordl)("lId des 7. Jah· 
Il:>t;agr"' der t:nabh.IIUl:iJ(leit Simb~bwes pt. 
Pnmicrminister Robert MUI:;I.I)(" bekannt, das 
.I.entr .. lkomitee drr regierrnden Afrikanischen 
Nalionalunion Simbabwes/J>.,trio\lsche Front 
(Zt\NU/J>f) habe beschto,S<:n. die Vereini· 
j(Unl;s"esl,r;'che mit d~r t\!rik;lI11fi.Ch"n Volks· 
union Simhabwe. (ZA Pl:) nidn fnrtzufilhren. 
Sie seien zu lange in dn Sdck!t'l~"" ~wc§"n . Er 
erkl.rtc, daß G~pr~che duf einer breiuren 
B ... i, die bilateralen '·crh:..ndlunll;en eneuen 
~Ikn. lXr I.t\ PU·Filhrer Joshua Nlomo wer· 
tete du S~heilern der Ge\l'r.oche "l~ ,.voriJher· 
.. ~hcndcn Rucl~hlal:". 
ßereit~ 1983 waren VeTConlgungsg('spräche der 
beiden 1';oTleien, die ~ich IlrOW"~mrnatisch und 
H)I1 ihrer .mlalen Ba.i. her k"uln unlerfi.Chei· 
den, lV>eheitert . In den ~il dem Ilcrbst 198" 
.. ndauemden erneuten \'eTCinilrJngsl;espr~· 
chen deutele zulrttt ,ide~ auf einen Erfolg 
hin. 
Fuhrendt- Z,\PU·Politiker, d .. runter auch 
Dumi.o Dall<'ngwa und I.ookool Masuku, wur· 
dt-n lctl.l~s J .. hr aus der llaft entJ .. nen. Joshua 
Nlomo und Innt-nmlnislcr Lno. Nkala Ir .. len 
gt-rnt-in,am auf Versammlunji\cn im Malabcle. 
land :lu!, wo die ZAI'U ull<'r den größlen Ein· 
fluß ~erful!t. um die Akti'it.ot~nderbewaffne. 
ten lI~nditen. ,.Diuidents'·l!enannt, im Mat .. · 
hl"ldand Lu 'erurteilen. Oie 1..\Pl' bereitete 
ihre lIa<l\ in Vt-n;l.mmlunl:~n auf d;., "e~ini· 
gunll'nr. 
Ver.ntwortliche Politik.·r Il<'ider Parteien 
hoff!ell mit der VeITinigull,ll . Sudafrika seine 
Dt-st.,hdisierungspolitik w t-n~hweren. Ilin. 
dcmiUt- bci der '·e..,inill;llllK $il1{l ehu PeT$(>­
nalfr"l!en als programmatische I)iffercru:ell. 

Sambia 

Am 2S. ,\pril dJ. griff ein 'itldafrikanischc5 
,\ Iilil .. rkommando Ziele in !.i-.ingstone im 
wdlkhcn Sambia an. Ein ~ild :lfr i k an i5che r Mi· 
lit.orip1t-cher behauptete. die Aklion habe .ich 
boegen einc Infilll1l.tionsroute filr Guerilleros 
dei Afrik.tnischrn ~ationalk()n~resscs (A;\C) 
IVri,htel. Tatsachlich waren die lide ~i,'i1er 
:-<"atur. Oa\ ~lilitarkommando, d.:u iiCi ne AI.· 

Kurzinformationen 

I;<ln '·om illegal bC,cll.tcn Namibia aus St:or­
lete, tötete ~ier Zi,ilis!en. 
lkr Grund rur die sud .. friklo.nische De""bili. 
$ierunJfSpolitik ~Kcnuhu S:unbia li"glduf Mr 
Iland: Die Ambisdtc Rt-lIlCrunll uin akti.' fur 
S .. nklinnen geo.;:en dds t\parlheidrcgime ein. 
Bereits "m 15. April dJ. belmiftigte der sam· 
hitche Pyisidenl Kennuh KaundJ.. Sud:.frih 
hahe ,'ersucht. mil I hlf~ $lImbischcr GCKhafts· 
leute, wdche die Hilfe der Armct- fur einen 
Slaal~slrcich erbel~n hJIlCIl, die Re~crun!!zu 
lIurzell. 
Kaund .. be~huldigtc .ußerdem die l·S.\ und 
dir BRD, die Silmbischen Gewerkschaflt-n 
;anzustif!rn, ,ich gellen dIe Regierung zu er, 
heben. Tatsaehhch haben die sambischen Gc· 
werkschaften seit I~nllem gute Beziehungen 
Zum African·,\ mcr iCOln I .Ibor Centre ('\I\ I.C) 
des US·Gewerk~ch .lft.bundes AFt·CIO. d.,s 
zu 90% ,·on der US· Regierung finanziert wird 
und dtm cnge CIA·\·erbindunllen na(hg<:Sa~t 
"crden. 

,\ndt-rerseits wachst die l'nzufriedenhcit der 
Lohnabh<ingigen uber die Slandigen dra~li· 

$Cht-n Reakinkornmenseinhußen und b"l~j' 
Junj!:t-n im Rahmen I."iner .om I nterrwtion,Il~n 
\\ .. hrungsfonds ( I ~ I F) inspiriertt-n Sllarpoliti~. 
Die Strcikwdlen drr jiingn~n Z~it ~il\(l d.lher 
nur ~Ilzu Hrn.indlich. Anf~ng \ I,li dJ. re~gi~r· 
te die Regierung mittlcn.·eilc auf die denabi· 
Ii<ierende \\irku~ d~r I\H·I'rogramme. 11\. 

dem sie: mit dem l' l F bl'1,,;:h. 

Ägypten 

Dei den vorgczogen~n 1'"rI~menlswahlen Jm 6. 
t\ I,ri] dJ . in Ä~·)'pt~1\ err~ng die Nationak 
Demokrali~b~ Partei (NDI') dei SlaalSpr~· 

lidenlen lIosni ~ I ubarak mil 347 ~on in>~. 
'"'Ulli 4:.8 Sitzen tn.,lTlun~~m.i6 eint kl~,.. 
\lchrhcit. 10 wt-itere :-<"1>P·Anh;;nl>tr ,,·urdell 
• on ~ tubarak ernannt. 1)(>r Stimlllenanteil du 
NUI' gin"jcdoch gtgenuber dcn leiLIen W .. hlrn 
von 1984 .on 87%auf 6Q'JI,zurilcl. 
"ur die Wahlallianl ,·on Snzi.,Ii.!i5Cher P.lrlci 
der AriJ<,it, Liberaler I'artei und V~rtretern ,kr 
~loJlcmbriJder cntnde" 60 \landate, da\'OIl 
;.lIeine 36 filr lclZtUe. I)ie Il<'rciu 1984 in • 
I'arlamem !:e"ahllt-. komen'llü.'e Neo·\\" .. ftl· 
Poortei, welche kunfriSligein Wahlbundnis .tller 
Opllositionsparteien halte platten lassen, 'tr· 
lor ~gcnilbt-r 1984 :!-,:, und ~lanO:;It- 011\ 36 
'I .. nd~ten nur knall!> inl Parl .. ,ncnl. Oil." hnls· 
naf!,crinls~ht- ;.;"OIuon"I·l'rOlUehiH" l'nioni· 
Jlislh~ Sammlun~brwcguno:; (NP!.:!') "hri· 
leTte demgc!:enilber ""1 1,'.% (1984: 4.2"4) an 
der S","SI,errllausd. 

Dit- imgcsamt bl."tr,idttlid.cn I. ... ~winnc der 
Oppo<ilionsparlCitu ~ind auch auf ein neue~ 
I'artritngesetz zuruclLufi,hren, welchn n('brn 
l.inenlan'lidJturt-n n ... nm~hr "uch .l:.inlt-lkan· 
didaturcn zub.ßt. Da, noch 1984 gullii[e \\ ~hl· 
!-"'setz "·M n.,ch einl"l \'ufauung\be'lh"crdc 
d~r Opposition n,r rethlswidrig ~rlLirt wnr· 
den. OffensidHlich wolile Staat.pr;.,id,·nl 
\ lu],OIrak ditO u.a. hinau. resullierenden ZW<,i· 
fel an der l.egitimit"t dc\ I'arlaments milld~ 
"'llte1.ogener ",cu"ahkn zerstreuen. heH,r 
dieses ihn im AU/IUst dJ. ;&]s .orau.~ichllich 
eiru:lf;en Pr .. sidcntschaftshndidatcn filr eiTl(" 
l ... eite t\mtsperiode nominiert. 
Niehude5totrolz ließen analog I.u 1984 7ahl· 
",iche Z"'i.schcnfil.lk, ,\l a5scn"erhaftungcn und 
Schl;,gercien, iJ<,i d~ncn die Opposition 
I Toten und 64 Vcrv.'undcl~ zu '·eneichncn 
hatte sowie eint- Wahlbeleiligung .·on offiZIell 
nur 50'J1. begrundete I. ... eifd llfI der Rt-eht 
m .. ßigkeil der \\ ahlen auo.ommen. 

" 8ek.' BAYER- HauptvtrS<1mmlun~ 

im Juni 198t in Koln 

Vmwtllschvlz vnd sich,,., 

A,b.it.pliitzt, "0' ;,!.m Bank,n 
cl.," 'gal. Ob.riro9tn Si. ".sholb 
unS ,d.n kr;! ;,,".n BAYER­
Akti."'"n, .i. 5f immrtchu 
Ihrer SAYER-AW.n. 

Sprt!h.n Si, mit Ihrer Bank unJ 
..nd,n Si, Ihrt v"lImacht an 
vn1eren irevhändtr : 

AX' f kOhl" -Schnura 
Oipl.-kf"' · 
H.r.t,. Va 
D- 5650 Saling.n 11 
TtI . OZ1l I3J 't'5 't 

Odt,. nou, besstr : 

Kommtn Sit ptr~n'i,h im Juni 
na," kO/n wr Ha uptvtrS<1mm lung 
Gtm~jnsam trre ,dun wir mthr. 

Wtit~rt Information," könntn Si, 

9"'"' bti uns ",,(oreilrn. 

" 
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